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Brlef. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thor 


können nicht berückſichtigt werden. 


Armee und politik. 
politit hoher Offizier ſchreibt der „Militär⸗ 
enen en Korreſpondenz“ im Anſchluß an 
Mn kriegsminiſteriellen Erlaß, der an die 
ges ergangen iſt: 
geſta hier Heer hat von jeher der Politik fern- 
Men und wird, wie der Kriegsminiſter 


lern auch weiterhin fernbleiben. Gerade 
ſter Al ruht nicht zum geringſten ihr wichtig⸗ 
if tundpfeiler, ihre ſtraffe Disziplin. Das 

1 te Gegner der Armee, die Sozialdemo⸗ 
len ſehr wohl, und ſie verſuchen daher mit 
Ra kitteln unſere jungen Soldaten in den 
indir ihrer Partei hineinzuziehen und damit 
lunge t die Disziplin zu untergraben. So⸗ 
1 iſt 1 nun der Soldat des Königs Rock trägt, 
b ſchwie faſt ausgeſchloſſen, jedenfalls aber ſehr 
au nd daß eine ſolche Agitation Einfluß 
ſtramon gewinnt. Das verhindert ſchon der 
5 5 Dienſt und das Beiſpiel von Kame⸗ 
Soz; und Vorgeſetzten. Daher wendet ſich die 
vo emokratie an die wehrfähige Jugend 
ſugt fe mnach abgeleiſteter Dienſtpflicht und 


beſond it ihren Ideen zu durchtränken. Als 

ehen ers gefährlich muß man die Verſuche an⸗ 

10 vor ff ie darauf hinzielen, die jungen Leute 

9 Ku iin rem Eintritt in das Heer zu gewinnen, 
K ſtehe falſche Anſchauungen von der bevor⸗ 


Darm en Dieſtzeit beizubringen und fie hier⸗ 
350 si mittelbar oder unmittelbar gegen bie 
e Fanden aufzuhetzen. Beſonders ſchwer zu be⸗ 
legt; er des Rekrutenmaterial, das zu Wider⸗ 
r Tun tten neigt, einen ſchlechten Geiſt in die 
2 lei zu bringen ſucht und ſich zuguterletzt 
va die ann meiſten am eigenen Leibe ſchadet, iſt 
1 Uunge Se dieſer ſozialdemotratiſchen „Auftlü- 
N viſten; Die Verhetzung der entlaſſenen Reſer⸗ 
die iſt nicht minder gefährlich, wenn auch 
| nat rachteile für das aktive Heer im Frieden 

4 dFezemäß nicht jo augenfällig find. 
24 lead Armee ſelbſt verhält ſich gegen dieſe 
ö ihrer mokratiſche Tätigkeit, die ſich außerhalb 


die Bekämpfung dieſer Tätigkeit als 
auf und hat ſie darum in ihr Pro⸗ 
Und doch iſt es 


| ml 
ni 
tet ei cht aufgenommen. 


erhalt gentlich nicht „Politik“ ſondern „Selbſt⸗ 

N Beſreznesbetrieb“, wenn die Armee ſich gegen 
wu Um ngen wendet, die ihr das zukünftige 
Ne Sotgfal bereits mit unendlicher Mühe und 
˖ derben t ausgebildete Soldatenmaterial ver⸗ 
einen wollen. Natürlich kann die Armee nicht 


Hip, politiſchen Kampf gegen ben Umſturz 
N Ziel ? fie kann aber auf anderen Wegen ihr 
f i Unter etlhen, indem fie alle Beſtrebungen 
eg die einer Verhetzung der Jugend 
entreten. 


anne lungen Männer, die zwiſchen Schulent⸗ 
miei und Dienftantritt ihre Freizeit in 
% fallen n und auf Tanzböden zubringen, ver- 
9 leichten er ſozialdemokratiſchen Agitation am 
Is Na 005 Wer dagegen an ſeinen freien 
Sees agen Körper und Geiſt bei Sport und 
N Sinn „ungen ſtählt, an deſſen geſundem 
fie im allen ſozialiſtiſche Utopiſterien, wenn 

7 berhaupt nahen, ſchon viel eher er⸗ 
Er wird ſich die Freude am Sol⸗ 
uf ruf nicht vergällen laſſen und ſich 
n freuen, ſeinen kräftigen Körper im 
Da er pie Vaterlandes gebrauchen zu können. 

1 ind a en alle Jugendwehren, Turnvereine 
N der — ſonſtigen unpolitiſchen Vereine, die 


f ter Hauptſache die körperliche Ausbildung 
7 tes zuntitglieder und die Pflege jeglichen Spor⸗ 
en nm Diele haben, die beſte Gewähr für 


„ gen ay gefunden patriotiſchen Sinn ihrer jun⸗ 

I Ay nennfiaft, Auf den Sport: und Spiel⸗ 
1 faden her deutſchen Jugend gedeihen die So⸗ 
ei ann „, Taten nur ſchlecht! Die Armee aber 
u: neteine Beſtrebungen dieſer und ähnlicher 
1 gude pet wohl noch weiter unterſtützen, 
. “ uſer zühnen ihreübungsplätze und Exerzier⸗ 
. Mere erläßt, ihnen Offiziere und Unter: 
kagafen Lehrer ſtellt und an ihren Wett⸗ 
erſtänd an Anteil nimmt, ſei es durch 


ige Zyſchauer, ſei es durch Mit⸗ 


uli eichstag nachdrücklichſt verſichert hat, der 


0 Sie en abſpielt, im allgemeinen paſſiv. 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ - 
(Thorner 


ng und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


1 Thorn, Sonntag den 30. April 10 l. 


Zuſer 
"dungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schtiftfeitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einfendung redaklioneller Beiträge wird gleichzel 
Unbenubte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


bewerber aus den Reihen der aktiven Truppen. 
Alles dies iſt nicht nur zufällig, ſondern durch⸗ 
aus erwünſcht. Die Anfänge einer ſolchen Be⸗ 
tätigung der Armee ſind bereits hier und dort 
zu bemerken. Sie muß aber noch erheblich zu⸗ 
nehmen und allgemein einſetzen. Erſt dann 
wird ſie wirklichen Nutzen ſtiften. 


Die Pflege königstreuer Geſinnung und ſol⸗ 
datiſchen Geiſtes unter den ausgedienten Sol⸗ 
daten haben ſich die Kriegervereine zum Ziel 
geſetzt. Sie bilden, wie der Kaiſer einſt ſagte, 
die „Armee im ſchwarzen Rod“. Was iſt na⸗ 
türlicher, als daß die aktive Armee ihre An⸗ 
gehörigen recht häufig auf den großen Wert 
und die hohen Ziele der Kriegervereine hin⸗ 
weiſt und dieſen Vereinen alle und jede nur 
mögliche Unterſtützung zuteil werden läßt? 
Hier öffnet ſich beſonders den zahlreichen ver⸗ 
abſchiedeten und den Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
offizieren ein weites und dankbares Feld der 
Tätigkeit. 

Das iſt nicht Politik, ſondern eine Pflicht 
der Selbſterhaltung! 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Börſenſteuer hat im Rechnungsjahre 
1910 


die bisher nicht dageweſene Einnahme von 
79,8 Millionen Mk. eingebracht. Es kamen 
davon 48,4 Mill. Mk. auf den Stempel von 
Wertpapieren, 8,2 Millionen Mk. auf die 
Talonſteuer und 23,2 Millionen Mk. auf den 
Stempel von Kauf⸗ und ſonſtigen Anſchaffungs⸗ 
geſchäften. Wie ſchon kurz mitgeteilt, beträgt 
das Mehr der Geſamteinnahme gegenüber 
dem Etatsanſatze 17,3 Millionen Mk. Von 
den letzteren kommen auf den Wertpapier⸗ 
ſtempel und die Talonſteuer zuſammen 7,7 
Millionen Mk., auf den Stempel für Kauf⸗ 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 9,6 Mill. 
Mark. Zu dem beträchtlichen Uberſchuß über 
den Etatsanſatz hat alſo namentlich die letztere 
Einnahme beigetragen. So erfreulich nun 
auch das Ergebnis der Börfenfteuer für den 
Abſchluß des Rechnungsjahres 1910 iſt, io 
wird man fid) doch hüten müſſen, für die 
Zukunft hieraus etwa Folgerungen bezüglich 
des Etatsanſatzes zu ziehen. Es gibt kaum 
einen ſchwankenderen Einnahmefaktor im 
Reichsbudget, als die Börſenſteuer, und ge⸗ 
rade dann, wenn durch ihre Einnahme außer⸗ 
ordentliche Höhepunkte erreicht ſind, iſt die 
Gefahr eines Umſchwunges nahegerückt. Im 
Reichshaushaltsetat für 1911, bei deſſen Auf⸗ 
ſtellung das Ergebnis für 1910 noch nicht 
berückſicht werden konnte, iſt die Börſenſteuer 
mit einem Ertrage von 64,4 Millionen Mk. 
zum Anſatz gebracht. Hoffentlich wird er 
durch die Wirklichkeit erreicht werden. Jeden⸗ 
falls wäre es für die Einnahmeſchätzung in 
ſpäteren Etats nicht angebracht, die außerge⸗ 
wöhnliche Einnahme des Rechnungsjahres 
1910 ohne jede Einſchränkung zugrunde zu 
legen. ; 


Vom Evangeliſchen Bunde. 

Auch die „demokratiſche Berliner Volks⸗ 
zeitung“ iſt der Meinung, daß die Ausübung 
eines nationalliberalen Reichs⸗ 
tagsmandates mit der Aufgabe des 
geſchäftsführenden Vorſtandes des evangeli⸗ 
ſchen Bundes „ganz unverträglich 


1 Ledochowskis Leiche. 

Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt in Rom 
die telegraphiſche Meldung aus Poſen einge⸗ 
troffen, es möchten die Vorbereitungen für 
die Überführung der Leiche des Kardinals 
Ledochowski einſtweilen ſuſpendiert werden. 


Die Sozialdemokratie und die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. 
Gegen die Beſchlüſſe der Verſicherungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags fanden am 
Donnerstag Abend in Berlin nicht weniger 


als 17 ſozialdemokratiſche Proteſt⸗ Japan der chineſiſchen 
verſammlungen ſtatt, in denen eine! finanziellen Rat angeboten 
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übereinſtimmende 
wurde. 


Das Befinden Kaiſer Franz Joſefs 

iſt nach Meldung aus Wien andauernd ſehr 
zufriedenſtellend, der Geſundheitszuſtand kann 
als normal bezeichnet werden. Da jedoch 
der Monarch noch einiger Schonung bedarf, 
ſo ließ er ſich beſtimmen, von der Abnahme 
der diesjährigen Parade abzuſtehen, 
um ſich nicht den Gefahren der unbeſtändigen 
Witterung auszuſetzen. Auf Anordnung des 
Kaiſers findet die Parade trotzdem ſtatt, und 
zwar wird ſie Erzherzog Franz Ferdinand 
abnehmen. 


Ein Vorſchlag zur Güte in der franzöſiſchen 
Eiſenbahnerfrage. 

Der Generalſekretär der Lokomotivführer⸗ 
und Heizerverbände Toffin äußerte einem 
Berichterſtatter gegenüber, der Arbeitsminiſter 
möge ruhig alle von den Bahngeſellſchaften 
entlaſſenen Eiſenbahner auf dem Staatsbahn⸗ 
netz anſtellen, denn er könne ſicher ſein, daß 
ſie keinen Ausſtand mehr anzetteln würden. 
Die Syndikate der Eiſenbahner würden im 
ganzen Lande für die Verſtaatlichung ſämt⸗ 
licher Bahnlinien agitieren und hätten ſelbſt⸗ 
verſtändlich das größte Intereſſe, zu zeigen, 
daß die Staatsbahn eine Muſterlinie ge⸗ 
worden ſei, auf der keinerlei Streik oder Un⸗ 
ordnung zu befürchten ſtehe. 


Noch eine franzöſiſche Skandalaffäre. 

Der ſozialiſtiſche Deputierte Lagrofilliere 
hat dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß 
er ihn über die Umſtände interpellieren werde, 
unter denen gewiſſen franzöſiſchen Parla⸗ 
lamentariern, namentlich einem mit der Be⸗ 
richterſtattung über die neue tuneſiſche An⸗ 
leihe von 90½ Millionen betrauten Depu⸗ 
tierten, Land⸗ und Bergwerkskonzeſſionen in 
Tunis erteilt worden ſeien. 


Norwegiſche Staatsanleihe. 

Der norwegiſche Staatsrat ermächtigte am 
Freitag die Regierung, im Storting einen 
Geſetzentwurf über die Aufnahme einer 
Staatsanleihe bis zu 60 Millionen Kronen 
einzubringen. 

In der türkiſchen Kammer 

wies der Miniſter des Außern ledig⸗ 
lich den Potsdamer Entrevue auf 
die von ihm ſeinerzeit in der Kammer abge⸗ 
gebenen Erklärungen ſowie auf die von einer 
Botſchaft erteilten Auskünfte hin. Seither 
ſei kein neues Ergebnis eingetreten, das ihn 
in die Lage ſetze, Neues hinzuzufügen. Nach 
den Informationen der Pforte ſeien die 
deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen noch nicht 
beendet, und es ſei zu erwarten, daß Deutſch⸗ 
land und Rußland, welche Freunde der Türkei 
ſeien, dieſe von ihren eventuellen Beſchlüſſen 
über Perſien, deſſen Unabhängigkeit und 
Integrität für die Türkei ſehr wichtig ſeien, 
verſtändigen werden. Schließlich erklärte der 
Großweſir die Pforte wolle in Tri⸗ 
polis behalten, was unter ihrer direkten 
Verwaltung ſteht. Darüber hinauszugehen 
wäre eine Eroberungspolitik, welche einen 
Konflikt mit Frankreich heraufbeſchwören 
könnte. Daran denke niemand. Das Wadai⸗ 
gebiet ſei lein türkiſches Territorium. Schließ⸗ 
lich nahm die Kammer, wie bereits gemeldet, 
die Tagesordnung des Obmanns der Jung⸗ 
türken Talaat an, welche die Erklärungen des 
Großweſirs und des Miniſters des Außern 
als hinreichend bezeichnet. 


Aus Japan. 


Die Regierung hat bei japaniſchen Privat⸗ 
firmen zwei Panzerſchiffe von je 26 800 
Tonnen beſtellt. Die konvertierte japaniſche 


Reſolution angenommen 


Anleihe iſt infolge von Gerüchten über einen 


Kabinettswechſel um anderthalb Yens ge— 
fallen. 
Japan und China. 
Nach Meldungen japaniſcher Blätter hat 
Regierung ſeinen 


29. Jahrg. 
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tig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die konſtitutionelle Bewegung in China. 

Der Präſident des Provinzialkomitees der 
Provinz Hupeh hat ſich am Freitag nach 
Peking begeben, um die Einberufung einer 
außerordentlichen Verſammlung der konſti⸗ 
tutionellen Partei zur Beratung der gegen⸗ 
wärtigen Lage Chinas zu fordern. Die Be⸗ 
völkerung gab ihm ein feierliches Geleit zum 
Bahnhof. Die Beamten hielten ſich fern. 


Aus dem Aufftandsgebiet von Kanton 
iſt in Hongkong ein Dampfer mit etwa hun⸗ 
dert Flüchtlingen, meiſt Frauen, eingetroffen. 
Wie dieſe berichten, ſollen bei den Zuſam⸗ 
menſtößen mit den Truppen gegen dreihun⸗ 
dert Aufſtändiſche getötet worden ſein. 


Grenzregulierung in Afrika. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, 
ſind zwiſchen der engliſchen, der belgiſchen 
und der portugieſiſchen Regierung Verein⸗ 
barungen getroffen worden über eine Grenz⸗ 
regulierung zwiſchen dem nördlichen Rhodeſien, 
dem Kongofreiſtaat und Portugieſiſch⸗Weſt⸗ 
afrika. Die Arbeiten dürften drei Jahre in 
Anſpruch nehmen. 


Mexikaniſches. 


Ein Telegramm aus Nogales (Mexiko) 
meldet, daß nach authentiſchen Meldungen 
Mazatian (Sinaloa) von Aufſtändiſchen ein⸗ 
geſchloſſen ſei, die der Stadt die Waſſerzufuhr 
abgeſchnitten haben ſollen. Ein mexikaniſches 
Kanonenboot fell die Stellung der Auf⸗ 
ſtändiſchen mit Granaten beſchoſſen, aber auf 
die vereinten Vorſtellungen der fremden Kon⸗ 
ſuln das Feuer eingeſtellt haben und in See 
gegangen ſein. Züge verkehren nicht, da die 
Aufſtändiſchen die Brücken verbrannt haben. 
— Nach einer Meldung aus El Paſo iſt der 
Waffenſtillſtand zwiſchen Bundestruppen und 
Aufſtändiſchen um weitere fünf Tage ver⸗ 
längert worden. — Wie das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt hat die britiſche Regierung 
von der mexikaniſchen Regierung bisher keine 
Note erhalten, in der gegen die Landung 
von Leuten des Kanonenbootes „Shearwater“ 
proteſtiert wird. Doch verlautet, dem bri⸗ 
tiſchen Geſchäftsträger in Mexiko ſei eine 
ſolche Note übergeben worden. — Einer 
Meldung der „Newyork Times“ aus Mexiko 
zufolge werden die beiden Staaten Guerrero 
und Morelos faſt vollſtändig von Banden 
beherrſcht, die mit der Partei Madero in 
keinem Zuſammenhange ſtehen. Es werden 
viele Mordtaten und Grauſamkeiten gemeldet. 
F ]—öAy— ˙—˖L2———— ——... . 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. April 1911. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
heute früh von Achilleion im Automobil nach 
Garitza, wo auch der König und die könig⸗ 
liche Familie erſchienen. Gefunden wurde 
geſtern Abend noch das Stück eines Ziegels 
mit dem Anfang einer Inſchrift, wohl von 
einer ſpäteren Reparatur des Tempels ſtam⸗ 
mend, und heute an einer von Profeſſor 
Doerpfeld vermuteten Stelle ein gut erhalte⸗ 
ner Triglyph von 61 cm Breite und 109 cm 
Höhe, wahrſcheinlich zur Haupt⸗Oſtfront ge⸗ 
hörig; ferner in einem gewiſſen Abſtand da⸗ 
vor ein Stück Marmorſims, offenbar eben⸗ 
falls zum Oſtgiebel gehörig, da es im Gegen⸗ 
ſatz zu den bisher gefundenen glatten Stücken 
des Weſtgiebels mit einer in Relief ge⸗ 
arbeiteten doriſchen Blattwelle geſchmückt ift. 
Nunmehr kann die Länge des Tempels auf 
über vierzig Meter und die Achsweite der 
Säulen auf ungefähr 3,20 Meter feſtgeſtellt 
werden. Die Majeſtäten nahmen das Früh⸗ 
ſtück mit dem König und der königlichen Fa⸗ 
milie im Schloß Monrepos. 

— Kronprinzeſſin Cecilie begab ſich am 
Freitag inkognito nach Haftet, i w die 
Villa Dippe und zwei andere Villen in Lang⸗ 
f ge und das Schloß Oliva be⸗ 


uchte. 
— Von den Höfen. Die Herzogin Doro⸗ 
thea zu Schleswig⸗Holſtein, Gemahlin des 


— 


un arme mm oe nen 


artillerie abgeben, 


Herzogs Ernſt Günther, des einzigen Bruders 
der deutſchen Kaiſerin Auguſte Viktoria, 
vollendet an dieſem Sonntag, den 30. April, 
ihr 30. Lebensjahr. Die Herzogin wurde 
am 30. April 1881 in Wien als Tochter des 
Prinzen Philipp von Sachſen⸗Coburg und 
Gotha aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin 
Luiſe von Belgien geboren. Ihre am 2. 
Auguſt 1898 zu Coburg geſchloſſene Ehe iſt 
kinderlos geblieben. — Herzog Arthur von 
Connaugth, der Oheim des Königs Georg V. 
von Großbritannien und Irland, feiert am 
Montag, den 1. Mai, ſeinen 61. Geburts⸗ 
tag. — Prinz Friedrich Karl von Heſſen, der 
Gemahl der Prinzeſſin Margarete von 
Preußen, der jüngſten Schweſter des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, wird am Montag, den 1. Mai, 
43 Jahre alt. 


— Am Freitag haben im Reichsamt des 
Innern Beratungen über eine Abänderung 
der Prüfungsordnung für Tierärzte begonnen, 
an denen auch Kommiſſare der Bundesſtaaten 
teilnahmen. Die geplanten Abänderungen 
beziehen ſich auf eine Verlängerung des tier⸗ 
ürztiichen Stadiums um ein Semeſter, ferner 
auf die Anrechnung der Militärdienſtzeit auf 
die Studienzeit. 


— Der konſervative Landtagsabg. Reinicke 
iſt am Donnerstag in Mansfeld im Alter von 
75 Jahren geſtorben. Er hat ſeit 1901 den 
Wahlkreis Mansfeld⸗Eisleben im Abgeord⸗ 
netenhauſe vertreten. Im Jahre 1908 ſind 
ſämtliche Stimmen für ihn abgegeben worden. 


— Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Fortſchrittliche Volkspartei hat in Erfurt 
den Handelslehrer Ehringhaus als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. — Der von den Konſer⸗ 
vativen im mecklenburgiſchen Wahlkreiſe 
Roſtock⸗Doberan aufgeſtellte Skono⸗ 
mierat Ohloff hat nach Blättermeldungen 
die Reichstagskandidatur abgelehnt. — Im 
2. oldenburgiſchen Wahlkreiſe Varel ⸗ 
Jener haben die Nationalliberalen den 
Gemeindevorſteher Dannemann als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. 


— Die amtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
teilt über die Branntweinbrennerei und Be⸗ 
ſteuerung im deutſchen Branntweinſteuergebiet 
für das Betriebsjahr 1909/10, mit welchem 
das Branntweinſteuergeſetz vom 15. Juli 
1909 in Kraft getreten iſt, u. a. mit: Im 
Berichtsjahre wurden im ganzen 3 641 889 
Hektoliter Alkohl hergeſtellt, alſo gegen die 
Vorjahrserzeugung 613 232 Hektoliter = 14,4 
Prozent weniger. Der Reinertrag der Brannt⸗ 


weinſteuer betrug im ganzen 187 100 237 Mk. 


(1908/09 162 668 441 Mk.) Hiervon kom⸗ 
men 121 123071 Mk. auf die neuen Ver⸗ 
brauchsabgaben. In den freien Verkehr 
wurden geſetzt: Gegen Entrichtung der Ver⸗ 
brauchsabgabe, bzw. gegen Entrichtung des 
Zolles für Genußzwecke insgeſamt 1 783 027 
Hektoliter Alkohol = 2,8 Liter auf den Kopf 
der Bevölkerung, gegen 2 650 622 Hektoliter 
(bzw. 4,2 Liter) im Vorjahre. Im Gegen⸗ 
ſatz zum Trinkverbrauch iſt der Branntwein⸗ 
verbrauch zu gewerblichen Zwecken ſtark ge⸗ 
wachſen. Der Geſamtverbrauch an Brannt⸗ 
wein für Genuß⸗ und gewerbliche Zwecke be⸗ 
rechnet ſich für das Jahr 1909/10 auf 
5 665 887 Hektoliter Alkohol = 5,7 Liter auf 
den Kopf der Bevölkerung, gegen 4130 669 
Hektoliter bzw. 6,5 Liter im Vorjahre 1908/09. 


— Über einen Kommunalkonflikt mit der 
Regierung berichten mehrere Blätter -aus 
Schleſien. Unter 116 Bewerbern hatte die 
Stadtverordnetenverſammlung in Guttentag 
in Oberſchleſien den Referendar Juretſchke 
aus Schöneberg bei Berlin zum Bürgermeiſter 
gewählt. 
die Wahl nicht beſtätigte, ſondern die Ver⸗ 


ſammlung zur Vornahme einer Neuwahl auf⸗ 


forderte, beſchloſſen die Stadtverordneten nun⸗ 
mehr, eine Neuwahl abzulehnen und den 
Miniſter des Innern um Erteilung der Be⸗ 
ſtätigung zu erſuchen. 

Karlsruhe, 28. April. Der König und 
die Königin von Schweden ſind heute Abend 
hier eingetroffen und auf dem Bahnhof von 
dem Großherzog der Großherzogin ſowie der 
Großherzogin Luiſe empfangen worden. 
r .. ̃ ̃ͤ .. . nn nn 


Heer und Flotte. 


f 2 Die Feſtungskriegsübung im Oſten. An der im 


Kniatuß an die 1 Herbſtübungen des 
47, Armeekorps vom 18. bis 23. ptember bei 
Thorn ſtattfindenden Ay Er nimmt 
im Wer en nur die 3 5. Divifton teil, die 
tach ihrer Friedensgliederung über drei Infan⸗ 
terie⸗, zwei Kavallerie⸗ und eine Feldartillerie⸗ 
Brigade Pan Sie wird für die Übung noch 
durch Infanterie und beſonders zahlreiche Fuß⸗ 
artillerie⸗, Pionier⸗ und Verkehrsformationen vers 
ſtärkt; werden 5 8 Kavallerie und Feld⸗ 
te als ausgeſprochene Feld⸗ 
e wenig Verwendung fin⸗ 
en. Da es e e 15 eine große Feſtung wie 
on mit einer Divifton zu belagern, jo wird — 
gi die „Mil.⸗pol. Korrejpondenz“ meldet — die 
hevorſtehende e nur die Durch⸗ 
führung des Be in einem Abſchnitt des An⸗ 
le zur Darſtellung bringen. Dieſer Teil 
es Kampfes aber wird dafür vollkommen 
kriegsmäßig und aufgrund der neu erſchiene⸗ 
nen „Anleitung für den Kampf um Feſtungen“ 
urchgeführt werden. 


ruppen im Feſtungskrie 


Da der Regierungspräſident jedoch 


Ueber die Bekämpfung der Peſt marſchall eingerrchrer werden. Die drei anein⸗ 


ſprach in der Hauptverſammlung des preußiſchen 
Medizinalbeamtenvereins, die an dieſem Freitag 
im Rheingold zu Berlin ſtattfand, Geh. Ober⸗ 
medizinalrat Prof. Dr. Kirchner. Er hob her⸗ 
vor, daß eine beſondere Veranlaſſung zu einer Be⸗ 
unruhigung wegen des Auftretens der Peſt in 
Nordchina keineswegs vorliege. Der Grund der 
Verbreitung der Peſt in Indien ſei in den 
außerordeentlich ſchlechten Wohnungsverhältniſſen 
der eingeborenen Bevölkerung zu ſuchen, wozu der 
Umſtand kommt, daß die Peſt durch Ratten ver⸗ 
breitet wird, und daß einer energiſchen Vertilgung 
der Ratten der buddiſtiſche Glaube der eingeborenen 
Indier an die Seelenwanderung entgegenſteht. Von 
0 aus iſt die Peſt auch nach Egypten ge 
racht, und dies Land erſcheint für uns beſonders 
gefahrdrohend. Im Jahre 1905 kannte man in 
Egypten nur 5 oder 6 Peſtherde, heute zählt man 
bereits über dreißig. Die Peſt reiſt auf den Wegen 
und mit den Mitteln des modernen Verkehrs, und 
deshalb müſſen wir die Peſt im Ausland mit der 
größten Sorgfalt verfolgen. In erſter Linie müſſe 
für gute Wohnungsverhältniſſe geſorgt werden. 
Notwendig iſt 1 die Errichtung einer aus⸗ 
reichenden Zahl von Krankenhäuſern; nicht 
Krankenpaläſte in den Großſtädten ſondern ein⸗ 
fache, ſchlichte Krankenhäuſer, womöglich in allen 
Kreisſtädten, wo Infektionskranke aufgenommen 
und abgeſondert werden können. Weiter brauchen 
wir gut funktionierende Desinfektionseinrichtun⸗ 
gen. Vor allem müſſen die Medizinalbeamten für 
Aufklärung ſorgen und es dahin bringen, daß die 
Bevölkerung Vertrauen zu ihnen hat. Sollte die 
Peſt dann wirklich zu uns kommen, dann werden 
Bei a Verbreitung auch Herr werden. (Lebh. 
eifall. 


Ausland. 


Wien, 28. April. Wie das Fremdenblatt 
meldet, hat der bisherige öſterreichiſch un⸗ 
gariſche Geſandte in Sofia Freiherr v. Giskra, 
der von dieſem Poſten ſcheidet, das Agrément 
als Geſandter in Haag erhalten. An ſeine 
Stelle tritt der bisherige Legationsrat an der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in London 
Graf Tarnowski. Als Nachfolger des zum 
Geſandten in Dresden auserſehenen Grafen 
Forgach hat der bisherige Legationsrat in 
Bukareſt Stefan v. Ugron das Agrément 
als Geſandter in Belgrad erhalten. 

Brüſſel, 28. April. Die Königin die 
augenblicklich in London weilt, hat ſich von 
neuem erkältet und wird einige Tage das 
Zimmer hüten müſſen. Ihre Rückkehr nach 
Belgien iſt deshalb verſchoben worden. Der 
König, der durch Szaatsgeſchäfte zurückgerufen 
wird, wird heute Abend nach Brüſſel abreiſen. 
Die Erkrankung der Königin gibt keinen An⸗ 
laß zur Beunruhigung. 


Provinzialnachrichten. 
tr. Pfeilsdorf, 28. April. (Unter pocken verdächtigen 
Erſcheinungen erkrankt) iſt heute ferner der 12jährige 
Schüler Gotthilf Frank von hier, welcher vormittags 
noch die Schule beſuchte. Sämtliche Famillenangehörige 
unterzogen ſich ſofort einer Schutzimpfung. 

* Dt.⸗Eylau, 28. April. (Reichsbanknebenſtellen) 
ſollen, wie wir erfahren haben, in den Städten Neu⸗ 
mark und Löbau errichtet werden, 

Hohenſalza, 27. April. (Die königl. Salinenver⸗ 
waltung) läßt gegenwärtig auf verſchiedenen Grund⸗ 
ſtücken die Brunnen verliefen, die ſeit dem Waſſerein⸗ 
bruch in die Bergwerke verſiegt waren. 

Gneſen, 27. April. (Glücklich abgelaufener Sturz.) 
Der Rittergutsbeſitzer Graf Klinkowſtröm von den 12. 
Dragonern tat bei der Jagd⸗Springkonkurrenz auf dem 
Luxuspferdemarkt einen recht böſe ausſehenden Sturz, 
der glücklicherweiſe keine ſchlimmen Folgen hatte, da 
Graf K. zwar 1 Minute bewußtlos blieb, aber ſich 
außer einer verſtauchten Hand keine weiteren Ver⸗ 
letzungen zugezogen hat. 

Wirſitz, 27. April. (Beſitzwechſel.) Das Vorwerk 
Wirſitz des Rechtsanwalts Dr. Sikorski in Schöneberg 
in Größe von etwa 300 Morgen hat der Beſitzer Joſef 
Fous A Carlsbach für den Preis von 122 000 Mark 
erworben. 


r ͤy—— 
Beſuch der Uronprinzeſſin 
in Danzig. 

Für das große Publikum gänzlich über⸗ 
raſchend, traf Freitag früh 6 Uhr 30 Min. mit 
dem fahrplanmäßigen Schnellzuge die Kron⸗ 
prinzeſſin in Danzig ein. Der Beſuch von dem 
man amtlich erſt im letzten Augenblick unter⸗ 
richtet wurde, galt der Beſichtigung der als 
Wohnung für das Kronprinzenpaar während 
ihres anderthalbjährigen Aufenthalts in Lang⸗ 
fuhr vorgeſehenen ehemals Mackenſenſchen 
Villa in der Hauptſtraße. Im Gefolge der 
Kronprinzeſſin befanden ſich neben ihrer Hof⸗ 
dame Hofmarſchall Graf von Bismarck⸗Bohlen 
und zwei Bauſachverſtändige aus Berlin. 
Nachdem die Kronprinzeſſin in ihrem Salon⸗ 
wagen ein vom Bahnhofswirt geliefertes 
Frühſtück eingenommen hatte, beſtieg ſie nach 
11 Uhr ein Auto und fuhr von nur einigem 
Gefolge begleitet, nach Langfuhr, wo ſie die 
Villa eingehend in Augenſchein nahm. Es ſind 
umfangreiche Veränderungen in der Innen⸗ 
Ausſtattung in Ausſicht genommen, alle 
Zimmer werden neu hergerichtet. Da die 
Villa mit Terrain vor etwa 9 Jahren rund 
eine halbe Million Mark gekoſtet hat, ſo läßt 
ich daraus ermeſſen, daß dieſer Herrenſitz wohl 
geeignet iſt, dem Kronprinzen als Wohnſitz zu 
dienen. Die Kronprinzeſſin äußerte wieder⸗ 
holt, daß ihr die Villa ſehr gut gefiele, daß ſie 
ſich eine beſſere Anordnung der Räume nicht 
denken könnte. Der ſchöne Garten der Villa 
Dippe wird auf Wunſch der Kronprinzeſſin 
vergrößert werden. Das nebenan liegende 
Haus wird für Bureauzwecke eingerichtet. 
Weiterhin iſt die Villa des Herrn Rentier 
Claaſſen, ein ſchöner Bau mit einem Park 
voller herrlicher alter Bäume angemietet 
worden und ſoll zur Wohnung für den Hof⸗ 
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anderſtoßenden Gärten dieſer Häuſer werden 
ineinander geführt und geben einen geräumi⸗ 
gen Park, wie er ſchöner auch in Potsdam nicht 
zur Verfügung ſteht. 
ſehr erfreut über dieſe Löſung der Dinge. Nach 
eingehender Beſichtigung von Villa und Gar⸗ 
ten wurde der projektierte kronprinzliche Mar⸗ 
ſtall in Augenſchein genommen. Von hier aus 
begab ſich die Kronprinzeſſin nach Zoppot, wo 
fie eknige Minuten auf dem völlig menſchen⸗ 
leeren Strande und Seeſtege promenierte. 
Hieran ſchloß ſich ein Spaziergang im königl. 
Garten zu Oliva. Sodann gings in flottem 
Tempo nach Danzig zum Bahnhof zurück. Da 
noch faſt eine halbe Stunde bis zur fahrplan⸗ 
mäßigen Abfahrt des Berliner Elfuhrzuges 
war, ſo begab ſich die Kronprinzeſſin, nachdem 
ſie dem Chauffeur 20 Mark Trinkgeld über⸗ 
reichen ließ, in die Fürſtenzimmer des Bahn⸗ 
hofes. Auf der ganzen Fahrt durch die Stadt 
war die Kronprinzeſſin unerkannt geblieben, 
Dem Auto war deshalb ſeitens des Publikums 
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. Die 
Abfahrt erfolgte um 11 Uhr nach Berlin. 


Bezirkseiſenbahnrat. 


Am Freitag fand in Bromberg unter Vorſitz 
des Herrn Eiſenbahndirektionspräſidenten Rim⸗ 
rott= Danzig eine Sitzung ſtatt, an der 38 Mit⸗ 
glieder — eine außergewöhnlich hohe Ziffer — teil⸗ 
nahmen. Es kamen folgende Gegenſtände zur Ver⸗ 
handlung: 1) Wahl eines ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedes des ſtändigen Ausſchuſſes. Anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Geheimen Kommerzienrats Wanfried 
wurde Herr Kommerzienrat Goldfarb⸗Pr. Stargard 
gewählt. 2) Einführung eines Ausnahmetarifs 
für Weidevieh für die Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 3) Ermäßigung der Tarife für Mager⸗ 
vieh. Der Antrag wurde zurügezogen. 4) Allge⸗ 
meine Frachtermäßigung für friſche Seefiſche von 
den deutſchen Seehäfen nach binnenländiſchen Ver⸗ 
brauchsplätzen. Der Antrag wurde mit allen gegen 
3 Stimmen, die die Intereſſen der Binnenfiſcherei 
dadurch gefährdet ſahen, angenommen. 5) Ein⸗ 
führung eines Durchſchnittsgewichts für leere Milch⸗ 
gefäße und Kiſten mit leeren Milchflaſchen. Der 
Antrag wurde angenommen. 6) Einführung von 
Tranſitfrachtſätzen in der Richtung von Rußland 
für die Grenzſtationen Thorn und Kattowitz im 
niederländiſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen Grenzgütertarif. 
Nach den jetzigen Sätzen iſt die Fracht von Alexan⸗ 
drowo direkt nach Berlin um etwa 11 Mark billiger, 
als bei Unterbrechung des Transports in Thorn. 
Im Intereſſe der deutſchen Spediteure, Kaufleute 
und Arbeiter würde es liegen, von Erhebung der 
Expeditionsgebühr bei Abfertigung in Thorn abzu⸗ 
tehen und Thorn mit Alexandrowo gleichzuſtellen. 
Da jedoch noch Angewißheit herrſchte über die Wir⸗ 
kung der Tranſitfrachtſätze, ſo wurde, bei der Wich⸗ 
tigkeit der Sache, die Vorlage an den ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß zu nochmaliger eingehender Beratung zurück⸗ 
verwieſen. Aufhebung oder Verallgemeinerung 
des Getreideausnahmetarifs. Der Tarif 8 3a ge⸗ 
währt den Seehäfen Königsberg. Danzig und 
Stettin eine Vergünſtigung für Einfuhr von Ge⸗ 
treide aus dem Binnenland in Höhe von etwa 
27 Mark für die Waggonladung, und zwar in der 
Abſicht, den Export des ausländiſchen Getreides von 
den Grenzorten zu erleichtern. on dieſer Ver⸗ 
günſtigung profitieren aber auch die Mühlen in der 
Nähe dieſer Seehäfen, ſodaß ſie den binnen⸗ 
ländiſchen Mühlen, die das Getreide zu höheren 
Frachtſätzen beziehen müſſen, eine fühlbare Kon⸗ 
kurrenz machen. Daher der vorliegende Antrag. 
Nach längerer Erörterung wurde der Antrag auf 
Aufhebung der Vergünſtigung zurückgezogen. Der 
Antrag auf Verallgemeinerung des Getreide⸗ 
ausnahmetarifs, d. h. Gewährung der Vergünſtigung 
auch für die Eiſenbahnſtationen des Binnenlandes, 
wurde mit 21 gegen 15 Stimmen abgelehnt, da dieſe 
Vergünſtigung auch dem Transport ausländiſchen 
Getreides von den Seehäfen und Grenzorten nach 
dem Binnenlande zugute kommen würde. 8) Auf⸗ 
nahme von Rüben, Melaſſe und Zuckerſchnitzel in 
den Spezialtarif für beſtimmte Stückgüter. Die da⸗ 
durch erzielte Verbilligung der Fracht würde beſon⸗ 
ders dem kleinen Landwirt, der nicht ganze Waggon⸗ 
ladungen beziehen kann, von Vorteil ſein. Der 
Antrag wird angenommen. 9) Beſchleunigung des 
Zuges D 23 Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn. Der 
von dem Präſidenten der Thorner Handelskammer 
geſtellte Antrag iſt durch den am 1. Mai d. Is. in⸗ 
kraft tretenden Fahrplan, der die geforderte Be⸗ 
ſchleunjigung enthält, erledigt. 10) Einlegung eines 
Schnellzugpaares auf der Strecke Schneidemühl⸗ 
Thorn. Der Antrag, geſtellt von dem Präſidenten 
der Thorner Handelskammer, bezweckt, eine Ver⸗ 
bindung herzuſtellen zwiſchen den D⸗Zügen Berlin⸗ 
Schneidemühl und Thorn⸗Inſterburg. Der D⸗Zug 1, 
der von Berlin 9.15 vormittags abgeht, trifft in 
Thorn erſt 5.32 nachmittags ein, d. i. anderthalb 
Stunden nach Abfahrt des D⸗Zuges Thorn⸗Inſter⸗ 
burg, der Thorn ſchon 4.04 verläßt. Umgekehrt 
kommt der D-Zug Inſterburg⸗Thorn, der 7.37 vor⸗ 
mittags von Inſterburg abgeht, erſt 12 30 in Thorn 
ein, ſodaß der D⸗Zug 2, der 3.04 von Schneidemühl 
nach Berlin abfährt, wo er 7.13 eintrifft, nicht mehr 
erreicht werden kann. Deshalb der Wunſch, 
Zwiſchenzüge einzulegen, um eine Verbindung 
zwiſchen dieſen D⸗Zügen herzuſtellen, die dem Ver⸗ 
kehr nicht nur mit Berlin, ſondern auch Stettin uſw, 
imm kommen würde. Der Antrag wird ein⸗ 
timmig angenommen. 


Unſer Taſchenfahrplanbuch für die Oſtprovinzen 
wird mit der nächſten zur Ausgabe gelangenden Nr. 


der „Preſſe“ verſandt. f 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. April 1911. 


— (Die kommiſſariſche Verwaltung 
des Landratsamts im Landkreiſe 
Thorn) iſt dem Regierungsaſſeſſor Dr. Klee⸗ 
mann in Poſen übertragen worden. 

— (Verein Thorner Kaufleute.) 
Geſtern fand im Artushof die Jahresverſammlung 
tatt. Da dieſe nur beſchlußfähig iſt, wenn min⸗ 
deſtens ein Drittel der Mitglieder — von den 103 
alſo 35 — anweſend ſind, geſtern aber nur 14 Mit⸗ 
u erſchienen waren, jo wurde die Verſamm⸗ 
ung auf Dienstag den 9. Mai verſchoben. In un⸗ 
verbindlicher Weiſe wurden verſchiedene Angelegen⸗ 


Die Kronprinzeſſin war k 


0 berg 
eiten zur Sprache gebracht. Herr Sterne 
beit mit, daß dem Wunſche der Kaufman 
in den Monaten Mai bis Ende Auguſt kalten 
abenden den Laden bis 9 Uhr ofien, handels 
dürfen, entſprochen werden würde; die Har ent⸗ 
ammer betreibe die Sache energiſch und ei u er⸗ 
ſprechende Verfügung ſei mit Sicherheit 5 
warten. Die Verfügung der Orts polen 
Palmſonntag betreffend, ſei auf einen SEE a 
unteren Organe zurückzuführen. Herr Feſten 
wünſcht deshalb, daß der Verein vor den agen 
in den Zeitungen bekannt mache, an we en ih 
das Geſetz, das Polizeiverfügungen nicht hl 5 
ändern kö i ſpäteren Ladenſchlu 


önnten, einen 19 
ſtatte. Zur Jahrmarktsfrage teilt Herr en und 
berg mit, daß die Sache in Fluß gekomm nter⸗ 
die Petition eine genügende Anzahl von "feine 


ſchriften gefunden habe. Die Regierung en 
cht abgeneigt und habe bereits um Erheben 
gebeten, welchem Erſuchen die Handelskamit weist 
reitwilligſt 9 1 habe. Herr Poll a welche 
auf das Beiſpiel anderer Städte Hin, genſtein 
den Jahrmarkt eingeſchränkt Pie 2 A enheit 
f B. auf zwei Tage im Jahr. Die Angeleg 1 
könne von den Städten ſelbſtändig geregelt w 
einer Genehmigung der Regierung bedürfe es uns 
nicht Herr Sternberg bemerkt, daß kuchen 
die Sache ſchwierig ſei, da erſtens die Pfeffer 
fabriken gegen Beſeitigung der Märkte ſind icht 
zweitens ein Markt von 8 Tagen W als 
gleich auf 1 Tag herunterzubringen iſt. Mehr ei 
eine Beſchränkung auf drei Märkte von! eichen 
tägiger Dauer werde vorläufig nicht zu eturrenz 
ſein. Auf Anfrage betr. die Schaufenſterkon bende 
teilt Herr Sternberg mit, daß ma eiligen 
Firmen erklärt hätten, ſich nicht daran bekening 
zu wollen. Vielleicht ſei im Herbſt die 
günſtiger. Aus der Verſammlung wird perur⸗ 
daß die Schaulädenkonkurrenz viel Koften n an⸗ 
ſachen, aber wenig Vorteil bringen werde. Vo aus“ 
derer Seite wird entgegnet, daß doch wohl arfechne 
wärtigen Beſuch, beſonders aus ee 911 275 


„Sehr legen⸗ 
Redaktion! Geſtatten Sie, daß ich in der Ange igen 
heit des Gaſtſpiels der Poſener Oper in wende 


Aufgabe 2 
Direktors des Poſener Stadttheaters beſteht de 


it 
Enſemble zu verpflichten, welches den Anfer ielge 
och 
verträgt jedoch das Poſener Stadttheater heute gen 
nicht, und deshalb mußte ich den Verſuch mach 
die größeren Städte in der Amgegend in Hit 5 
Intereſſenſphäre zu ziehen. Mit Bromber 5 5 
mir geglückt, und ich bot dann auch Herrn 15 
Haßkerl in Thorn für die Zeit vom 22. 4 
zum Schluß des Monats ein Gaſtſpiel an 
nur die großen Werke unſerer Op ahm, 
literatur unh ſollte, von denen ich anna cht 
daß dieſe ein an Zahl beſchränktes Enjemble e au 
würdig aufführen könne Herr Haßkerl eig 
dieſem Unternehmen ſeine Bereitwi ur 
keit zugeſagt, bis er eines Tages, als ich Ait 
Fixierung der Vorſtellungen ſchreiten wollte, nicht 
eine Abſage zuteil werden ließ. Es ite 0 
meine Aufgabe, zu beurteilen, wie weit ein klei en 
Körper den Anforderungen Wagners gerecht w 
kann, aber ich glaube, daß eine Stadt wie T 
deren Theater Allgemeingut i üchkeit 
Recht darauf hat, wenn ſich ihr die ung 
bietet, anerfannt gute und in wertvoller Be 1 
ſorgfältig ſtudierte Aufführungen dieſer Wet Zahl 
verlangen, die bei allem guten Willen ein an erde 
kleines Enſemble nicht zu bieten vermag. J ie 
mich deshalb mit meinem Geſuch an ich 
ſtädtiſchen Behörden wenden, und pie 
glaube ſicher, daß dieſe meine ne Über nen 
Aufgaben ihres Theaters teilen In Frage komde 
I mich nur die großen Werke, wie: Hie 
eiſterſinger von Nürnberg“ 
Hugenotten“ und Beethovens „Star 1 in 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich Herrn Haßle teil 
ſeinen Rechten nicht ſchmälern will, das Gegenen 
iſt der Fall; denn ich will ihm gern den g rb ße fun 
Anteil an einem etwaigen Gew kauf 
überlafjen. Mein Nutzen liegt einerſeit⸗ Be⸗ 
der idealen Seite und auf der realen in der anz 
ſchäftigung meines Perſonals. Hochachtend Fr 
Golkkſcheid“ 1 
(Konzert des Thorner Muſi kr eim 
Sad Geſtern gab der Muſikverein ein Konzer 
Saal des Artushofs, der — auch ein Gradmeſſer der 
Leiſtungen des Vereins — voll beſetzt war. ge 
Leiter, Herr Seminar: und Muſiklehrer Janz ine 
ſtaltete es, obwohl es in zwei Nummern auch in 
erwünſchte Fortſetzung des Madrigal⸗Abend⸗ ling 
Frauenchören von Fgbricius „Jett, o Früh lin 
und „Durch die ſtille Sommernacht“ brachte fer 
weſenklichen zu einem Brahms⸗Konzert, da chen 
Komponiſt mit 3 Chorliedern aus dem „Deu 


Requiem“ („Selig find, die da Leid tragen“, bi 
2 


alles Fletſch, es iſt wie Gras“ und „Wie lie 


find deine Wohnungen“), und 3 Lieder für melt 5 


ton („O Tod, wie bitter biſt du“, „Feldeinſa war, 
und „Wie biſt du meine Königin“) vertreten. für 
in die, als 4. Nummer, das „Andante favor Den 
Pianoforte von Beethoven eingelegt war. ar 
Schluß bildeten zwei „Impromptus“ von ſttion 
wenka und Rob Schumanns reizende Kompo pol 
„Schmetterlinge“, für Pianoforte. Dank dem 
lendeten Vortrag, beſonders der Frauenchöre, 
ſchönen Geſang des Herrn Steinwender u rn 
often, künſtlertſchen Spiel des i 
Aſſiſtenzarztes Dr Müßmann, der auch di 
am Bechſtein⸗Flügel, den die ig 
Szczypinski geſtellt, begleitete, gewährte 

dieſes Konzert wieder einen hohen Genuß. ird 


w 
— (Das waagen 22 mh . 


morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr be 1 
Witterung auf dem altſtädliſchen Markte von de 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 


4 
— Thorner Sportverein „Viſtu la 5 


f 1 
Die 1. und 2. Mannſchaft des Vereins wird mes, 


gen, Sonntag Nachmittag, auf der Culmer 


planade und dem Platz vor dem Vronbesge st N 


mit der Sportvereinigung der 61er ein 
veranſtalten, während die Lawntennisabteilung ter⸗ 
Vereins einen Ausflug nach dem Buſchkrug u 
nimmt. a { [> 

— Derhieſige Seminar ⸗Fuß b a ach 
klub „Eintracht“) begibt ſich am Sonntag ligen 
Marienwerder zu einem Wettſpiel mit dem dor 
Sportverein Marienwerder. itag 

— C euerw ehrüßung) Am Deine 
Abend gegen 6 Uhr fand zur Übung der Wehr . 
Alarmierung ſtatt 


hieſge Frau 
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Sleicte sie ferung von ſchwediſchem 


n 

daes 11a ter) zum Ausbau des Thorner Luft⸗ 
überleg 1 ſt der Firma Stenzel & Co. in Stettin 
meler Gteparden. Es handelt ſich um 4200 Quadrat» 

su (6 pflaſter und 360 Meter Bordſchwellen. 
hung, hi üöffengericht) In der heutigen 
10 gen Aſſeſſor Wollenberg leitete, kamen 
Mendig igungsfaden zur Verhandlung. 
Hamann 85 Brüder traten die Beſitzer Adolf und 
ſolprgzeſe » aus Siegfriedsdorf auf. Verſchiedene 
M. müller liegen bereits hinter ihnen, ſodaß Adolf 
elle genötigt war, ſein Grundſtück zu ver⸗ 
gegen de eu Graudenz zu verziehen. Er hakte fetzt 
fledlälteren Bruder Hermann einen Prozeß 
es An ell igung angeſtrengt, worauf der Verteidiger 
N agten in zwei Fällen Widerklage erhob. 
; Anger om nun einen überraſchenden Ausgang. 
elbigun 55 wurde von der Anklage der Be⸗ 
len der Vail prochen, der Kläger dagegen in zwei 
Mart und Teleldiaung für ſchuldig erachtet und zu 20 
wurzuheben dagung der Koſten verurteilt. Es iſt her⸗ 
Mi e gegen aß der Vorſitzer ſich wiederholt die größte 
nen ande bat, einen Vergleich zwiſchen den Par⸗ 
dem ber e zu bringen, doch iſt jeder Verſuch an 
Meiten, erſpruch des Klägers und deſſen Ehefrau ge⸗ 


3. — 06 
warfen pe 2 N 10 - 8.) Arreſtanten verzeichnet der 


im e fun d 

{ olheifehretnnn, 5 90 11 OR Schlüſſel. Näheres 

eiche bed er Weſchſel) der Waſeerſtand 

E ſelt gest etrug bei Thorn heute 1,68 Meter, er 

Moden um 6 Zentimeter gefallen. Beil 
tler Bee ift der Strom von 2,52 auf 2,50 

1 e n. 


x he Nee 3 
0 andtreiſe Thorn, 28. April. 
ahorn (tonferenz) der Schulen Schönwalde, Bachau, 
N der tat udak und Stewken fand heute Vormittag 
ben dehrer aliſchen Mädchenschule zu Mocke r ftatt. 
m de Ihn Kudan»Schönwalde hielt eine Lektion 
n auf der Mittelſtufe. Den zweiten Teil 


bildeten Besprechungen und amtliche 


N Wen Walpurgis. 

heller ner holde Mai anhebt, da ſpuken die 
Hexen, ob 5 doch Lenz und Liebe 
tee Sprache iſt. Ja, von frühlings⸗ 
fan lück redete in grauer Vorzeit Wo⸗ 
nahe tt, und im Blick hierauf den Früh⸗ 
zen zu en, fanden 15 unſere heidniſchen Vor⸗ 
ſiablic Auf r nnigen Opferfeſtlichteiten 
0 in emen, bejonders auf Bergen, vornehm⸗ 
un aller n. ahn auf dem Brocken. Ein Stelldich⸗ 
urd die udo nenden Völkerſchaften war's. Da 
alten heidniſchen . Karl dem 
0 dem Schwerte bekehrt. Grauſame 
die heide dem Rückfälligen, und doch ließen 

an ü 
h m geheimen wucherten fie ig 
Aalen 5 cht und Nebel, bei ee 


Heidenwerk fahnden mußten. And die 
de ſelsma en waren ſchlau. Durch abſcheuliche 
I ihre Aube en 
1 Mi Mer, Gefliſſentlich ſetzten fie die toll⸗ 


h de } 
855 ich genauere Nachforſchungen ſein Leben 
wien; a RR en l Se 
an ar ja niemals zu ſpaßen. o, die 
ger n HR Re blieben nach wie vor, 
ST berglaube der bekehrungswütigen 
dene von 15 mengte ſich drein. Es entitand die 
Haucherinn er nächtlichen Brockenfahrt. Die Hain⸗ 
0 opferte die Frauen, die in Gebüſch und 
np igten tten, wurden zu Hägeſen, zu den be 
Hat, ur Hexen. Sie ſchädigen das Landgut, Feld 
dilten S Sie äffen mit ihrem Meifter, dem keib⸗ 
9 Hk anas, im ſcheußlichenBlocksbergrummel 
abetei che Meſſe nach, treiben entſetzliche 
bonldutgſen Menſch und u und erſtatten in der 
um und nacht darüber dem Teufel Bericht. Kreuz⸗ 
has eu angle, Freue ſchützen vor ihrem Tun; 
nf ten und Lärmtrompeten find gut, und durch 
fate mit geweihten Glocken ſind ſie ſchon oft 
en macht worden. Noch heutigentags 


fim poeti ölkerung. Das großartigſte Beiſpiel 


de ng tes Nu las 
Ein Mahnwort an mütter. 


da 
5 ; ‚And kommt mit dem Nahrungstrieb 
ſacſen fein erſtes Bedürfnis iſt Nahrung. 
einen n zu befriedigen, und zwar von 
zen Außerungen an in der rechten 
hattet befriedigen, iſt die Aufgabe der 
un nur Lir jagen, in der „rechten“ Weiſe; 
d ven allzuoft wird das Kind mit Nah⸗ 
uud orgt und zwar oft da, wo es etwas 
he slim des bedarf. Dadurch wird der Nah⸗ 
gelbe don der geraden Bahn feiner natur⸗ 
leitet u widlung abgelenkt, vielfach irre 
auaten db ſo oft ſchon in den erſten Lebens⸗ 


Das Kind gewöhnt ſich und 
wonſche auch ſeine Amgebung, alle ſeine 
ur DR befrieden, die es, fo lange noch 
1 Sen dann, durch Geberden, Weinen 
Au ar en zu erkennen gibt. 
0 men te ſich aber, dieſen Wünſchen nach⸗ 
en, und ſuche mit unerſchütterlicher 
fte, an dem feſtzuhalten und nur das 
Me des das zur gefunden Erhaltung und 
Ya n tpers und der Seele notwendig 
I te Naß wenn die Erziehenden ſelbſt das 
885 verlieren, ſind die Folgen unab⸗ 


der ird 
babe Kind älter, kommen Wünſche der 
Fest an fen Art, und haben wir nicht von 
Die zeig auf eingewirkt, ſo ſind um deren 
5 Wing allerhand Kämpfe zu beſtehen. 
das a Auf ve erſtrecken ſich dann nicht mehr 
här Verne Nahrungsſinn, ſondern auch auf 
Ib wi en. Alles, was damit zuſammen⸗ 
hat W herangezogen, und die Naſchhaftig⸗ 
urzel gefaßt, ehe wir es ahnen. 


geſchrieben, 


che dae zabergläubiſchen Gedanken, zumal ber 


Wreren das fl Naſchhaftigkeit her⸗ 


Man gehe darum von der ſchlimmen Gewohn⸗ 
heit ab, wie das ſo häufig geſchieht, den Kin⸗ 
dern Zuckerwerk, oder was es ſonſt an Eßwaren 
ſein mag, in die Hand zu geben, um ſie damit 
zu unterhalten und durch einen Gaumenkitzel 
zu beruhigen; man beſchwichtige die Kinder 


niemals mit Näſchereien und Süßigkeiten, 


wenn ſie ungehalten ſind. 

Wer einmal von der Verderblichkeit dieſer 
Art und Weiſe, Kinder zu pflegen, die Über⸗ 
zeugung gewonnen hat, wird zugeben, daß, 
was vorerſt in ganz ſchwachen Außerungen ſich 
kundgibt, allmählich bis zur Leidenſchaft ge⸗ 
ſteigert werden kann. Was oft ein ganz ande⸗ 


res Bedürfnis bei den Kindern iſt, ſoll mit 


Näſchereien, die mindeſtens den Magen und 
die Zähne verderben, oder gar mit Speiſen und 
Getränken, die das kindliche Leben bedrohen, 
nicht befriedigt werden. Die Dummheit, die 
Gewiſſenloſigkeit, die „Affenliebe“ iſt verbrei⸗ 
teter, als man denken ſollte. 

Wer es verſteht, dem Kinde von ſeinen 
erſten Lebenstagen an mit der Pflege des 
Leibes auch ſchon geiſtige Nahrung zu reichen, 
wer es verſteht, ſeine Sinne auf etwas anderes 
zu lenken, was etwa den Gliedern oder höheren 
Sinnen Nahrung darbietet, der wird nie zu 
niedrigen Mitteln und gemeinen Triebfedern 
ſeine Zuflucht nehmen. 

Mütter müſſen es verſtehen! Wer die un⸗ 
zähligen Mittel und Mittelchen, die zur Be⸗ 
ruhigung eines verwöhnten Kindes angewen⸗ 
det werden, alle kennt, der wird willen, daß ſie 
den Körper krank machen, die Seele einſchlä⸗ 
fern und den Geiſt töten, anſtatt ſie zu reger 
Entwicklung zu bringen. Die Geduld, die Tu⸗ 
gend des Wartens und Entſagens iſt ſchon früh⸗ 
zeitig zu pflegen; denn gerade z. B. das un⸗ 
zeitige Eſſen oder das Genießen unpaſſender 
Speiſen und Getränke bringen jo vieles Unglück 
und Elend in das Leben der Kinder wie der 
Erwachſenen. Das unſtätte Amherflattern, 


das Nippen an allem, woran ſie ſich den Ma⸗ i 


gen und den Geſchmack verderben, muß im 

Keime ſchon erſtickt werden. h. 

—é — p? — — . — — EEREERNETSREEISEEEERREEN 
Sport. 


m Fußballmatſch in Moskau ſchlugen am Frei⸗ 
18g die Berliner Spieler die in Moskau lebenden 
Engländer mit ſechs gegen drei. 


Mannigfaltiges. 

(Eine merkpürdige Beobach⸗ 
tung), ſo wird dem „Oberſchleſ. Wanderer“ 
kann man in dieſem Frühjahr 
machen. Der April geht ſeinem Ende ent⸗ 


gegen, und noch immer ſind die Schwalben 


nicht da. Mit ziemlicher Regelmäßigkeit er⸗ 
ſcheinen ſie ſonſt um die Mitte des Aprils; 
durchziehende Schwalben konnte man faſt 
jedes Jahr ſchon Ende März beobachten, 
wie ſie vereinzelt oder in Scharen leichten 
Fluges über die Klodnitz oder den Kanal 
ſtrichen. Auch dieſe Züge ſind in dieſem 
Jahre nicht beobachtet worden. 

(Ein Beamten⸗Wohnungsver⸗ 
ein in Konkurs.) Der Wohnungsverein 
ſtädtiſcher Beamten und Lehrer in Breslau, 
der Grundſtücke im 10 1 von faſt 2 Mill. 
beſitzt, hat die Konkursanmeldung wegen 
großer Darlehnskündigungen beſchloſſen. Eine 
neugebildete Genoſſenſchaft will eventuell die 
Häuſer erwerben und die ihr beitretenden 
Mitglieder und Gläubiger des Wohnungs⸗ 
vereins nach Möglichkeit vor Verluſten 
ſchützen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kronprinz fährt nach Petersburg. 

Berlin, 29. April. Die „Nordd. Allg. Fig.“ 
meldet: Der Kronprinz war vom Kaiſer Nikolaus 
eingeladen, auf der Rückkehr von der oſtaſtatiſchen 
Reiſe Petersburg zu beſuchen. Für die Fahrt durch 
Sibirien hatte die ruſſiſche Regierung bereits Vor⸗ 
bereitungen. getroffen. Der Kronprinz wird nun⸗ 
mehr mit der Kronprinzeſſin im Mai ſich nach 
Petersburg begeben, um ſeinen Dank für die ihm 
zugedachten Aufmerkſamkeiten auszuſprechen und 
Kaiſer Nikolaus zu ſeinem Geburtstage am 19. Mai 
die Glückwünſche des Kaiſers zu übermitteln. 

Fleiſchvergiftungen. 

Hildesheim, 29. April. Die Zahl der 
Erkrankungen an Vergiftung durch rohes Hack⸗ 
fleiſch ſtieg auf 87. Die Kranken befinden ſich 
ſämtlich auf dem Wege der Beſſerung. 

i Exploſton einer Granate. 

Trier, 29. April. Auf der im Bau be⸗ 
findlichen Bahnſtrecke Heimbach—Baumholder 
explodierte eine alte vergeſſene Sprenggranate. 
Ein Arbeiter wurde getötet, drei weitere 
ſchwer verletzt. 

Friſeurſtreik in Dresden. 

Dresden, 29. April. Sämtliche Friſeur⸗ 
gehilfen find geſtern in den Streik getreten. 

Die Maifeier in Frankreich. 
aris, 29. April. Die Regierung ordnete an 
va Aufrechterhaltung der Ordnung am 1. Mai 
28 Regimenter, darunter 8 Regimenter Kavallerie, 
aus den benachbarten Garniſonen nach Paris 
kommen ſollen. 
Schiffsunglück in der Nordſee. 

London, 29. April. Der griechiſche 
Dampfer „Elle“ bohrte in der Nordſee den dä⸗ 
niſchen Dampfer „Alfa in Grund. Vier Mann 


der Beſatzung des letzteren ſind ertrunken. Der 


Kapitän ſchlief in der Kabine, als der Anfall 
ſich ereignete. Er wurde durch den Bugſprit 


der „Elle“ ſchwer verletzt. Er kletterte dann 


an dem Bugſprit entlang, als die „Elle“ rück⸗ 
wärts ging und rettete jo fein Leben. 


Neue Kämpfe in Marokko. 
Madrid, 29. April. Der „Heraldo“ mel⸗ 
det aus Nemours (Algier), die nach Taza mar⸗ 
ſchierende franzöſiſche Kolonne ſei von den Ka⸗ 
bylen angegriffen worden und habe nach einem 
heftigen Kampfe den Marſch fortgeſetzt. Die 
Franzoſen hätten fünfzehn Tote und zwanzig 
Verwundete gehabt, die Verluſte der Kabylen 
ſeien unbekannt. 

Paris, 29. April. Den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Ceuta zufolge haben ſich die Spanier 
das Bergvolk der Andjeras durch Zuſicherung 
hoher Belohnungen dafür gewonnen, daß 
einem ſpaniſchen Marſch auf Tetuan kein Hin⸗ 
dernis in den Weg gelegt wird. 

Paris, 29. April. Im Miniſterium des 
Außern iſt bisher von keiner Algeciras⸗Macht 
gegen die franzöſiſche Darſtellung der Notwen⸗ 
digkeit des Zuges nach Fez Einſpruch erhoben 
worden. j 

Tanger, 29. April. Die Stadt war am 
22. April ruhig. Zur Anterſtützung des Sul⸗ 
tans ſind an demſelben Tage 150 berittene 
Taza⸗Leute eingetroffen. 

Marſeille, 29. April. Sechshundert 
Kolonialſoldaten haben heute die Ausreiſe 
nach Caſablanca angetreten. 

Madrid, 29. April. Miniſterpräſident 
Canalejas erklärt die Nachricht aus Tetuan, 
daß die ſpaniſchen Truppen in Ceuta ſich an 
die Andjerasleute gewendet hätten, für voll⸗ 
kommen unbegründet. 

Melilla, 29. April. Die Stämme des 
weſtlichen Niff⸗Gebietes halten heute ihre Zus 
ſammenkünfte ab, in denen Redner für eine 
Erhebung gegen die Spanier und Franzoſen 
agitieren, und die Kabnlen auffordern, Waffen 
und Munition zu kaufen. 


Die Cholera wieder in Petersburg? 
Petersburg, 29. April. In den letzten 
Tagen ſind hier 16 choleraverdächtige Fälle 
feſtgeſtellt worden. 


Zur Abſage des Beſuches des ſerbiſchen Königs 
beim öſterreichiſchen Kaiſer. 
Belgrad, 29. April. Ernſte politiſche 
Kreiſe meſſen den Ausführungen einzelner 
Blätter, welche die Verſchiebung des Beſuches 
des Königs von Serbien mit politiſchen Be⸗ 
weggründen in Verbindung bringen, keinerlei 
Bedeutung bei. Meldungen über eine Mi⸗ 
niſterkriſe werden als grundlos bezeichnet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Pörſe 
vom 29. April 1911. 
Welter: ſchön. Fr Rz 


0 5 2 
Für W Hülſenfrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſlon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per April — Mai 201 Mk. bez. 
per Mai— Juni 201 Mk. bez. 
per September — Oktober 191 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 742 Gr. 198 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 786 Gr. 151 Mk. bez. 
Roggen höher, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 729— 732 Gr. 160—161 Mk. bez. 
Regulierungspreis 161 Mk. 
per April — Mat 161 Mk. bez. 
per Mai — Juni 161 Mk. bez. 
per Juni— Juli 162 Mk. bez. 
per September — Oktober 153 Br., 152½ Gd 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Stier 
inländ. 163 Mk. bez. 
tranſito 114 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: matt. 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 10,27 ½ Mk. Intl, S. 
Oktober Dezember 9,624, Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ —,— Mk. bez. 
Roggen» 10,20 10,30 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
5 129. April 28 April 
Tendenz der Fondsbörſe: CCC 


Oſterreichiſche Banknolen. [ 85,80 85,25 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. . .| 218,20 | 216,10 
Wechſel auf Warkhat . » x.» » — — 
Deutfche Reichsanleihe 3¼ / . . 93,90 93,90 
Oeulſche Reichsanleihe 3 84. — 844.10 
Preußiſche Konſols 3¼ % „93,90 98,90 
Preußiſche Konſols 3% 2 0. 0 > 83,90 | 84,— 
Thorner Stadlanfeihe 4% .. . — — 
Tharner a TREE lee Sr A 16020 10685 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%, . „ , 
We Pfandbrieſe 3¼½ % . 90,30 | 90,50 
Melipreuktiche Pfandbriefe 3%½ neul. II.] 80,50 | 80,40 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102,25 102,10 
Muzuäniſche Reute von 18904 4% „ 92,60 | 92,80 
Ruſſiſche unifizierte Stantsrente 4% „ 93,90 | 92,90 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ % >. - - 4,60 | 94,90 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „| 193,25 | 193,25 
Deulſche Bank⸗Akllen 264,50 264,25 
Diskonto-⸗Konnnandit⸗An telle 189,80 | 189,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗ Aktien. 124,40 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 128,90 | 128,60 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 275,20 | 274,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . . 238,75 | 288,70 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 188,10 188,25 
Laurahütte⸗ Aktien 174,10 | 172.— 
Weizen loko in Newyorl. - . » „ 9, | 95V, 
N REIT FA 202,25 | 202,75 
URTEIL re . »] 203,50 | 203,25 
= September. 355 196,50 | 196,— 
Roggen Mi». see. nn. »} 160, | 180,— 
5 Juli:! . “| 1695,— | 164,— 
5 September. ae 161,75 | 161,50 
Spiritus: 70 er bl » ev onen. —— 4 — 


Bankdiskont 4 %, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 3 %,. 


Danzig, 29. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 14 in⸗ 
ländiſche, 11 cuſſiſche Waggons 

Königsberg, 29. April (Getreidemarkt). Zufuhr 
13 inländiſche, 10 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 11 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
2 vom 29. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 750 mm. 
Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur 
+ 18 Grad Cell., niedrigſte + 8 Grad G 


Pr 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 29. April 1911. 
885 Verkauf ſtanden: 
2580 Ochſen, 1554 Kühe und Färſen, 1319 Kälber, 10 733 Schafe, 
13 081 Schweine. 


f 1 2 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 44—47 76—81 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
) 19 ältere ausgemäftete . 1 42—44 75—77 
o) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Ante ter nm. ne Areas 39—43 | 71-77 
d) gering genährte jeden Alters. 34-58 68—73 
9 voreife 550 | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten ; 
 Shlahiwertes . . 2» 2... ng | 43—46 | 72-77 
b) vollfleiſchige jüngere 39—42 70—75 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
Airte ältere 35—38 68—73 
d) gering genährte 8 ua 
5 in I e: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete ärſen 
höchſten ne 5 5 1 . 42-43 72—77 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 36—39 | 63—68 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35 58—84 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen 27—31 | 51—58 
e) gering ” ” ” ” 26 2 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ). .| 28-36 56—72 
Kälber: ö 
a) Doppellender feiner Maft . . . 80-100 1111—138 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
c 65—68 108—113 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 37—64 | 95—107 
d) geringe Sr e 48—56 84—98 
af e: 
8 Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 30—48 | 76—80 
d) ältere Maſthammelul 38—40 70—76 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
eee see 35—38 62—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe29—34 —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 42—43 u 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Zir. Lebendgew. —42 53—54 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 21/, Ztr. Lebendgew. 41—42 | 51—53 
d) fleiſchige Schweire 40—41 | 50—51 
e) Pan entwickelte Schweine . 38—39 | 47—49 
D. Saen „ .1 36—37 | 45—46 


Das Rindergeſchäft verlief gedrückt und ſchleppend, es wird 
nicht ganz geräumt. Kälberhandel glatt. Schafhandel ſchleppend, 
es wird aber vorausſichtlich geräumt. Der Schweinemarkt 
verlief ziemlich glatt und wird geräumt. ar 


Graudenz, 29. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 8 
holt. 200 —205 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 196—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
155—158 Mk., von 118 —120 Pfd. holl. 152—154 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 140—146 Mk., 
Brau- —,— Mk. — Hafer 160—163 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
200—210 Mk., od —,— Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Efßfkartoffeln 4,60—5,60 Mk. — Heu 4,50—5,40 Mk., 
Richtſtroh 5,50—6,00 Mk., Krummſtroh 4,50 —5,90 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. ; 
Hamburg, 29. April 1911, 


Name der 5 1 85 4 3 83 5 
3 2 3 5 5 3 8 5 
Beobachtungs⸗ S 8 Wetter au 82 53 
8 88 88 888 
Station 8 5 se 3682 
8 n 
Borkum 743,8 S Regen 8 41750 
Hamburg 746,5 S bedeckt 10 3750 
Swinemünde 749,2 S W wolkig 9 4748 
Neufahrwaſſer 749,7 — bbeedeckt 9 4748 
Memel 749,5 S W wolkig 6 11749 
Hannover 749115S5W Regen 8| 21751 
Berlin 750,1 S W heiter 10 6750 
Dresden 751,7 SS W'ü wolkig 12 6753 
Breslau 753,5 S S W'ßhhalbbedeckt 111 3752 
Bromberg 751,1 S W bedeckt 10 0 750 
Me 750,413 bedeckt 11 3757 
Frankfurt (Main) 749,0 S W Regen 9 2 755 
Karlsruhe (Badein 750,5 S W Regen 11 3757 
Minden 754,0 © wolkig 102759 
Zugſpitze 523,7 WS W halbbedeckt — 7 1525 
Sellly 748,3 ® halbbedeckt 8 10 750 
Aberdeen 741, WN W halbbedeckt 8 11743 
Ile d' Alix —5 Er a — — 
Paris — — — — —— 
Bliſſingen 746,9 WSW wolkig 9 21752 
Chriſtianſund 744,0 NO bedeckt 6 01744 
tagen 43,9 8 bedeckt 6 — 744 
Kopenhagen 747,1 SW wolkig 7 11747 
Stockholm 744,4 S bedeckt 6 31746 
Haparanda 750,7 S SO bbedeckt 27751 
lrchangel — — — — — 1 — 
St. Peiersburg 752,9 SO Regen 8| 81744 
Riga 749,1 S wolkig 10 0 752 
Warſchau A WEM bedeckt 10 0 751 
Wlen 756,7 S bedeckt 12 1756 
Nom 758,6 NO wolkenlos 12 0757 


N 
s Waſſers am Pegel 
Tag m Tag] m 


Waſeerſtände der Seihfel, Brahe und Netze. 
der 


Weichſel Thorn 29. N 1.74 
Zawichoſt. — 2 — 
Warſchauu 29. 183 28. 1,86 
Chwalow ite . 28. 2,5027. 2,52 
Zakroczun . . . 25. 1,62 24. 1,64 

D-Begel. 28. 5,3427. 5,34 

Brahe del Bromberg U Pegel. 28. 1,96 27. 192 

Netze bei CzarnikaNçu”n˖n 28. 1,00 | 27. | 0,95 


BFF — — mennsemmun 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Vorausſichtlich len ni. Sonn d 0. April 

e erur 30. i 
Veränderliche Bewölkung, zeltwelſe N 2 Fr 


30. April: Sonnenaufgang 4.35 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.21 Uhr, 
Mondaufgang 5.11 Uhr, 
Monduntergang 10. 3 Uhr. 
1. Mai: Sonnenaufgang 4.33 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.41 Uhr, 
Monduntergang 11.35 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Sonn⸗ 
tag vorm. 9%, Uhr: Predigt. Nacm & Uhr: Predigt. 
Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. — Mittwoch Abend 8 ¼ Uhr: 
dane 1 Abend 8, Uhr: Bibel⸗ 

— Freitag Abend 81 / 158 = . 
mann herzlich willkommen! ee e 


—r̃— 4 EEE 


Thüringisones 
Technikum IImenait = 


ö und -Werkmalster. — 1% 


64 Steatskommissar. MSN 


5480 Rinder, darunter 1346 Bullen, 


1 
| 
1 
| 
1 
ij 


Handwerhesuen 


7777)!!! © ® Sonntag 
g Statt beſonderer Anzeige. — ze, den 30. April, 

\ 5 Heute wurde uns 5 9 Tivoli. nachm. 25% Ahr: Mittwoch ‚en ih al, 
& prächtiger Junge ü Burn uf 
| = : im Schützen 
| e er Morgen, Sonntag den 30. April, von 5 En ab: Nat huTshe. er Versammlung 
0 Br Thorn den 28. April 1911. 9585 Jahresbericht, 

RSIREERIEISTIEIIRIEIIEIBISINIEIRTNTIPIEIRIENE . 8 N ex N ungsmu U Rechnungslegung, 


Wahl der Rechnüngsprüſtk, 
Saen, 
Vaerändier mei 


Thorn: 


Iiteieder an g 


Montag 1 100 
3 Uhr nachm., im ren 
en Se uch zu be 


Tage ordnung. betreffend 1 
of 


Wohnung, 99 88 enge ef 


Bureau⸗Näume, 


Culmerſtr. 4, 1. Etage, von Herrn Justiz 
rat Feilchenfeld innehabend, vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Adolf Schulz, Zigarrenhandl. 


Freund Wohnungen 


(Neubau) von 3 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung und ſämtl. Zubehör zu verm. 
rankt. Mellientte 118. 

Die von Herrn Steinhanfk innegehabte 


224. Tönial. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


in den Reftaurationsräumen. 


Die Rollſchuhbahn 


iſt geöffnet von 10 Uhr vormittags. 


Empfehle den geehrten Vereinen und Geſellſchaften meine Gartens, Saal⸗ 
nud Reſtaurationsräume zur Abhaltung von Feſtlichkeiten jeder Art 
und ſehe jedem Auftrage gern entgegen. Hochachtungsvoll 


©. Dumtzlaff. 
Gute Epeiſen und Getränke. 


Heute früh 3 Uhr Eee Tanft 9 Zu der am 
nach langem, ſchwerem Leiden 


unſer innigftgeliebter Vater, Schwie⸗ 6. bis 31. Mai 


und Großvater ſtattfindenden Sihung der 5. Klaſſe find 
A Kaufloſe 


Ao Han 


4 = 


* im Alter von 74 Jahren — 2 — , 
u a zent Hefbetrißt an a 50 Mk., 25 Mk. * 2 * ie 33, g ebene je 540 
0 Alt Thorn den 29. April 1911 zu haben. 1 2 alber ſofort zu vermieten. 

5 rd, 

namens der Hinterbliebenen: M Dombrowski, a 9 so 42 89 5 1 Oiktoria⸗ ar. 

1 eisler. sr . t Lotterie⸗Einnehmer, 


Eine kleine, 


freundl. Hofwohnung 


iſt per ſofort an kinderloſe Eheleute zu 
vermieten. A. E. Pohl, Baderſtr. 13. 


Fiſcherſtraße 45, 


Ecke Privatſtraße, 3 repven, 
herrſchaſtliche Wohn. von 6 großen 
Zimmern, Loggia, Balkon u. reichl. Neben⸗ 
gelaß von ſofort oder ſpäter billig zu 


Jeden Sonnia 
vermieten. Näh. daſelbſt pt. l. Wohn. 
von 2, 3 u. 4 Zimmern von Juli reſp. 


von 5 Uhr ab! ae 
cr and daran era. "| Illllilien⸗ sein) 
2 Zimmer⸗ Wohnung N 4 BR 


mit reichl. Zubehör Kaſernenſtr. 3 Max Rüster; 85. 

heinzich Lüttmann, 0.1.3.8. Zinsen ee 
Harten Sable 

„Johannfterſ ef 100 


Waldſtr. 4 
[Sonntag den 30. 
von 4 Uhr a 


Kaſſeekonzer 


vorzügl. N 1 11 105 oz 


ne PR ei, 
Familien - Eng 
Militär ohne Charge kein hatt 
Gut gepflegte Biere, 5 
Kö önigsbergeh e 
wozu ergebenſt 3. Ra dtk 


Sonntag den 50. April: 


IE robes Promenaden- Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußart.⸗Regiments Nr. 11 unter e 
Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. 
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 


geihäft Brosskopf, Neuſtädt. Markt und Herrn Olbeter, Mellienſtraße. 
Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Hochachtungsvoll 
G. 


Behrend. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saal ſtatt. 


Die Überführung der Leiche von 


| Jeden Sonntag: 
| Alt Thorn nach Gurske Kirchweg * ili litür 


Garten-Mi 


ıl. 
mit mit nachfolgenden e 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
findet Dienstag den 2. Mai, 8½ Bi 


* Uhr morgens, die Beerdigung am e 


e le en eee |ver Sethe 75 fg gane m al as 
Be d 
Kortoffel⸗Land 


in Mocker billig zu verpachten. Zu erfr. 
Altſtädt. Markt 14, 1. 


Geübte Taillenarbeiterin 


M. Rindke, 
Marienſtr. 1. 


eiſagung 

Allen Denen, die unſerem ge⸗ 
liebten Sohne das letzte Geleit ge⸗ 
geben, insbeſondere dem Eiſenbahn⸗ 
perſonal für das Gefolge und die 
prachtvollen Kranzſpenden, des⸗ 
gleichen Herrn Pfarrer Endemann 
für die troſtreichen Worte am Grabe 
des Verunglückten jagen wir unſeren B& 
tiefgefühlteſten Dank. verlangt Frau 
Schirpitz, 27. April 1911. 


Wilhelm Krampitz f 


und Frau. 


Die Erhebung des machung. für 
die Monate April, Mai und Juni 1911 
wird in der höheren Mädchen⸗Schule 
am Dienstag den 2. Mai d. Is., von 
morgens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Thorn den 29. April 1911. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1911 auf 
dem ſtädtiſchen Abholzungsgelände ein⸗ 
zumieten, werden erſucht, die Anzahl der 4 
betreffenden Stücke bis ſnäteſtens 12. Mai 


> Heichbaltige Abendkarte. 


Wir eröffnen den Betrieb mit 


oMnICK 5 


am 1. Mai 


S 


—Raiserbofparh 


Scher 


ap 


d. Is. bei dem ſtädtiſchen Förſter Herrn 


Mollenhauer in Forſthaus Bar⸗ 


barken anzumelden, bei welchem auch die 8 


Weidebedingungen einzuſehen ſind. Die 

Anmeldung kann auch schriftlich bei dem 

Herrn Oberförſter in Weißhof geſchehen. 
Das Weidegeld beträgt: 


1. für 1 Stück Rindvieh = 12, 90 Mark, 
2. „ 1 Kalb FAN Kinder unter 14 Jahr 
3. „ 1 Ziege = 3,0 Otto 


und dauert bis zum 1. November. 

Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 15. Mai ab auf der 
hieſigen Kämmerei ⸗Forſtkaſſe eingelöft 
werden. 

Thorn den 25. April 1911. 


Der Magiſtrat. 


Die Weidezeit beginnt am 20. Mal 


und stellen diese für Stadt- und Fernfahrten 


jederzeit zur Verfügung. 


“Antomobil-Fahr-Gesellschaft Ude 


Geschäftsstelle: Thorn, Strobandstrasse 20. Fernsprecher 206. 


| orten one 


Sonntag den 10 


von 4 Uhr nach 


Eintritt 10 uten ann 


Lose, 


zur 33. Macienburger To; zer? 1585 
Ziehung am 19. 


| Belanntmachun ding in Werte v. 100 1 

* 92 11 Loſe für 10 Mk., ie Hund 

2 ae Stele eines enen. DENE ES EEE ET TEEN TEE e sus Gelpitierie, ie ge 
elſchule iſt die Stelle eines evange⸗ en e e ©: dal des Aachener 2 9 


liſchen Mittelſchullehrers zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt der Stelle betrügt 


2000 Mark, Alterszulagen ſowie die Be. 7 


ſoldung bei einſtweiliger Anſtellung ent⸗ 
ſprechend dem Volksſchullehrergeſetz vom 

26. Mai 1909. Höchſtgehalt 3900 Mark. 
Als Wohnungsgeldzuſchuß wird der für 
die Volksſchullehrer vom Provpinzialrat 
zurzeit feſtgeſetzte Satz von 520 Mark 
(bei Zutreffen des § 16, Abſ. 2 vorge⸗ 
nannten Geſetzes ein Drittel weniger) 
gewährt. 


Bewerber, welche die Mittelſchullehrer⸗ 


prüfung beſtanden haben, werden ergebenſt 


erſucht, ihre Meldung unter Beifügung 0 


eines Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
bis zum 25. Mai d. Is. an uns ein⸗ 
zureichen. 

Erwünſcht iſt die Befähigung für 
Engliſch, in zweiter Reihe auch Mathe⸗ 
matik oder Franzöſiſch. 

Thorn den 28. April 1911. 


1900 wird diesſeits in Uebereinſtimmung 
mit der hieſigen Handelskammer ſowie 
in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß 
des hieſigen Magiſtrats folgendes be⸗ 
ſtimmt: 

Die offenen Verkaufsſtellen Dürfen 
an ſämtlichen fe b. . vom 1. 
Mai bis 31. Auguf für den 
geſchäftlichen Berhehr bis neun Uhr 
abends geöffnet ſein. 


Kam 


mit gutem Einjährigen = te ſucht 
Stellung von ſofort oder IM 


= ara ] 
falt 1 und Überröcke, ſowie Li⸗ 


1 Uniformhoſenſchneider 


eventuell in 


Buchhalter 


aus der Getreidebranche wird per 
1. Juli cr. für größeres 


Speditionsgeſchäft geſucht. 


en nebſt Gehaltsanſpr. erbeten 


Kutſcher 
rt t. Wo, fagt = 
Bee der u o, fagt die Geſchäfts 


Offene Stellen 

für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, F 1. und 2. 
Slubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


kann ſofort eintreten Mellienſtraße 52, 1, r. 


Frau zum Kontoraufräumen 


geſucht Mocker, Lindenſtr. 36. 


Zuarbeiterinnen 


knnen ſofort eintreten. 
Modiſtin L. Starzynski, Junkerſtr. 


1 Aıfioarleniddhen 
ae 


ufwärterin geſucht alſtraße 30, 1, l. 


Geld Darlehen, ſchnell, 5 Ratenrüd« 
zahlung, Selbligeber Diesner, 
Berlin 21, Belle⸗Allianceſtr. 67. 
12 000 Mk zur eriten Stelle 
von fofort geſucht. 
Angebote unter 12000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Beamter ſucht Darl. in H. v. 200300 
M., hohe Prov. u. Z., gleichzeitig auf 2 


Gr, | 


60 bis 100 Morgen, im Kr. a oder 
Umgegend bei 10 bis 12 000 Mk. Anzahl. 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 


Fe Mülhafen, 


noch gut erhalten, zu verkaufen 


Brückenstraße 6, pt. 
1 Mähmaſchine aden Beige 


zu verkaufen Mellienſtr. 109, pt., r. 
Wenne. gebr. Nussbaum- u. 
Mahagoni-Möbel, Kleider- 
schränke, Wäscheschränke, Tische, 
Spiegel, grosser Waschtisch mit 
Marmorplatte, eich. Vertikow, 
Büfetts, Friseur-Woiletten, antik. 
u. a. m. zu verk. Bachestr. 16. 


Verſchiedenes 


Stellmacher = Handwerkszeug 


W D 


9 55 Art e Zeit 8 
gut möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang. Angebote mit 


am 22. 1 Rn % 
winn 10 n. 
zur Lotterie der ile een 
stellung für Meile 15 Ziehung a 
1 Berlin 1911, ende 500 , 
Juli 1911 und late v ond 1, 1 
3 Hauptgewinne im Wert 4 1 b Ml 
20 000 und 10 000 Mk. 
ie ED 525 
ind zu haben be 7 
bad Don row 
königl. Lotter Ein 


4. 
Thorn, Ko ncinenft 75 


Wer heiratet 1 0 


jr 
unbed. Geſichtsfehler?? a! b 
and, verm. Damen ſte x 
kung! Nur raſchentſchl. 12 Bet 
meld. bei L. Sehlesiuger⸗ 


western 
5 neue Häufer, Vorſt. 2, 9 poth., hinter | ſowie eine große Zeichentafel und eine wei Schr, I 
3 Der Magiſtrat. ſtellt ſofort bei dauernder Beſchäftigung. MER. . Bankgeld, jed. Haus in Gino v. 5 1900 000 De dn hentai Heirat! Weide 5 
1 Aiſtr ein J. Tschicheflos. Eine ran, M. Angebote unter E. Z. an die Ge⸗ Graudenzerſtraße 7. alt, gut bürgerl. 005 intel es Perg 
\ li ili fl 8 h t d N ſchäftsſtelle der 4 reſſe. F tig, mit je 200 000 M. de Int elle "je 
15 Do hei le DERAUNENNG nis iii . [die in der Kaffeeküche vertraut w wird Klavier Schuhmacherſtr. 5. chen, ohne jedes ae Ge 
3 Aufgrund des Artikels 14, VI 5 für die Sonntage geſucht. Ca. 15 000 Mark gold: gold⸗ Nene r zu verteuſen pine, guthersige See tet Ast 
% 139 d Nr. 3 des Geſetzes betreffend Bi iR Garten⸗Etabliſſement Neue Rollſchuhe zu verkaufen. doch keinen Ar 99 Arg eme 5 er 
it Abänderung der Gewerbeordnung vom VII Fr ſich exe Hh hothet bestell Wo, ſagt die Ger oder Offizier. Nicht 1 66 
15 30. 6. 1900 über die Beſchäftigung von Wieses Kämpe. fofort geſücht. 1 89 unter A. N. | Häftsitelle der relle. erbeten an Poſtlagerkar! 0 
. In ofen Berhnulshellen, same der * Free n Ein neuer Handwagen Gan 
f minifteriellen Anweiſung vom 24. August bilanzkundig in Il Bucer ufwürterin ſteht zum Verkauf. Bergſtr. 3 gung E Dame dete e 


8 üge. 7 ‚al 
zwecks . Au gen beit 


erbeten unter „Gem f 
E | Geichäftsitelle der zu a 
7 


g 
täjchchen Wees 
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das Beamtentum im volkskörper. 


| lich ha 
(1 


imm riefenden Kleidern 


Thorn, Sonntag den 30. April 101. 


29. Jahrg. 


der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſind Be⸗ 


geh; en und abfällige Urteile über ein an⸗ 
hes Übermaß des Beamtenkörpers in 


d 
f Bere chland an der Tagesordnung. Es werden 


den nungen aufgemacht, wieviel die Beamten 
Ref einzelnen deutſchen Staaten und dem 


viel Be 


kuf re vorhanden ſeien, daß ihre Arbeits⸗ 


icht voll ausgenutzt werde, und tatſäch⸗ 
Part it ſich im Reichstage auch eine bürgerliche 
Schiel dazu hergegeben, den Forderungen der 
als emokratie inſofern Rechnung zu tragen, 
er auf eine äußere Vereinheitlichung der 
bei d der täglichen Dienſt⸗ und Arbeitszeit 
Wirtlic Reichsbehörden hingewirkt hat. In 
de d chkeit haben derartige Angriffe gegen 
Noti Lutſche Beamtenſchaft ein ganz anderes 
beutſch Was die Sozialdemokratie in dem 
„Sen Beamten bekämpft, iſt nicht der Be⸗ 
dis ſelbſt, iſt nicht die Verkörperung von 
dart pin und Pflichttreue, die in ihm ſich 
5 SR ſondern vielmehr die Verkörperung 
Tr taatshoheit und Staatsgewalt, deren 
a der Beamte iſt. Es iſt der einfache und 
Peinliche Gegenſatz zwiſchen ſtaatserhaltenden 
den zien und deſtruktiven Tendenzen, der in 
griffen der ſozialdemokratiſchen Preſſe 

will usdruck kommt. Die Sozialdemokratie 
druck urch dieſe fortgeſetzten Vorſtöße den Ein⸗ 
ein erwecken, daß das Beamtentum überhaupt 
feine, nützes Glied des Volkskörpers ſei und in 
gun E Exiſtenzberechtigung, in feiner Betäti⸗ 
min ſoviel wie möglich eingeſchränkt werden 
art e. Wie tbricht und unberechtigt eine der⸗ 
fun Auffaſſung iſt, hat in der Eröffnungs⸗ 
Verst es diesjährigen Frühjahrskurſus der 
Sin, ung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fort⸗ 
tiere der ordentliche Profeſſor der Staats 
da mi haften an der Aniverſität Kiel Dr. 
neue dargelegt, indem er ausführte: „Das 
uns Deutſchland der letzten Jahrzehnte ſtellt 
gabe nach innen und außen ungeheure Auf: 
u. Überall ſehen wir ein Wachſen, nit 
ſtellt ein Abgeſchloſſenes. An niemand aber 


Bean unſere Zeit größere Aufgaben als an die 


find ten. Leicht begreiflich, weshalb: wir be⸗ 
türe uns — der Redner ſagte dies in An⸗ 
einer ng an Worte Adolph Wagners — in 
Rift Zeit wachſender Staatstätigleit. Ange⸗ 
den dieſer Entwicklung lenkt ſich der Blick zu 
nen Irganen des Staates, den Beamten, de⸗ 
kaut le bedeutungsvolle Tätigkeit anver⸗ 
it aui. Die Beſchaffenheit dieſer Beamten 
füuunsſchlaggebend für die zweckmäßigſte Er⸗ 
di 8 der Staats⸗ und Gemeindeaufgaben. 

10 Tatſache müſſen wir uns tief einprägen. 
Bene, ſpricht oft achſelzuckend von dem „jo: 
Degen tem Beamtenſtaate“ und ſtellt ihm 
d über die freie Selbſtverwaltung, die der 
Tepe ratlſchen Tendenz unſerer Zeit unter⸗ 


N Das iſt aber eine gänzlich falſche 
Aus dämmernden Nächten. 


riginal⸗Koman von Anny Wothe. 
Machdruck verboten.) 


& (8. Fortſetzung) 
Appen befreiender Seufzer glitt von Ethels 
ihren. Schon fühlte fie, wie die Waſſer über 
feat; aupte zuſammenſchlugen, da riß eine 
we 10150 Hand ſie rauh empor. Sie wollte ſich 
Sriff r ſte konnte es nicht. Mit eiſernem 
aus dedielt fie eine ſtarke Kauft und riß fie 
bank. N Wellen zurück auf die ſchmale Felſen⸗ 


Sie Laſſen Sie mich“, keuchte ſie. „Wie können 

mich wagen, mich anzurühren? Laſſen Sie 
ich bitte Sie.“ 

Rendo mein kleines Fräulein“, lachte der 

Mütze ſein braunes Geſicht zu einem gut⸗ 

ewas Lächeln zwingend. „Ich tue nie 

bleibe Jab. Wenn wir aber hier 
fo; ich kenne dieſe Klippen. Vielen haben 
„Lan den Tod gebracht.“ 

ü vesſſen Ste mich“, rief Ethel noch einmal 

delten zweifelnd wehrend. „Das Waſſer ſteigt, 

t ke Sie Ihr eigenes Leben. Das meine 

du ten Wert.“ 

ihres Fremde hatte fie ohne weiteres trotz 

nomm wilden Sträubens auf ſeine Arme ge 

den zen und war mit ſeiner leichten Bürde in 

EN rüſtig durch das 
Ro, höherſteigende Waſſer gewatet. 

weile ſichtig die Klippen umgehend und bis⸗ 

i das pon Stein zu Stein ſpringend, ſuchte 

Gef i fer zu gewinnen. Aber mit raſender 

Spendigkeit ſtieg die Flut. 

alt »werer, immer ſchwerer wurde die Ge⸗ 

ſeiner Bruſt. Es war, als wollte ſie 


e koſten, es wird behauptet, daß viel zu 


ſtehen 
ö (fen ſo iſt es gleich um uns beide ge- 


Die! 


Nebeneinanderſtellung. Ob Abſolutismus 
oder Demokratie: Berufsbeamte ſind nötig. 
Der Beamtenſtaat iſt nicht etwas, was hinter 
uns liegt, ſondern was in ſeiner ſchärferen 
Ausprägung uns erſt noch bevorſteht! Das 
Problem iſt dann: was leiſten unſere Beam⸗ 
ten? Die Antwort entſcheidet über Wert und 
Unwert des Beamtenſtandes. Inbezug auf 
Pflichttreue, guten Willen, Rechtſchaffenheit 
kann ſich der deutſche Beamtenſtand mit beſtem 
Gewiſſen neben den jedes anderen Landes 
ſtellen. Aber dieſe Eigenſchaften reichen noch 
nicht aus, ſo wenig, wie beim Kaufmann allein 
Treu und Glauben ausreichen. Fähigkeit, 
praktiſche und theoretiſche Kenntniſſe, Erfah⸗ 
rung des täglichen Lebens ſind auch nötig: und 
damit ſteht es bei der deutſchen Beamtenſchaft 
noch nicht ebenſo günſtig. Volkswirtſchaftliche 
und ſoziale Kenntniſſe ſind heute nötig, um die 
Verwaltungsgeſchäfte nicht rein formaliſtiſch 
zu behandeln. Der Beamte alten Schlages, 
auf den wir einſt ſtolz waren, paßt nicht mehr 
in die Gegenwart. Wir brauchen Beamte, die 
führend und treibend in die Speichen des 
großen Rades der Volkswirtſchaft eingreifen. 
So iſt die Beamtenfrage eine Bildungsfrage. 
Die Parole iſt darum: ſtaatswiſſenſchaftliche 
Fortbildung und Ausbildung!“ Nicht nur für 
die höheren Beamten, ſondern auch für die 
mittleren Beamten hat die Forderung, daß die 
Vorbildung für die Leiſtungsfähigkeit des neu⸗ 
zeitlichen Beamtentums zu gelten hat, in den 
letzten Jahren an Bedeutung gewonnen und 
wird in Zukunft noch mehr an Bedeutung ges 
winnen. Die ſozialdemokratiſchen Angriffe 
gegen den „ſogenannten Beamtenſtaat“ werden 
gewiß nicht aufhören, werden vielmehr an 
Schärfe und Gehäſſigkeit noch zunehmen. Aber 
dieſe Angriffe werden nur beweiſen, wie ſehr 
Profeſſor Dr. Harms recht hatte, wenn er ſagt, 
daß tüchtige Beamte ausſchlaggebend ſind für 
die zweckmäßigſte Erfüllung der Staats⸗ und 
Gemeindeaufgaben. N RX 


„sun. Handel mit Lotterieloſen. 

Die dem Landtage vorliegende Lotterie⸗ 
geſetznovelle will unter anderem die eigen⸗ 
mächtige Verletzung der bei Genehmigung einer 
Lotterie behördlich feſtgeſetzten Ausſpiel⸗ 
bedingungen ſeitens des Loſehandels ab⸗ 
ſchneiden und zu dieſem Zwecke die Verletzung 
dieſer Ausſpielbedingungen, ſoweit letztere auf 
dem Loſe ſelbſt abgedruckt ſind, als über⸗ 
tretungen mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark be⸗ 
ſtrafen. Aus den Kreiſen des Loſehandels iſt 
darauf hingewieſen, daß dieſe Strafvorſchrift, 
ſoweit ſie ſich auch gegen die Überſchreitung des 
behördlich genehmigten Lobpreiſes richtet, für 
die ſchwebenden oder in Vorbereitung befind⸗ 
lichen Lotterien eine Schädigung auch des re⸗ 
ellen Loſehandels herbeiführen könnte. Denn 
viele Loſehändler hätten ihren Bedarf an 
— — — —— 
ihn unerbittlich mit ſich hinab in die Tiefe 
reißen. 

Große Schweißtropfen ſtanden auf des 
Mannes Stirn, der mit Rieſenkraft ſich 
Schritt für Schritt den Weg erkämpfte. 

Ethel ruht jetzt bewegungslos mit geſchloſ⸗ 
ſenen Augen in ſeinen Armen, aber er fühlte 
doch ihren leiſen, zuckenden Herzſchlag, während 
er, ſchon bis zu den Knien im Waſſer watend, 
keuchend dem Strande zuſtrebte. . 

Und nirgends Hilfe, nirgends ein Menſch. 
Nur die ſchwarzen, unheimlichen Felſen und 
die wilden, brauſenden Waſſer, die aus den 
Höhen herniederſtürzten in die Flut. 8 a 

Die grauen Augen des Mannes prüften mit 
kaltem Blick die Gefahr. 

Wenn ſeine Kraft jetzt erlahmte, war es um 

beide geſchehen. 

55 Miche unde rollten die Fluten her⸗ 
an. Jetzt ſtiegen die Wellen ihm bald bis ans 


erz. 
5 r blickte auf das totenblaſſe Geſichtchen 
an ſeiner Bruſt. ee: 

En das arme, zarte Ding ſollte nicht 
ſterben; es ſollte leben. Der feine, rote 
Mund ſollte lächeln lernen, und die blauen 
Augen ſollten dem Leben entgegenleuchten, 
dem glücksfrohen Leben. 

Aber tn ging ein Zittern durch den ſtar⸗ 
ken Körper des Mannes. Wie Blei hing das 
ohnmächtige Mädchen in ſeinen Armen. 

Sollte er wirklich jo kurz vor dem Ziele zu⸗ 
ammenbrechen? i 
5 Noch einmal raffte er ſich auf. Ein wildes 
Leuchten zitterte in ſeinen grauen Augen, und 
mit einer letzten Anſpannung all ſeiner 
Kräfte gewann er taumelnd das ſchmale Ufer. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Loſen auch für ſolche Lotterien bereits feſt ge⸗ 
ohne bei dem Zeichnungspreiſe in 
Rückſicht zu ziehen, daß ihnen ein Verkauf der 
Loſe zu einem höheren als dem behördlich Sch 
feſtgeſetzten Lospreiſe verſchränkt werden könne. 
Die nach dieſer Richtung liegenden Bedenken 
werden, wie die halbamtliche „Berliner Kor⸗ 
reſpondenz“ hört, von der königlichen Staats⸗ 
regierung voll gewürdigt; ſie ſind aber ſchon 
bei Vorbereitung des Geſetzes nicht außer Be⸗ 
Es beſteht vielmehr die be⸗ 
ſtimmte Abſicht, für eine ausreichende ber⸗ 
gangsfriſt hinſichtlich des Lospreiſes Erleichte⸗ 


zeichnet, 


tracht gelaſſen. 


rungen zuzulaſſen, die jede Schädigung des 
Loſehandels ausſchließen. Dies iſt im Rahmen 
des Geſetzes inſofern ohne weiteres möglich, als 
nach dem Geſetz die Behörde bekanntlich nicht 
genötigt ſein ſoll, den ſpielplanmäßigen Preis 
des Loſes als Höchſtpreis oder überhaupt einen 
Höchſtpreis des Loſes im Sinne des Geſetzes 
feſtzuſetzen, vielmehr eine Strafbarkeit nach 
dem Geſetze nur denkbar iſt, wenn auf dem 
Loſe ein Preis ausdrücklich als Höchſtpreis auf 
Anordnung der Behörde vermerkt iſt. Dieſe 
Faſſung des Geſetzes gibt zur Schonung des 
Loſehandels und Vermeidung von Härten bei 
Durchführung des Geſetzes eine viel beſſere 
Handhabe als die Einführung etwa eines be⸗ 
ſtimmten Übergangstermines im Geſetze ſelbſt 
für ſchwebende oder in Vorbereitung befind⸗ 
lichere Lotterien, und es iſt beabſichtigt, von 
dieſer durch den Geſetzentwurf gegebenen 
Handhabe im Intereſſe des reellen Loſehandels 
ausgiebigen Gebrauch zu machen. Beunruhi⸗ 
gungen in dieſer Hinſicht entſpringen daher 
einer unrichtigen Würdigung der Vorſchriften 
des Geſetzentwurfs und ſeiner Abſichten, die 
auf nichts weniger als auf eine Schädigung und 
Unterdrückung des reellen Loſehandels gerich⸗ 
tet ſind, ohne deſſen Mitwirkung zahlreiche 
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege, der 
Gemeinnützigkeit, der Vieh⸗, Pferdezucht, des 
Kunſt⸗ und Gewerbefleißes liegende Unter: 
nehmungen unausführbar bleiben würden. 


parlamentariſches. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Verzeichnis der 
bis jetzt unerledigten Vorlagen zugegangen. Das 
Verzeichnis der Regierungsvorlagen umfaßt fünf⸗ 
zehn Nummern; davon haben eine Anzahl bereits 
dem Herrenhauſe vorgelegen. Überhaupt noch nicht 
ur Beratung gelangt ſind die Entwürfe eines Aus⸗ 
a zum Viehſeuchengeſetz und eines 
Eiſenbahn⸗Anleihegeſetzes. Beide ſind erſt während 
der Oſterpauſe eingegangen. An Feen e e 
harren noch 62 der Erledigung, abgeſehen von den⸗ 
jenigen, die ſich bereits in Kommiſſionen befinden. 
Von Nogierungsporlagen befinden ſich noch in den 
Kommiſſionen die Geſetzentwürfe betr. die Los⸗ 
geſellſchaften uſw., betr. die Reinigung öffentlicher 
Wege, betr. das allgemeine Zweckverbandsgeſetz für 
Großberlin, betr. die Ausführung des Reichszu⸗ 
wachsſteuergeſetzes, betr. die Feuerbeſtattung, betr. 
Pflichtfortbildungsſchulen, betr. Erwerb von Fiſche⸗ 
reiberechtigungen durch den Staat uſw. 


Es dunkelte vor ſeinen Augen; aber nochmals 
bezwang er ſeine Schwäche. 

Tief aufatmend ließ er Ethel unterhalb 
eines niederhängenden Felſens, unter dem der 
ſteinige Fußpfad längs des Fjords hinlief, auf 
den Boden gleiten. 

Sie ruhte wie tot auf dem feuchten Stein⸗ 
boden mit den kärglichen Grasbüſcheln. 

Ein faſt finſterer Blick des Mannes ſtreifte 
jetzt die Ohnmächtige. 

„Das Schickſal ſelbſt weiſt mir den Weg,“ 
murmelte er, mit der nervigen Hand über 
ſeine braune Stirn ſtreichend. „Nun wappne 
dich, mein altes, dummes Herz, — nun 
wappne dich.“ a 

Er beugte ſich forſchend zu Ethel hernieder 
und hob behutſam ihren dunklen Kopf in die 

dhe. 1 . 
2 „ wie aus tiefem Traum er⸗ 
wachend, blickte ſie um ſich. 

„Miſter Illing“, kam es dann zitternd von 
ihren Lippen, gleich darauf ſchloß ſie wieder 
die Augen. 

„Ja, mein kleines Fräulein“, nickte er gut⸗ 
mütig. „Ihr Reiſegefährte — jetzt erkenne 
ich Sie auch wieder — mußte Sie faſt mit Ge⸗ 
walt den tückiſchen Wellen entführen. Bitte, 
reden Sie nicht, mein Kind. Ich weiß alles, 
was Sie mir ſagen könnten. Ich bin ein 


Mann, der das Leben kennt, der weiß, daß 


für jedes Leid, das uns trifft, ſchon ein 
Heiltrank bereit ſteht. Die Jugend iſt ſo leicht 
bereit, zu glauben, es ginge nicht weiter, die 
Laſt wäre unerträglich für das glückfordernde, 
junge Herz. Und doch lehrt uns das Leben, 
mein junges Fräulein, daß die ſchwerſten 
Leiden nicht die ſind, um die wir 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 28. April. (Unfälle) Von einem 
bedauerlichen Unfall betroffen wurde der Arbeiter 
ulz. Derſelbe war auf einem hieſigen Neubau 
als Handlanger beſchäftigt und klagte ſeit einigen 
Tagen über heftige Schmerzen im Auge. Vor 
einigen Tagen lief ihm dasſelbe auf unerklärte 
Weiſe aus. Trotzdem er ſich ſofort zum Arzt begab, 
konnte es nicht gerettet werden. Es iſt anzunehmen, 
daß dem Sch. vor längerer Zeit beim Bereiten des 
Mörtels Kalk ins Auge geſpritzt iſt, worauf auch 
der Anfall zurückzuführen iſt. — In einem hieſigen 
Lokal verſuchte der Schmiedemeiſter R. ſeine Kräfte 
mit einem Arbeiter im Ringen. Hierbei ſtolperte 
er Lean ein we il. (5 
önjee, 28. April. iphtheritis. Folgen 
des Alkohols.) In Schewen herrſcht in der Famflie 
des Arbeiters L. Wroblewski Diphtheritis. Schon 
ſeit drei Pon kehrt die Krankheit regelmäßig in 
derſelben Familie wieder. — Der frühere Schweizer 
G. in Browno zerſchlug feine ganze Einrichtung und 
bedrohte ſeine Frau mit Meſſer und Revolver, 
Frau G. hat Herrn Amtsvorſteher Steinbart⸗Pr. 
Lanke um Schutz gebeten. G. leidet jedenfalls an 


Delirium infolge übermäßigen Genuſſes von Alkohol. 


r Graudenz, 29. April. (Verſchiedenes.) Der 
Kreistag des Landkreiſes Graudenz ſetzte in ſeiner 
eutigen Sitzung den Kreishaushaltsplan für das 
echnungsjahr 1911/12 in Einnahme und Ausgabe 
auf 3664,18 Mark und den Etat der Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung für 1911 in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 15 000 Mark feſt. Zur 17015 der Kreis⸗ 
bedürfniſſe ſind 208 000 Mark erforderlich, das 


kreisabgabenpflichtige Steuerſoll beträgt 248 453 


Mark. Zur Deckung der Kreisbedürfniſſe kommen 


86 Prozent Zuſchläge u dem kreisabgabenpflichtigen 
Steuerſoll als Kreisa 


gaben zur Erhebung. — Eine 
Kriegsmarine⸗Ausſtellung wird der Flottenverein 
hier demnächſt veranſtalten. Es handelt ſich um 
eine Wanderausſtellung, die bereits ſeit 1904 be⸗ 


aut ſeitdem in 200 Städten zu dem Zwecke ver⸗ 


anſtaltet wurde, um das Intereſſe und das Ver⸗ 


ſtändnis für unſere Kriegsflotte zu wecken und in 

15 5 ten Schichten des Volkes at 
ür die 

halle der Oberrealſchule in Ausſicht genommen iſt, 


usſtellung, für die als Lokal die Turn⸗ 
iſt, mit Rückſicht auf die vom 5. bis 7. in Graudenz 


ſtattfindende Provinziallehrerverſammlung, die Zeit 


vom 31. Mai bis 5. Juni gewählt. — Die weſt⸗ 
preußiſche Weidenverwertungsgenoſſenſchaft in 
Graudenz, die ſich aufgelöſt hat und ſich in Liqui⸗ 
dation befindet, ſetzt ihren Betrieb unverändert fort. 
Die Fabrik iſt gut beſchäftigt, namentlich in der 
Faßreifen⸗ und Korbwarenfabrikation. 
Bülowsheide, 27. April. 


12½ Jahre alte Knabe Franz B. Anſcheinend liegt 
Selbſtmord vor. Was den Knaben hierzu veranlaßt 
haben könnte, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. 

Marienburg, 28. April. (Durch Blitzſchlag) 
wurde während eines heute Nachmittag niederge⸗ 
gangenen Gewitters die Scheune des Hofbeſitzers 
Lietz in Loſendorf und die Scheune des Hofbe⸗ 
ſitzers Penner in Teſſensdorf in Brand geſetzt und 


eingeäſchert. 

Danzig, 28. April. (Zur Stadthallenfrage. 
Waldſpiele.) Die Stadthallenfrage ſcheint ihrer 
Löſung entgegenzugehen. Der Magiſtrat der 
Stadt Danzig ſchreibt nunmehr einen Wettbewerb 
zur Gewinnung von Entwürfen unter den im 
deutſchen Reiche anſäſſigen deutſchen Architekten 
aus. Zur Verteilung gelangen je ein Preis von 
6000, 4000 und 2500 Mark, indeſſen kann die 
Geſamtſumme der Preiſe auch in vier Teile zer⸗ 
legt werden. Außerdem wahrt der Magiſtrat ſich 
———.—.— — ERENTO EEE 
wollen, ſondern um die wir leben müſſen. Wir 
haben kein Recht, uns gewaltſam freizumachen 
von der Laſt, die uns beſtimmt iſt, zu tragen. 
Es iſt eine Feigheit, eine erbärmliche Feigheit, 
auch von einer Frau, das Leben fortzuwerfen, 
anſtatt zu kämpfen. Ich habe Sie damals auf 
dem Schiff als ein tapferes Mädchen kennen 
gelernt, wenn es galt, den wahrlich nicht ge⸗ 
ringen Anſprüchen Ihrer Verwandten zu ge⸗ 
nügen; und ich meine, ein Mädchen wie Sie, 
das es zu einer ſtaunenswerten Meiſterſchaft 


hat, das durfte nicht an einer Laune zugrunde 
gehen.“ 

„Laune“, rief Ethel, wild emporfahrend 
und verſuchend ſich auf ihre Füße zu ſtellen. 
„Laune nennen Sie es, wenn man mir das 
Herz aus der Bruſt treibt, wenn man mich, all 
meine Liebe, meine Menſchenwürde, mein 
Heiligſtes, meine Ehre mit Füßen tritt? 
Warum maßen Sie ſich an, mit harter Hand in 
mein Leben zu greifen? Warum ließen Sie 
mich nicht ſterben? Ich will nicht zurück zu den 
anderen, ich will nicht wieder in den Ramſa⸗ 
hof, wo man uns mißachtet, wo man unſere 
Gegenwart nicht wünſcht, und wo man ge⸗ 
ringſchätzig auf uns herniedergeht, weil man 
uns für Eindringlinge oder gar Abenteurer 
hält. Ich will nicht!“ 

In dem Beſtreben, ſich zu erheben, brach ſie 
wieder in ihre Knie. 

a „Ruhig“, gebot Miſter Illings, ſchützend 
ſeinen Arm um die ſchwankende Geſtalt legend. 
„Ich ſelbſt werde Sie zurück in den Ramſaßhof 
geleiten. Es iſt weit und breit kein anderer 
Hof hier in der Nähe; und wenn wir nicht 


iterben | bald argen. daß wir unſere naſſen Kleider 


(In der Scheune er⸗ 
hängt) aufgefunden wurde in Adl. Kamionken der 


in ſchweigender Selbſtbeherrſchung gebracht 
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das Recht, nicht preisgekrönte Entwürfe für je 
1000 Mark anzukaufen. Als Preisrichter fun⸗ 
gieren die Herren Oberbürgermeiſter Scholtz oder 
deſſen Vertreter Herr Bürgermeiſter Dr. Bail, 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Keruth, 
die Herren Stadtverordneten Bauer, Ehm, Krupka, 
Münſterberg, Schade, ſowie die Herren Geh. Bau⸗ 
ratz im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
Sarau, Regierungs⸗ und Baurat Lahmbeck, königl. 
Baurat Profeſſor Carſten, Stadtbaurat Fehlhaber, 
Stadtrat Goeritz und Stadtbauinſpektor Dähne. 
Zur Stellvertretung für die Herren Bauſachver⸗ 
verſtändigen haben ſich die Herren Regierungs⸗ 
baumeiſter Eitner⸗Danzig, Stadtbaurat Meyer⸗ 
Schwartau⸗Stettin und Stadtbaurat Glade⸗Königs⸗ 
berg bereit erklärt. — Der Magiſtrat beantragt die 
Summe von 21000 Mark zur Verfügung zu 
ſtellen,, um den Gutenberg⸗Platz im Jäſchken⸗ 
1 Wald als Feſtplatz für Waldſpiele herzu⸗ 
richten. 

Königsberg, 28. April. (Selbſtmordverſuch 
eines fünffährigen Knaben.) Ein Aufſehen er⸗ 
regender Vorfall hat ſich am Mittwoch Nach⸗ 
mittag in einem Hauſe der kleinen Sandgaſſe er⸗ 
eignet. Der fünf Jahre alte Sohn der Witwe B. 
war in der Zeit, in der ſeine Mutter ſich auf ihre 
Arbeitsſtelle begeben hatte, von einer in dem 
Hauſe wohnenden Frau beauftragt worden, eine 
Kleinigkeit aus dem benachbarten Materialwaren⸗ 
geſchäft zu holen. Die Auftraggeberin händigte 
dem Knaben ein Fünfzigpfennigſtück ein. Auf 
dem Wege zum Geſchäft verlor der Kleine das 
Geld und kehrte ſpäter, laut ſchluchzend, nach Haufe 
zurück. Dort wurde das Kind hart angefahren 
und ihm bedeutet, es müßte das verlorene Geld⸗ 
ſtück auf jeden Fall wieder auffinden. Als in der 
Mittagszeit die Mutter des Knaben von ihrer 
Arbeitsſtätte heimkehrte, wurde der Knabe zunächſt. 
verprügelt und dann zur Strafe in die Küche ge⸗ 
ſperrt. Nachdem das Kind laut weinend eine 
Zeitlang dem Spiel anderer gleichaltriger Knaben 
vom Fenſter aus zugeſehen, ſtürzte es ſich plötz⸗ 
lich aus dem dritten Stockwerk der Wohnung auf 
das Hofpflaſter. Dort blieb der Knabe zunächſt 
beſinnungslos, doch unverletzt liegen. Das Kind 
hatte außer einigen Hautabſchürfungen und ge⸗ 
ringen äußeren Verletzungen keinen inneren 
Schaden bei dem gefährlichen Sprung erlitten. 

Aus Oſtpreußen, 27. April. (Beſitzwechſel.) 
Das 2500 Morgen große Rittergut Klewienen 
hat der Beſitzer Fritz Dahlenburg für 485 000 Mk. 
an den Rentier Kuchenbecker aus Goldap verkauft. 
Das Rittergut Scharfenort im Kreiſe Raſtenburg 
iſt für 258 000 Mk. in der Zwangsverſteigerung 


an den Gutsbeſitzer Podlech in Friedmannsdorf 


verkauft. 

Bromberg, 27. April. (Die Privatbeleidigungs⸗ 
klage) des Polizelinſpektors Bathe gegen den Kri⸗ 
minalkommiſſar v. Heyhowitz, der ſeinerzeit vom 
hieſigen Schöffengericht zu 60 Mark Geldſtrafe 
verurteilt worden war, iſt in der Berufung durch 
einen Vergleich erledigt worden. 

Bromberg, 27. April. (3000 Mark geſtohlen.) 
Sein Sparkaſſenbuch über 3000 Mark wurde dem 
Nachtwächter W. aus Wunſchheim am Freitag 
den 21. d. Mis. aus dem verſchloſſenen Vertikow 
geſtohlen. Als Täter iſt ein Fleiſcherlehrling er⸗ 
mittelt worden, der auf das Buch von einer hie⸗ 
ſigen Kaſſe 2000 Mark abhob und ſich damit nach 
Berlin begab. 

Makel, 26. April. (Großer Brand.) Im nahe 
gelegenen Dorfe Joſephinen brannten heute Nach⸗ 
mittag ſämtliche Wirtſchaftsgebäude der Beſitzer 
Krüger, Gonia, Reſſig, Buſchke und der Witwe 
Schulz ab. 15 bis 16 Scheunen und Stallungen 
wurden ein Raub der Flammeu. Das Feuer iſt 
mutmaßlich durch unvorſichtiges Umgehen mit 
glimmender Aſche entſtanden. In den mis Stroh 
gedeckten und zumteil mit Heu, Stroh und Holz 
gefüllten Gebäuden fand es reichliche Nahrung. 
Dem Beſitzer Krüger, bei dem das Feuer aus⸗ 
brach, verbrannten 5 Schweine und Federvieh. 
Auch viele Wirtſchaftsgeräte ſind ſämtlichen Be⸗ 
troffenen verbrannt. Der Schaden iſt nur zumteil 
durch Verſicherung gedeckt. 

Meſeritz, 28. April. (Um die Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle) liegen 94 Bewerbungen vor. Von den 
Bewerbern ſind 31 Bürgermeiſter, darunter Erſte 
Bürgermeiſter, 18 Aſſeſſoren, 12 Stadtſekretäre, 


herunter bekommen, mein kleines, 
müdes Fräulein, ſo werden wir uns zum min⸗ 
deſten einen bedenklichen Schnupfen holen. 
Wollen Sie verſuchen, zu gehen? Stützen Sie 
ſich auf meinen Arm, ich führe Sie ſicher ins 
Haus.“ 32 

„Nein, nein“, wehrte Ethel. „Haben Sie 
doch Erbarmen; ich kann ja nicht. Ich ſchäme 
mich fo, daß wir im Ramſahof weilen, und 
dann — dann möchte ich auch niemand dort 
wiederſehen, niemand!“ 

„Liebſtes Kind,“ begütigte Miſter Illings 
mit überlegenem Lächeln, Ethel den Arm 
ſtützend um die Schulter legend, „das ſind 
törichte Mädchenphantaſten. Man muß noch 
ganz andere Dinge können. Aber wenn es 
Sie beruhigt, ſo verſpreche ich, zum Ausreißen 
behilflich zu ſein. Es braucht ja nicht gleich 
ins Waſſer zu gehen.“ 

„Wenn Sie das wollten, wenn Sie das 
könnten“, brach es leuchtend aus Ethels 
Augen. 

„Natürlich kann ich das, Fräulein Haſen⸗ 
fuß. Gleich die Flinte ins Korn zu werfen, 
wenn das Herzlein ein wenig zuckt. Schämen 
follten Sie ſich. Jetzt nun aber vorwärts; 
ſonſt werden Sie mir noch krank, und das 
ganze Rettungswerk war umſonſt.“ 

Der ſcherzende Ton ſtrafte ſeine beſorgten 


Augen, die an Ethels blaſſem Geſicht hingen, 


Lüge. 
Ein wehes Lächeln irrte um den ganz blaß 
gewordenen Mund der Geretteten. 


lebens⸗ 


9 Referendare, 5 Amtsvorſteher, 6 Kreisausſchuß⸗ 
Sekretäre, 3 Stadträte, 3 Sparkaſſenrendanten, 
2 Rechtsanwälte, 2 Diſtriktskommiſſare, 2 Amts⸗ 
anwälte, 1 Kreisſekretär und 1 Leutnant a. D. 

Stettin, 27. April. (Eine neue Steuerver⸗ 
leumdung.) Wie bereits mitgeteilt, mußte der 
Landrat a. D. Frhr. a. d. Goltz⸗Kreitzig einer 
Verleumdung inbezug auf Steuerhinterziehungen, 
die ſich gegen ſeinen Vater, den Landesdirektor 
a. D. Frhr. v. d. Goltz richtete, öffentlich ent⸗ 
gegentreten. Das aufgrund gewonnenen Materials 
eingeleitete Ermittelungsverfahren iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. Indes hat nunmehr, nach der 
„Pommerſchen Tagespoſt“, die königliche Regierung, 
der die Angelegenheit zur amtlichen Unterſuchung 
und Klarſtellung unterbreitet war, dem Frhr. von 
d. Goltz eröffnet, „daß nach ihren Ermittelungen 
die über den Verſtorbenen verbreiteten Gerüchte, 
er habe ſich einer Steuerhinterziehung ſchuldig ge⸗ 
macht, ſich als tatſächlich unbegründet erwieſen 
haben.“ Im weiteren wird nun das Straſver⸗ 
fahren gegen die Verleumder feinen Verlauf 
nehmen und gegebenenfalls eine Beſtrafung er⸗ 
folgen müſſen. 

Lauenburg, 26. April. (Die Stadtverordneten) 
verwieſen die Vorlage über die Aufnahme einer 
Anleihe von 700 000 Mk. zur Erbauung einer 
Waſſerleitung an eine elfgliedrige Kommiſſion zur 
Vorberatung. 


Wo hat Coppernikus ſein Lebens⸗ 
werk geſchaffen? 
Von H. Mankowski in Danzig. 
(Nachdruck verboten.) 

Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß der 
große Himmelsforſcher ſein weltbewegendes Werk: De 
revolutionibus orbium coelestium erft unmittelbar vor 
feinem Tode zum Druck gab und daß er noch, bevor er 
ſeine Augen zum ewigen Schlummer ſchloß, ein fertiges 
Druckſtück geſehen und in ſeinen Händen gehabt hat. 
Wo und wann iſt aber die Niederſchrift dieſes 
Werkes erfolgt? 

Über die Beantwortung dieſer Frage ſind ſich die 
Forſcher nicht einig, und als Ende April 1910 im alten 
ermländiſchen Biſchofsſtädtchen Heils berg ein Cop⸗ 
pernikusdenkmal mit der Inſchrift der Öffentlichkeit über⸗ 
geben wurde: „Nikolaus Coppernikus, geb. den 19. 
Februar 1473 in Thorn, geſt. den 24. Mai 1543 in 
Frauenburg, lebte 1506— 1512 auf dem hieſigen 
Schloſſe und ſchuf in dieſen Jahren ſein Werk: Über 
die Umwälzung der Himmelskörper“, erklärten einzelne 
Hiſtoriker, daß dieſe Inſchrift unzutreffend ſei. In die 
Heilsberger Zeit des Coppernikus fallen höchſtens Vor⸗ 
arbeiten und Beobachtungen. Den Ruhm, daß Frauen⸗ 
burg die Stätte ſei, wo Coppernikus ſeine eigentliche 
Lebensarbeit vollbracht habe, werde man daher Frauen⸗ 
burg nicht nehmen können. j 

Wie der bedeutende Aſtronom Adolf Müller 
ſchrieb, war Coppernikus im Alter von 34 Jahren, d. h. 
um 1507, zu der Überzeugung gelangt, daß die Stern⸗ 
kunde einer gründlichen Umwandlung bedürfe; nichts⸗ 
deſtoweniger habe er noch weitere 25 Jahre an dem 
Ausbau ſeines Werkes gearbeitet. 


Um nun die obige Frage an der Hand der Geſchichte 
zu prüfen, müſſen wir die wichtigſten Daten aus dem 
Leben des gewaltigen Aſtronomen näher ins Auge 
faſſen. Feſt ſteht, daß er am 19. Februar 1473 das 
Licht der Welt erblickt hat. Man weiß auch, daß feine 
Mutter Barbara Watzenrode oder Watzelrode eine 
Schweſter des ermländiſchen Biſchofs Lukas Watzelrode 
war, der von 1489—1512 auf dem ermländiſchen Bi⸗ 
ſchofsſtuhle zu Heilsberg ſaß und das Fürſtbistum 
Ermland in unabhängiger Friſt regierte. Aus der 
früheſten Jugend des Coppernikus iſt aber nichts weiter 
bekannt. Man weiß nicht einmal, ob er eie blühende 
Stadtſchule in Thorn und die höhere Zwiſchenſchule in 
Culm, das Partikular, beſucht habe. In Culm ſollte eine 
Univerfität errichtet werden; der Plan iſt aber nie zur 
Ausführung gelangt. 

Im Winter 1491/1492 bezog Coppernikus auf drei 
Jahre hindurch die Jaſiello'ſche Univerſität zu Krakau, 
wo ſeine ältere Schweſter Katharina an den Kaufmann 
Gertner verheiratet war. Hier hatte auch fein Onkel 
Lukas Watzelrode ſeine Studien begonnen. Bereits in 
Krakau lag der jugendliche Coppernikus mathematiſchen 
und aſtronomiſchen Studien ob; doch liegen keine 
näheren Angaben vor, wieweit er in die Ideen über 
den rechten Bau des Weltalls und die Bewegung der 
Himmelskörper eingedrungen war. 

Im Herbſt 1496 begab ſich der junge Forſcher nach 
Italien und ftudierte nach damaligem Brauche in Bo» 
logna kanoniſches Recht, auch wohl Theologie. Da⸗ 
neben fand er noch Muße, ſein Lieblingsftudium, die 
Aſtronomie, unter dem berühmten Lehrer Novara 


„Ich kann nicht mehr, klagte ſie dann, die 
Hände wie taſtend ausſtreckend. „Ich kann 
nicht mehr.“ Sie brach bewußtlos zuſammen. 
Miſter Illings ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. Dann hob er die Ohnmächtige vor⸗ 
ſichtig vom Boden und ſchritt mit ihr am Ufer 
entlang unter den hoch hinanſtrebenden Felſen 
hinweg, dem Fjord nach jener Richtung zu, 
wo in weiter Ausbuchtung die üppigen Wieſen 
des Ramſahofes grünten. 
Er ſchritt gegen den Wind ankämpfend 


keuchend und langſam mit ſeiner Laſt dahin. 


War es nur der Sturm, der ſich erhoben, der 
ihm den Weg ſo ſchwer machte? 

Mit jedem Schritt vorwärts erlahmte ſeine 
Kraft mehr und mehr. 5 

Faſt ſchien es, als er jetzt den Ramſahof ſo 
dicht vor ſich liegen ſah, als wolle er noch um⸗ 
kehren. Da aber kamen ſchon ein paar Knechte 
und der junge Mann, den Miſter Illings neu⸗ 
lich in Gudwangen angeredet, ihm über die 
Wieſe entgegen. 

Man hatte Fräulein Dörbing vermißt und 
ſte geſucht. 4. 

Beſtürzt blickte Harald Raßmuſſen auf das 


totenblaſſe Geſicht des Mädchens, das er jetzt 


dem fremden Mann, der ſich ſelber kaum noch 
auf den Füßen halten konnte, aus den Armen 
nahm. 

In demſelben Augenblick trat auch Ing⸗ 
velde Skaare hinzu und blickte finſter auf 
Ethel, die man ihr einer Toten gleich ins 
Haus brachte. 


fortzuſezen. Sein Onkel verfolgte die geiſtige Ent⸗ 
wickelung des gelehrigen Schülers mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit und verlieh dem erſt Vierundzwanzigjährigen 
eine Domherrnſtelle in Frauenburg. Coppernikus ſetzte 
ſeine Studien fort und hielt 1500 in Rom vor Ge⸗ 
lehrten und Studenten aſtronomiſche Vorträge, weil er 
bereits damals in einem hohen Rufe ſtand. Seine 
Lehr⸗ und Wanderjahre ſchloß er im 32. Lebensjahre 
ab, nachdem er in Ferrara am 31. Mai 1503 zum 
Doktor des kanoniſchen Rechtes promoviert worden war. 

Nun kehrte er nach Preußen zurück und hätte ſein 
Kanonikat in Frauenburg antreten müſſen; allein auf 
den Wunſch ſeines biſchöflichen Onkels wurde er vom 
Domkapitel beurlaubt und begab ſich nach Heilsberg, 
wo er jenem als Berater, Arzt und Freund zur Seite 
ſtand. Es wird nun angenommen, daß Coppernikus in 
der Heilsberger Zeit ſein Lebenswerk wenigſtens in der 
Hauptſache niedergeſchrſeben und es fo gewiſſermaßen 
geſchaffen habe. Dieſe Annahme ftüßt ſich einmal auf 
das Zeugnis des Coppernikus ſelbſt und dann auch auf 
das Zeugnis ſeiner Freunde. 

Sein im Jahre 1543 erſchienenes Werk hatte Cop⸗ 
pernikus dem Papſte Paul III. gewidmet und darin ge⸗ 
ſchrieben: 

Tidemannus Gisius Episcopus Culmensis 
saepenumero me adhortatus est et convitiis interdum 
efflagavit, ut libium hunc ederem et in lucem tandem 
prodire sinerem, qui apud me pressus non in 
no num annum solum, sed iam in quar- 
tum novenium latitasset. (Tiedemann Gieſe, 
der Biſchof von Culm, hat mich oft gemahnet und bis⸗ 
weilen ſelbſt mit Ungeſtüm aufgefordert, dieſe Schrift 
herauszugeben und endlich an das Tageslicht treten zu 
laſſen, da ich ſie nicht neun, ſondern vier⸗ 
mal neun Jahre lang bei mir zurückgehalten und 
der Öffentlichkeit entzogen hätte.) 

Nimmt man dieſen Ausſpruch wörtlich, fo fiele tat⸗ 
ſächlich die Niederſchrtft in das Jahr 1507, als Cops 
pernikus in Heilsberg weilte. Auch ſein Biograph 
Gaſſendi ſchreibt, daß Coppernikus um 
1507 mit ſeinem Syſtem bereits im 
reinen war, d. h., daß er alſo den Plan aus 
Italien mitgebracht und in Heilsberg ſchriftlich nieder⸗ 
gelegt habe. Auch bei Beckmann (S. 234 der 
erml. hiſt. Zeitſchrift Band II) heißt es: „Coppernikus 
fing an, die Grundgedanken ſeines Werkes zu Lebens⸗ 
zeiten ſeines Oheims, des Biſchofs Lukas Watzelrode 
(+ 1512) niederzuſchreiben. 

Im 16. Jahrhundert wurde bekanntlich durch Papſt 
Gregor XIII. der heutige verbeſſerte Kalender eingeführt. 
Die Reform zog ſich viele Jahrzehnte hin, und ſchon 
Coppernikus wurde von Rom aufgefordert, ſich über 
die geplante Reform gutachtlich zu äußern. Ob Cop⸗ 
pernikus nun noch neue grundlegende Arbeiten ver⸗ 
richten mußte, kann auf ſich beruhen bleiben. Als er 
nach der Heilsberger Zelt als Statthalter des Dom⸗ 
kapitels auf dem Allenſteiner Schloſſe lebte, hat er ſeine 
aſtronomiſchen Beobachtungen und Berechnungen fort⸗ 
geſetzt, wie die auf der Wand ſeines Arbeitszimmers 
gezeichneten Linien und aſtronomiſchen Figuren beweiſen. 

Aus dem Geſagten ſcheint hervorzugehen, daß Cop⸗ 
pernikus fein Lebenswerk tatſächlich in Heilsberg nieder⸗ 
geſchrieben und ſpäter nur noch mit Zuſätzen verſehen 
oder Anderungen vorgenommen habe. Für die Sache 
ſelbſt kommt dieſer Umſtand aber weniger inbetracht. 
Die aſtronomiſche Wiſſenſchaft wird ihm nur deshalb zu 
ewigem Danke verpflichtet ſein, weil er den Grund⸗ 
irrtum ſtürzte, daß ſich die Sonne mit allen Geſtirnen 
um die Erde als gemeinſamen Mittelpunkt drehe. 
Darum heißt es auch über ihn, er konnte die Sonne, 
die ganze Familie kreiſender Sterne lenkend, wie in die 
Mitte des ſchönen Naturtempels, auf einen königlichen 
Thron ſetzen. 5 

In Frauenburg, wo ber Rieſengeiſt die zweite. 
Hälfte ſeines Lebens verbracht hat, iſt ihm erſt im 
Herbſte 1909 ein würdiges Denkmal geſetzt worden. 
Dort ſteht zu leſen: 

Hominis philosophi studium sit veritatem omnibus 
in rebus inquirere. 5 . 

Dieſe Inſchrift kennzeichnet das gewaltige Ringen 
jenes ſtillen Gelehrten, deſſen Geiſtesgröße es beſchleden 
war, die Wahrheit vom Irrtume zu trennen und ihr 
zum Stege zu verhelfen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. April. 1909 * Julianna, 
Kronprinzeſſin der Niederlande. 1908 + Prinz Emil 
von Schönaich⸗Carolath, bekannter Dichter. 1908 
Untergang des japaniſchen Schulſchiffes „Matſu⸗ 
ſchima“. 1906 + Wilh. Polſtorf, Redakteur des 
„Kladderadatſch“. 1904 mm der St. Louis⸗ 
Weltausſtellung. 1895 + Guſtav b deutſcher 
Dichter. 1881 * 0 Dorothea von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 1875 Erſtürmung von Lohong auf 
Sumatra durch die Niederländer. 1859 Ausbruch 
der nationalen Bewegung in Toskana. 1848 Be⸗ 
ſiegung der Polen bei Mieloslaw. 1847 7 Erz⸗ 
herzog Karl, der Sieger von Aspern. 1835 * Franz 
von Defregger zu Stronach, Maler. 1803 * General⸗ 


„Was iſt mit ihr?“ forſchte ſie, Miſter 
Illings kalt und prüfend ins Geſicht ſehend. 

„Ich fand die junge Dame bei den Schä⸗ 
ven“, gab er zurück, „und rettete fie mit Mühe 
und Not vor der ſteigenden Flut.“ 

„Es iſt gut“, nickte Ingvelde, und zu den 
Knechten ſagte ſie gebieteriſch: 

„Schafft das Fräulein auf ihr Zimmer; 
dann ſofort zum Arzt. Sich zu dem fremden 
Mann wendend, der ſie ſo eindringlich for⸗ 
ſchend anſtarrte, fuhr ſie fort: 

„Beliebt es Ihnen, bei uns einzutreten? 
Ihre Kleider ſind durchnäßt; vielleicht kann 
Ihnen hier Herr Raßmuſſen mit den ſeinigen 
aushelfen. Die Verwandten des jungen Mädchens 
werden Ihnen gewiß auch gern danken wollen 
für den Dienſt, den Sie dem Fräulein geleiſtet 
haben.“ 

Miſter Illings ſah noch immer mit ſtarrem 
Blick in Ingveldes Geſicht. Dann neigte er 
dankend zuſtimmend das Haupt; und während 
Raßmuſſen den Knechten folgte, die Ethel ins 
Haus trugen, ſprach der Engländer, dicht an 
Ingveldes Seite tretend. 

„Ich komme in ein Haus, aus dem das 
junge Menſchenleben da geflohen war, um zu 
ſterben.“ — 

Erſchreckt ſah ihn Ingvelde an. In den 
lichtgrauen Augen flackerte ein ſeltſames Licht. 

„Mein Herr!“ 

„Es iſt fo, Ingvelde Skaare, es iſt jo! Ich 
muß es Ihnen ſagen, weil ich nicht ſicher bin, 
daß die Kleine nicht noch einmal hinausſtürmt, 


Vertrag zu 


2 n bei 
feldmarſchall Albrecht von Noon zu Plenshagen e. 
Kolberg. 1777 Karl Gauß zu Soaunimeib, den 
vorragender Mathematiker. 1748 Präliminch ei 


zu Aachen. 1694 + Johann Georg IV., Finn zu 
von Sachſen. 1632 + Johann Graf von ill 
Ingolſtadt, Feldherr im 30 jährigen Kriege. 
Friedrich I. wird Kurfürſt von Brandenburg. 
1. Mai. 1908 F Franz Peſchka in Wien, neuen 
Landsmannminiſter. 1904 Eröffnung der aa in 
Rheinbrücke bei Mainz. 1904; Anton Oven dit, 
Prag, bekannter ae 1903 + Luigt ier de 
bekannter Walzerkomponiſt. 1902 f Fables cn 
Montepin, franzöſiſcher Romanſchriftſteller z + 
Naſſr ed-din, Schah von Perſien, ermordet. fetter 
David Livingſtone zu Tſchitambo in Afrika, Aminen 
forſcher. 1872 Eröffnung der Straßburger Heſſen, 
eat. 1808 Friedrich Karl Prinz one de 
Schwager des deutſchen Kaiſers. 1857 f A 800 
Muſſet zu Paris, franzöſiſcher Dichter. ö 
Arthur, Prinz von Großbritannien, Herzog greit 
Connaught, Gemahl der 110 Luiſe De 
von Preußen. 1814 Fürſt Carlos 1 
öſterreichiſcher Staatsmann. 1769 * Arthur 9470 
von Wellington, der Sieger von Waterle f von 
erſailles 1703 Sieg Karls 2 ; 
Schweden bei Pultusk. 1572 7 Papſt Pius im von 
Albrecht I., Herzog von Sſterreich, von Jod olf L 
Schwaben (Parricida) ermordet. 1218 N 
von Habsburg, deutſcher König. 


Thorn, 29. April 100 h. 
— Der Mai) iſt gekommen, für das Lund 
baumaſchenbuttel der Prinz, der es, in geb unter 
ſilbergeſchmücktem Prachtkleid das ihr die erauf⸗ 
Schnee und Eis begrabene Mutter Natur 5 15 
geſandt, zu Tanz und Hochzeit führt, für et det 
die Zeugen und Teilnehmer am Hochzeitsfe s zu 
Wonnemond. Doch bedarf er keines Namen“ an 
1 5 Kennzeichnung, dein „Maienzeit“ kling 
ih und faſt ſchöner noch, als „Wonnemo Natür, 
ihrer ganzen Jugendſchöne ſtrahlt nun die e des 
in der Pracht der Blüten, die uns, wie Pace die 
Himmels, entzückt und berauſcht. Selbſt U diesen 
armen Krüppel von Bäumen iſt etwas von aus 
Glanz, iſt Schönheit und Liebreiz der Fuge bräut⸗ 
ge ofen. Kirſche und Pflaume eröffnen den Hoch. 
lichen Reigen, dann feiert der Apfelbaum ſein miger 
geitsfeft wozu die Kaſtanie wie ein vie 11 
ieſenkandelaber die Kerzenpyramiden apdlieder 
Es folgen die Sträucher, vor allem der 1 ohne 
Mit Entzücken ſchauen wir dieſe Blütenpracht, ent⸗ 
den Wintergedanken, was für Frucht darau nun 
ſtehen werde. Denn aller Sorge enthebt ler Fil 
ige 
t 


e, den Tag von 14 Stunden 46 Tr er 


8 ae 
am Ende des Mai nur noch 24 Minuten Binder ehe 
am 


nicht, do 5 neben den Sonntagen 5 
er 
ſond 15 


erſcheinungen betrifft, jo erhebt ſich die Sonne. 
Laufe des Monats von 15 zu 22 Grad über 5 


1% Grad von ihrem hoͤchſten Stande am Tach ser 
Sommerſonnenwende entfernt ſein wird. tung 
treuer Trabant, der jetzt nicht mehr die A am 

le 


ſchwindet 5 05 Der Wen 
gegen 9 Uhr früh von dem Ha atten n 
überdeckt, der aber fo blaß iſt, daß eine Beabach pen 
dieſer Art Mondfinſternis ſich nicht lohnt. Von g 
Planeten iſt Venus, noch der hellſte Stent, eitig 
Firmament, dem Jupiter jedoch den Rang 5 

zu machen beginnt, als Abendſtern anfang ten. 
gegen 10.15, ſpäter bis gegen 10.45 zu beo et 
Sobald es dunkler wird, erhebt 16 im Spule 
gewaltige Jupiter. Seine ſehr li di noc 
hat dem Forſcher manche Rätſel aufgegeben, 2 mi 
nicht geföft find. Schon ein kleines Fermtoßt zn 
20facher Vergrößerung zeigt deutlich die ſuiten⸗ 
Streifen auf ſeiner Oberfläche die der Jeſi geht 
pater Zucchi im Jahre 1630 in Rom entbedie. „ der 
bier e iſt auch die Verfolgung des Lauf wird 
vier hellen Jupitertrabanten. Am 17. Mat eſt⸗ 
man ſie alle mit Ausnahme des erſten auf det Nar⸗ 
ſeite des Planeten nahe beiſammen finden. N nats 
wird anfangs von 3 30 ab, gegen Ende des erde 
von 2.15 ab ſichtbar. Merkur und Saturn w 


da ſie anfangs zu nahe bei der Sonne ſtehen, a 
EEE 


‚fie 
ein Leben von ſich zu ſchleudern, von dem f 
noch garnicht weiß, wie ſchön es iſt.“ pie 

Ingvelde ſtrich die rotgoldenen Haare, 9 
ſich widerſpenſtiſch in ihre weiße Stirn dra 
ten, zurück. Herr. 

„So muß auch ich Ihnen danken, mein b er⸗ 
Sie haben uns allen einen großen Dienf 1 
wieſen. Bitte, hier iſt der Eingang. ir 
Naßmuſſen wird ſich ſofort Ihrer annehm vr 

„Und Sie fragen nicht, wem Sie 
freundſchaft gewähren?“ 

„Nein“, ſagte das Mädchen ſtolz. 
Mann, der ein Menſchenleben vor dem 1 
gange bewahrte, trägt einen Freibrief 
für jedes Haus. Er trete ein in den 
hof, wer er auch ſei; und fein Eingan 
geſegnet ſein.“ ntle⸗ 

Da beugte Miſter Illings tief ſein 2 offer 
Haupt, und den Atem anhaltend, in t die 
Seele erſchauernd, trat er wortlos u 
Schwelle. „ grato⸗ 

Mit wehendem Haarſchopf ſtürzte die Ba 
nin Bonato herbei. klagte 

„Das Kind, das unglückliche Kind, 
fie, „uns jo viel Mühe und Kummer m 
machen! Nichts als Not hat man mi andte 
Mädchen. Nein, ich bin zu unglücklich“, w eine 
ſie ſich an Ingvelde, „daß wir Ihnen, m ein 
Teure, jo viel Ungelegenheiten bereiten. (ah 
Sohn iſt auch ganz konſterniert. Ich 2 Si 
er fiebert ſogar vor Aufregung, daß wi 
ſo derangieren.“ 
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berechnung bei dem Sektionsvorſtande 


Ende 
along am Morgenhimmel ſichtbar. 
1 ausſchuß) Widerſpruch erhoben werden. 


von 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. April. (Dem 
Lehrer Mahrholz in Liſſomitz) iſt wegen Er⸗ 
krankung von der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder ein ſechswöchiger Erholungsurlaub erteilt 
worden. Während dieſer Zeit wird er durch die 
Lehrer aus Lulkau und Oſtaſchewo vertreten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. April. (Eine 
Probemobilmachung⸗ und Pferdeaushe ung) findet 
in dieſen Tagen in den ruſſiſchen Grenzbezirken 
Wladislavovsk, Mariampolsk, Wolkovyſchsk, Kal⸗ 
varisk und Fi ſtatt, die lediglich Haft bat 
zwecken dient. Die kaiſerlich ruſſiſche Botſchaft hat 
das königlich preußiſche Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten in Kenntnis geſetzt. 


9 in He 

Neben wartete 
feder 1 ohne 
U Gegpe amtheligkeit etwa 


— 

Dr. melonafien) Der Regierungsrat 
in Marien in Potsdam ift der königl. Regierung 
in Danzig erder, der Regierungsrat Mühlpfordt 
gegteung, er königl. Regierung in Caſſel, der 
Ünigt, Re rat Engelbrecht in Merſeburg der 
Schwerin mn dung in Danzig, der Regierungsrat 
Wiesn 5 arienwerder der königl. Regierung 
N zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
worden. Der Regierungsaſſeſſor von 
atni onſtz iſt dem Landrate des Kreiſes 
Versen in Ful und der Regie rungsaſſeſſor von 
dur Hlfeliiun dem Landrate des Kreiſes Konitz 
dugeteilt worden in den landrätlichen Geſchäften 
see d onalien.) Dem Lehrer Friedrich 
der J ewe im Kreiſe Marienwerder iſt der 
Hohenzollz nhaber des königl. Hausordens von 

8 5 verliehen worden. 
dratsamerungsſupernumerar Buchholz beim 
e Regieru te in Dt. Krone iſt zum 1. Mai an 
ug in Marienwerder und der Regie⸗ 
Laterar Redmann in Marienwerder 
worden. Landgericht in Dt. Krone verſetzt 


— 
der dündelon alien bei der Juſtiz.) 
lernt unchter Köhler in Konitz ift zum Landge⸗ 
zeit bei ad der Amtsrichter Triebel in Culm, zur⸗ 
zum Am Iberlandesgericht in Marienwerder, iſt 
h Rentichtsrat ernannt worden. 
für 5 achtsanwalt Sieg in Schöneck Weſtpr. iſt 
hof bei 8 ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
otar daf 155 Amtsgericht iu Schöneck Weſtpr. zum 
8 e dt ernannt worden. 
goſtvererſonalien bei der Reichs⸗ 
Polen alt u ng.) In Kreuz (Oſtbahn) als 
dür 18 etatsmäßig angeſtellt iſt der Poſtſe⸗ 
tel be aus Berent. Verliehen ift der 
Norte e Boftaffiftent“ dem Poſtaſſiſtenten 
le Pr fu in Culmſee. Es haben beſtanden: 
ſſiſtenten ng zum Poſtſekretär: die Ober⸗Poſt⸗ 
n Danzig: eckhuſen in Pr. Stargard, Strehlau 
und Maſer 5 en Hückel in Dirſchau 
— A On. 
ane Befetzung der neuen Etats⸗ 
täranür Poſtaſſiſtenten durch Mi⸗ 
wird, iſt zwärter.) Wie der „Inf.“ mitgeteilt 
du erwarten, daß für die Beſatzung der 
poſtaſſſte deanwärter vorgeſehenen Stellen für 
bunotierte en nicht die in den Bewerberliſten 
0 ſchon 5 Anwärter in Frage kommen, ſondern 
a 800 an längerer Zeit eingeftellten Anwärter. 
aſſiſtente eue Stellen im neuen Etat für Poſt⸗ 
Gegen 350 bewilligt werden ſollen, fo gelangen 
N Oftof ätare aus dem Militäranwärterſtande 
in iſt d alltenten zur etatsmäßigen Anſtellung. 
altniſe > notwendig geworden, da ſich die Ver⸗ 
heblich 15 Diätare zur etatsmäßigen Anſtellung 
nn R erſchlechtert hatten. 
bal baru 9 ut aus weiskarten.) Nach Ver⸗ 
Powaltun mit der königl. Montenegriniſchen Poſt⸗ 
N Maus werden die in Deutſchland ausgeſtellten 
ld Aushän arten fortan auch in Montenegro bei 
tige Auadigung von Poſtſendungen als voll⸗ 
di. ( Deispapiere angeſehen. 5 
ge Heuptteu ß if che Klaſſenlotterie) 
Otter, iziedung 5. Klaſſe 124. Preuß. Klaſſen⸗ 
655 Vortlan welcher die Loſe gegen Vorzeigung 
be bis 310 enloſe jetzt einzulöſen ſind, findet vom 
2 ben erf Mai ſtatt. Gezogen werden außer den 
Gewinnen Hauptgewinnen zu je 500 000 Mark, 
e zu 200000, 2 zu 150 000, 2 zu 
A0 . 40 00th, 75.000, 2 zu 30 000, 4 zu 50 000, 
wu 00, 180,30 zu 30 300,30 zu 15000, 90 zu 
ind 185 Genu 5000, 2600 zu 3000, 4000 zu 1000 
300 boten zu 500 und 240 Mark. Die ferner 
Jeg, C00 “plan vorgeſehenen 2 Prämien zu je 
been Zie ark werden als Zuſchlagsgewinne am 
15 eig. Düngstage gezogen. Kaufloſe werden 
geben, n königl. Lotterie⸗Einnehmern noch aus⸗ 


day der 


— 


Lokalplauderei. 


Das Agitationsbedürfnis iſt bei dem radikalen 
Liberalismus ebenſo ſtark, wie bei der Sozial⸗ 
demokratie; deshalb iſt auf liberaler Seite bei der 
Beurteilung der „agrariſch⸗konſervativen“ Finanz⸗ 
und Wirtſchaftspolitik auch keine Objektivität zu 
finden, ja in manchen liberalen Blättern findet man 
endenzartikel, die von abſichtlicher Über⸗ 
treibung und en radezu jtrogen. Ein 
klaſſiſches Beiſpiel für [de fla e und öde Tendenz⸗ 
macherei liefert das Thorner demokratiſche Blatt 
mit ſeinen beiden Artikeln, in denen es in Aus⸗ 
einanderſetzung mit uns zu „beweiſen“ glaubt, 
daß man wohl von einer „Mißwirtſchaft des ſchwarz⸗ 
blauen Blockes“ reden könne, da die konſumierende 
Bevölkerung in Deutſchland, worunter in der Haupt⸗ 
ſtehe der Arbeiterſtand und der Mittelſtand zu ver⸗ 
tehen ſei, an indirekten Steuern 2100 Millionen 
aufzubringen habe was auf den Kopf über 40 Mark 
ausmache, ſodaß eine Arbeiterfamilie von 5 Köpfen 
bei 900 Mark Einkommen an indirekten Steuern 
mit über 200 Mark belaſtet ſei. — 25 Prozent des 
Einkommens. Das ſei der „Ausbeutepolitik des 
Bundes der Landwirte“ zu danken, die zur Über: 

annung des Syſtems der indirekten Steuern ge⸗ 
hrt habe Es gibt nichts, was das Thorner 
demokratische Blatt nicht mit abſoluter Anfehlbar⸗ 
keit „beweiſen“ kann, und fo iſt ihm die Verteilung 
der indirekten Steuerlaſten ein höchſt Eren 
Rechenexempel, das es ſpielend löſt. Ein kleiner 
Irrtum läuft aber ſchon bei der bloßen Annahme 
der Zahlen unter. Nach dem ſoeben veröffentlichten 
Nachweis der Einnahmen des Reiches an Zöllen 
und Steuern für das Etatsjahr 1910 beziffert ſich 
die Geſamteinnahme für das genannte Jahr au 
1440 Millionen, und darin find auch Steuern, wie 
die 0 enthalten, die der kleine nn 
als Konſument doch wohl nicht trägt. Weiter ge⸗ 
hören zu den Zolleinnahmen doch nicht allein die 
den Schutzzoll. Alſo ſchon hier hat die Rechnung 
des Thorner demokratiſchen Blattes ein 
Dann aber vergißt das Blatt in ſeinem Rechen⸗ 
eifer ja ganz, daß es ſonſt immer behauptet, die 
Zölle flöſſen in die Taſchen der „Agrarier die ſt 
durch die „Wucherzölle“ bereichern. Will das 
Thorner demokratiſche Blatt dieſe Behauptung jetzt 
urücknehmen? Wenn nicht, dann muß die Be⸗ 
ſaſtun des „kleinen Mannes“ aus den Zöllen und 
indirekten Steuern na beine einfachen Rechen⸗ 
weiſe ja doppelt 9 gro Ka a 50 es 115 eine 
Belaſtung von 50 Prozent des Einkommens heraus. 
nee Ml die treften Steuern und 
die hohen Gewerkſchaftsbeiträge ſowie die 


Kleidung und an perſönlichen Bedürfniſſen für Bier 
und Abend a1 5 1 ſnd die 
100 Prozent reichli 1 
eigentlich die Familie von 5 Köpfen? Noch un⸗ 
ünjtiger müßte ſich 
Mann in Frankreich ſtellen, wo das Syſtem der in⸗ 


dern er müßte eigentlich einen Sulauß vom Staate 
Rechenweiſe des Thorner demokrati 


u begreifen iſt, daß ſie ihren Scharfſinn 
faßt am en Denn die Belaſtung 
indirekte Steuern in 
ſtarke wäre, wie will 
es dann erklären, 
arken Zuzug von Saiſon⸗ 
arbeitern aus Rufſiſch⸗Polen und Italien haben, 
alſo aus Ländern mit billigen Lebensmittelpreiſen 
und niedrigen Löhnen? Warum rechnet das 
Thorner demokratiſche Blatt dieſen Arbeitern nicht 
einmal vor, daß fie in Ruſſiſch⸗Polen viel billiger 
leben? Und wenn die Landwirte große Ausbeuter⸗ 


gewinne in Taſchen ſtecken — warum ver⸗ 


8701 Ertrag der Kirchen⸗ und 
auf uk en lekten der Provinz Weſt⸗ 
bu 80 870 0 im Jahre 1910 befäuft fi im ganzen 
deußſſchen s Mk. Davon entfallen auf die weſt⸗ 
M Propf Herbergen zur Heimat 1513,73 Mark, 
Nh Bed Niaiverein für innere Miſſion 2530,04 
i delle „füge Gemeinden 1788,13 Mk, auf die 
a h con Abhilfe der dringendſten Notſtände 
hi die Bageliſchen Landeskirche 21 907,88 Mk: 
u Sbepjnerliner Stadtmilfion 1428,31 Me, auf 
hu! die Heide Theologie⸗Studierende 1190,07 Mk., 
Der efeit denmiffion 7165,45 Mk., auf die Haupt⸗ 
ment del daft 3084,01 Mk., auf die Anftalten im 
290 1443 10 lakoniſſen-Anſtalt Kaiſerswerth am 
& 7.69 5 1 Mt. auf die Gustav AbolfStiftung 
T4 7 ngelif „auf die Kirchliche Verſorgung der 


und Unternehmungen zu ſtecken? Denn die Bank⸗ 
u 


Ri 8 ölt ebracht werden. 
auf ze n in den deutſchen Schutzgebieten Böden tene Blatt nicht auch darüber ein⸗ 
daldie deuttzauf die Judenmiſſion 1485,09 Mk., mal eine Rechnung aufmachen? Die beiden Artikel 


5 Sollen natürlich auch den Anſchein er⸗ 
e 9 es indirekte Steuern nur unter 
„agrariſch⸗konſervativer 12 geben kann. 
Auch das iſt eine Vorſpiegelung falſcher Tatsachen! 
Schon in der alten „liberalen Aera“ hat es in⸗ 
direkte Steuern gegeben, ja früher beſtanden ſogar 
die drückenden kommunalen Mehl⸗ und Fleiſch⸗ 
abgaben, die ſich in einigen freifinnigen Kommunen 
bis heute erhalten haben. Dann muß das Thorner 
demokratiſche Blatt in ſeinen beiden Artikeln über 
die „Mißwirtſchaft des ſchwarz⸗blauen Blockes“ auch 
wieder das Schlagwort von den Liebesgaben an⸗ 
wenden, das durchaus falſch iſt; denn wenn der 
d größere Branntweinbrenner für die über die Kon⸗ 
kingentierungsmenge hinausgehende Produktion 
einen höheren Steuerſatz zahlen muß, iſt es doch noch 
kein Unrecht, daß es für den kleinen Brenner bei 
dem Normalſatz bleibt. Das Thorner demokrati che 


Jes 2 ſche evangeliſche Diaſpora des Aus⸗ 
70925 0 Mk., auf die Seemannsmiſſion 
dien Den Arz auf die Diakoniſſen⸗Kranken⸗ und 
krgungs⸗ Ntalten 8465,48 Mk., auf die Er⸗ 
Molche 9 d Waiſenhäuſer 12 645,70 Mk., auf 
ark. Vereine 11 271,99, auf Bauten 3046,52 


— 
* W 
Nana werden in Weſtpreußen die 


üsh 


— 


fe aa lugt 
bis an 
don 16. Mai 5 a 
dwei Wochen kann gegen die Beitrags⸗ eine Schullaſt von 50 Mark trägt, oder von einer 


d 


Mm r : 
Sit Ai den kleinen Mann 


(Stadt⸗ Liebesgabe für den Handel, wenn die Liberalen ſich 
dagegen ſträuben, daß die Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
intereſſenten zu den Aufwendungen beitragen, welche 
der Staat d. h. die Allgemeinheit der Steuerzahler, 
für die Inſtandhaltung der Waſſerſtraßen macht. 
Aber wie kann man Objektivität wie Wahrheits⸗ 
liebe von einem Blatte erwarten, deſſen Aus⸗ 
führungen vom reinſten Parteifanatismus diktiert 
werden! 
ner natürlich auch unſere Behauptung, daß Handel 
n 
ihre 
daher die Gründung des Hanſabundes keine Not⸗ 
wendigkeit geweſen ſein könne. 
Blatt nichts von dem allgemeinen Handelsvertrags⸗ 
verein, 
Intereſſen von Handel und Induſtrie ver 
Wie wenig der Hanſabund mit ſeiner gegen die 
Landwirtſchaft gerichteten Agitation dem Wohle 
der produzierenden Stände nützen kann, geht auch 
aus dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer hervor, wel 
auf hinweiſt, daß die Lage des weſtpreußiſchen 
Handwerkers ſchwierig war, weil die Landwirtſchaft 
bei ihren nur mittelmäßigen Erträgen nicht volle 
Kaufkraft hatte und weil der Grundſtücks⸗ und 
Hypothekenmarkt immer ungünſtiger für die Ge⸗ 
werbetreibenden wird. Wir empfehlen dem Hanſa⸗ 
bunde dieſen Jahresbericht zum Studium Die zu⸗ 
nehmende Verſchlechterung des Geldmarktes durch 
die Konzentrierung des Kapitals in den Großbanken 
wiegt allein auch für den Mittelſtand weit ſchwerer, 
als die Belaſtung durch indirekte Steuern. ür 
dieſe Nöte hat der Hanſabund ſein mittelſtands⸗ 
freundliches Herz freilich noch nicht entdeckt. Was 
würden wir aber erſt in einer neuen liberalen Aera 
erleben, wenn dieſe 
Großkapitals ſtände! Pr 


Coppernikusvereins für Wiſſenſchaft und Kunſt“ 


konſervators Bernhard Schmid⸗ 
gotiſchen Bildwerke der St. Johanniskirche 
delt, gibt eine genaue Beſchreibun 
altäre an der Hand einer ausführlichen Nieder⸗ 
Eee der von dem Domherrn Ludwig Strzesz im 


ein Kunſtkenner, beſpricht in dem Protokoll au 
das ſchönſte Kunſtwerk der Kirche, die Mutter⸗ 


Worte des Lob f 
und wohlgeſtaltet; allda ſieht man aus einem ein⸗ 


igen 

alerjeigien Jungfrau, der er Altar geweiht iſt, 
ein 

Künſtler, der höher als Phidias einzuſchätzen iſt 

i 5 i nießt 

e b Anu een jedenfalls aus derſelben Werkſtatt wie die 
Loch. Marienfigur im Provinzial⸗Muſeum zu Bonn, mit 
der ſie in der Kompoſition und im 
Gewandes faſt identiſch iſt. 
chf mit 1,40 Meter Höhe 25 n 
Thorner und aus Sandſtein, während das Thorner 
Marienbild, wohl das Geſchenk eines vornehmen 
Altarſtifters, aus — wahrſcheinlich belgiſchem — 


des Kloſters, das Verbrecher der Strafe ek 
mit ſeltſamer Orthographie, z. B. czaitenn, czweyffe⸗ 


großartiger Genuß, den das Konzert ſowohl mit der 
Symphonie wie mit dem übrigen Teile des Pro⸗ 
ramms bot. In jeder Beziehung war der künſt⸗ 
eriſche Erfolg der Veranſtaltung ein unbeſtrittener, 
da auch ausgezeichnete auswärtige Soliſten mit⸗ 
wirkten. Und der Chor löſte ſeine ſchwierige Auf⸗ 
gabe bei dieſem großen Tonwerk in geradezu glän⸗ 
zender Weiſe, geſtützt auf die hervorragenden Kräfte, 
über die er bei den Frauen⸗ wie Männerſtimmen 
verfügt. Man muß es lebhaft bedauern, daß die 
Veranſtaltung für den Singverein mit einem Defizit 
abſchließt, da von den Ankoſten in Höhe von 1200 
Mark nur die Hälfte gedeckt iſt. 
Der von den Landwirten und Gärtnern lang⸗ 
ee Regen hat ſich in dieſer Woche endlich ein⸗ 
eſtellt, und mit doppelter Macht entfaltet ſich die 
egetation weiter, ſodaß die Baumblüte ſchon das 
Auge entzückt. Nun hält auch der Maimonat ſeinen 
Einzug in das Land. Hinaus in die ſchönen An⸗ 
lagen und Promenaden unſerer Stadt, muß fetzt 
die Parole ſein, hinaus in die Mailuft! Aus⸗ 
en den 1. Mai hat die Sozialdemokratie als 
alljährlichen Weltdemonſtrationstag gewählt, 
welche Unvernunft, ſich am Parteihader in rauch⸗ 
erfüllten Volksverſammlungen rote Köpfe zu 
holen, ſtatt den Lenzmonat in der ſchönen Natur 
aus frohem Herzen zu begrüßen! 


So beſtreitet das Thorner demokratiſche 


SE ſchon vor dem Bunde der Landwirte 
ntereſſenorganiſation gehabt haben, und daß 


Nun, weiß das 


der ebenfalls die re en 


olgt hat! 


cher dar⸗ 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Acht⸗Ahr⸗Ladenſchluß der Kolonialwarenhändler 
in Thorn? 


Schon ſeit langer Zeit ſtrebten die hier ver⸗ 
tretenen Handlungsgehilfen⸗Vereine danach für die 
Material-, Rolonialmaren-, Delikateß⸗, Zigarren⸗ 
und verwandte Branchen, den Acht⸗Ahr⸗Ladenſchluß, 
mit Ausnahme der ortsſtatutariſch feſtgeſetzten Aus⸗ 
e herbeizuführen. Jedoch immer ohne Er⸗ 
84 — Nunmehr ſcheint es aber, als ob dieſer 
Gedanke doch endlich einmal verwirklichen wird 
und daß den Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 
genannter Branchen nun doch dieſelbe Arbeitszeit 
der wird, wie ſie ihre Kollegen in den an⸗ 
deren Branchen ſchon I langem haben. Der hie⸗ 
ſige Ortsverein des „Vereins der deutſchen Kauf⸗ 
leute“, (Sitz Berlin, unabhängige Organiſation 
andlungsgehilfen und Gehilfinnen) hat es 
unternommen in Verbindung mit dem „Verein 
deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig“, ſowie dem 
Verein Modziezy Kupieckief und dem Verein für 
weibliche e, die geeigneten Schritte zu ver⸗ 
anlaſſen. Zu dieſem Zwecke hatte der „Verein 
der deutſchen Kaufleute“ mit oben genannten Ver⸗ 
einen gemeinſame Zuſammenkünfte mit dem Ergeb⸗ 
nis, daß die Verbände an die „Vereinigung der 
hieſigen Kolonialwarenhändler“, das Erſuchen rich⸗ 
teten, eine Verſammlung einzuberufen, zu welcher 
die Vorſtände der bezeichneten Vereine zu laden 
Hin In dieſer uh aden ſollte über die Ein⸗ 


ganz im Zeichen der Macht des 


In dem neueſten Heft der „Mitteilungen des 


indet fi 
chichte 


wieder viel Intereſſantes aus der Ge⸗ 
horns. Ein 1 des Provpinzial⸗ 

arienburg, der die 
behan⸗ 
der Neben⸗ 


ahre 1671 abgehaltenen Kirchenviſttation. Strzesz 


ottesfigur aus Marmor, die früher auf der Moſes⸗ 

njole ſtand dann ihren Platz auf dem Franziskus⸗ 
altare erhielt, und widmet der Statue begeiſterte 
es: „Der erſte Altar iſt anſehnlich 


Stück Stein gearbeitet das Standbild der 


erk von wunderbarer Schönheit, von einem 


supra ingenium Phidiae).“ Die Thorner Figur 


ührung des 8 Uhr, Ladenſchluſſes geſprochen wer⸗ 
en. In der darauf erfolgten Antwort des Kolo⸗ 
nialwarenhändler⸗Vereins, lehnte dieſer eine ſolche 
Verſammlung ab, ſprach ſich aber im ‚groben Ganzen 
für die Einführung des 8 Uhr⸗Schluſſes aus und 
ſtellte es dem unterzeichneten Vereinen anheim, die 
erforderlichen Schritte zu unternehmen. — In der 
am Mittwoch, den 26. d. Mts. e ee Vor⸗ 


altenwurf des 
Die Bonner Figur, 
entimeter größer als die 


Marmor iſt, weicht nur darin ab, daß ſie bar⸗ 
äuptig, die Thorner aber gekrönt it, ſonſt ſtimmen 
Itung, Gewandung und Geſichtsausdruck derart 
überein, daß auf den gleichen Urſprung zu ſchließen § 
iſt. Das Heft enthält noch ee Schreiben des 
Thorner Magiſtrats an den Biſchof Dantiscus in 
Culm aus dem Jahre 1537, betreffend das Aſylrecht 


intereſſierten Vereine, 
Tagen an die 
n heran⸗ 
der ne des 
erforderlichen ze riften zu 
etreffenden 
Herren dieſe Anterſchriften anſtandslos gegeben 
5 b l F Ahr⸗Schluß bei den⸗ 
lenn für „Zeiten“, „zweifeln“; ferner die Schilde⸗ j 
zung eines Au enzeugen über Napoleons Einzug in 
Thorn im Jahre 1812, und eine Beſprechung des 
Buches von Seefried⸗Gulgowski „von einem unbes 
kanntem Volke in Deutſchland. Ein et zur 
Volks⸗ und Landeskunde der Kaſchubei“ durch Herrn 
Profeſſor Semrau⸗Thorn. Die Schilderung des 
Einzuges Napoleons, wie ſie ein württembergiſcher 


ehen, da 
Artillerieleutnant vom Korps des Marſchalls Ney 15 daß der Stand der Handlungsgehilfen inbezug 
gibt, der dem Einzuge beiwohnte, lautet: Den auf Berufskrankheiten weitaus an der Spitze aller 


2. Juni gingen wir bei Thorn über die Weich 
brücke. Thorn, ul ehedem unter der per F 
Regierung ſo wohlhabende und gewerbſame Stadt, 
iſt durch den ae ſehr heruntergekommen. Die 
Lage von Thorn iſt äuszerſt romantiſch, beſonders 
iſt auf der Weichſel, unterhalb der Stadt, eine 
reizende Inſel. Ich ſah in dieſer Stadt den Einzug 
des Kaiſers. Wer dieſen Mann nach dem Ausdrucke 
beurteilen wollte, den er ſeinem Geſichte gab, als 
er zur Stadt hereinritt, könnte b jagen, 
als dasz dieſe ſorgenlos lächelnde Miene und dieſe 
wohlbehagliche Haltung des wohlgenährten Körpers 
das Gepräge eines Mannes iſt, der ſich in ſeinem 
Leben um nichts anderes bekümmert hat, als um 
Eſſen und Trinken und andere ſinnliche Genüſſe. 
übrigens ſchien mir die Art des Einzuges eines ſo 
groszen Mannes höchſt unwürdig. Ehe er kam, 
jagten die polniſchen Lanciers von der Garde un⸗ 
aufhörlich die Straszen auf und ab und jagten die 
Leute aus dem Wege. Endlich ritt er, von einem 
nicht ſehr zahlreichen Gefolge begleitet über die 
Brücke. Vor ihm her ging mit dem Anſtande eines 
Fiese een keuchend und ſchwitzend. mit 
loszem Degen ein dicker Obriſt von der Gendar⸗ 
merie d' Elite, dicht hinter dem Pferde ein Kapitän 
von derſelben Truppe mit 6 oder 8, wahrſcheinlich 
gedungenen, Gaſſenbuben. Dieſen Jungen rief von 
Zeit zu Zeit der Gendarmenkapitän zu, und zwar 
jo laut, dasz der Kaiſer es notwendig hören muszte: 
„Allons done eriez!“ Wenn nun die armen Teufel 
dies nicht gleich verſtanden, ſo gab er dem nä ſten 
ein paar derbe Püffe unter die Rippen, worau ſie 
dann in ein klägliches und ſchnell verhallendes Ge⸗ 
ſchrei: „Vive ! empereur!“ ausbrachen. Und alles 
dies, um in die Zeitungen ſetzen zu können: „I' air 
retentissait des plus vives acclamations et des 
cris: vive l’empereur!“ (Die Luft widerhallte 
von den begeiſterten Zurufen: es lebe der Kailer!). 
Die Veranſtaltungen unſerer Thorner Muſtk⸗ 
vereine haben 1 2 in dieſen Tagen gehäuft. Am 
Donnerstag gab der Singverein ſein zweites Kon⸗ 
zert in dieſem Winter am Freitag folgte ein Konzert 
des Muſikvereins, und am Sonntag veranſtaltet der 
Mozartverein einen bunten Abend. Dieſe Häufung 
mei auch auf die Zerſplitterung unſeres muſika⸗ 
liſchen Vereinslebens hin, die für jeden Verein im 
einzelnen und für das muſikaliſche Vereinsleben im 
ganzen von Nachteil iſt, wie ſich das auch in dem 
mangelnden Beſuche bei dem zweiten Konzert des 
Singvereins bemerkbar machte. Mangelnder Beſuch 
bei einer Aufführung der neunten Symphonie von 
Beethoven wäre das in einer Stadt ſonſt 
möglich? And man kann nur ſagen, daß der 
Konzertabend des Singvereins im Stadttheater 
allen Erwartungen durchaus entſprach. Es war ein 


en 
{ Prozent dieſes Standes militäruntaug⸗ 
lich waren, während die Landesverſicherungsanſtalt 
Brandenburg in ihrem Jahresbericht von 1905 die 
Invaliditätsmöglichkeitsgrenze auf das 41. Lebens⸗ 
jahr feſtgeſetzt hat, wobei ſich die der Handlungs⸗ 
gehilfinnen noch ſchlechter geſtaltet 


Es wäre in jedem Falle mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, wenn die Herten Gejhäftsinhaber dazu 
eitragen würden, die ſoziale Lage der Handlungs⸗ 
e in ihrem eigenen Intereſſe zu ver⸗ 
eſſern. 


Humoriſtiſches. 


(Wort und Tat.) Eine Mutter mehrerer Kinder 
lobt in einem Damenkränzchen, das in ihrer Wohnung 
ftatifindet, die gute Erziehung ihrer Kinder, deren Artig⸗ 
keit im ganzen Haufe ſprichwörklich fe. Sie hat noch 
nicht mit ihrem Lobe geendet, da ſtürzt die kleine, vier- 
jährige Tilly ins Zimmer und ruft laut weinend: „Guck 
mal, Mama, Karl ſteckt immer den Finger in 'n 
ee und alle läßt er dran lecken, nur mich 
n 


S KKK 
Gedankenſplitter. 


Nie iſt die weibliche Stimme ſchöner als im Tröſten. 
Gehe, Mann, wenn du Kummer haft, zu einer weiße 
lichen Seele. Jean Bauk 
BB — 


Zur Pflege des Haares 


wird neuerdings das nachſtehend verzeichnete Rezept em⸗ 
pfohlen, da es ſich vortrefflich zur Förderung des Haar⸗ 
wuchſes, zur Beſeitigung der Kopfſchuppen und damit zur 
Vorbeugung der Kahlköpfigkeit eigne. 

1 gr kristallisiertes Menthol wird zunächſt in 85 gr 
Bay-Rum aufgelöſt, alsdann füge man 30 gr Livola de 
Compose hinzu und — falls man einen Wohlgeruch 
gern hat — ein Teelöffelchen voll eines beſſeren Parfüms. 
Das Ganze wird tüchtig durcheinandergeſchüttelt und 
iſt dann nach etwa halbſtündigem Stehen gebrauchsfertig. 
Die Anwendung geſchieht durch leichtes Einreiben in die 
Kopfhaut, morgens und abends. 

Da vielleicht andere Leſer dieſes Rezept gerne auch 
probieren möchten, ſei hier noch erwähnt, daß dasſelbe 
von jedem Apotheker oder Drogiſten nach obigen Angaben 
leicht zuſammengeſtellt werden kann. Bei Verwendung 
der richtigen Beſtandteile in den genannten Quantitäten 
ſollte die Miſchung von klarer, goldgelber bis lichtbrauner 
en und ihr Herſtellungspreis ungefähr 3 Mark 


Aufgebot. 


Der Eigentümer Ernst Liedtlee 
in Zlotterie hat das Aufgebot des ver⸗ 
Toren gegangenen Hypothekenbriefes be⸗ 
antragt, der über die auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück Zlotterie Blatt 158 urſprünglich für 
den Beſitzer Christian Lau in 
Grabowitz, ſodann auf den Beſitzer 
Friedrich Witt in Grabowitz um⸗ 
geſchriebene Poſt Abt. III, Nr. 2 von 
300 Mark gebildet iſt. 

Der Inhaber des Briefes wird aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 


29. September 1011, 


vormittags 11 Uhr, 
Zimmer 31, anberaumten Termine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls der Brief 5 kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 
Thorn den 26. April 1911. 


Königlihes Amtsgericht. 
Roggen⸗, Hafer⸗ u. 
Henankauf 


geſchloſſen. 
Proviantamt. 
Empfehle mich 


den werten Kunden zur Anfertigung von 
deutſchen und engliſchen Koſtümen ſowie 
ſämtl. Damengarderoben. 


Marta Jabs, Mobiſtin, 


Culmerſtraße 26. 
Daſelbſt werden Lehr damen ver⸗ 


langt. 
ſofort bei Solo, an 


Kre dit jedermann ſowie 


diskret von Wechſeln durch Beitritt als 
Mitglied zum 
Kredit⸗Verein Reichelsdorf i. B. 
Guten Mittagstild) z. hab. Marienitr. 9,2. 


Schutz gegen Vieh⸗ 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 
5 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn z, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Iſchias, 
Migräne, 


Kopfſchmerz, Joer 


Verlangen Sie Auskunft umſonſt. 


Richard Schnabel, 
Meißen, Wilsdrufferſtr. 37. 
0˙ als Buchhalter, 
tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. ne 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. 
Dir. P. Ann ex; — — 104 


Stelengefuhe | 


Süngeres Ehepaar 
ſucht Portierſtelle. Zu erfragen in der 
Wee der „Preſſe“. 


Junge Buchhalterin 


wünſcht Stellung. Angebote unter A. 
2.100 2 — — 


A Matter baute 


a N £ fofort gef. 


5 — — 
Ur einen Männer⸗Geſang⸗Bereln ſſt 
die Stelle eines 


3 


zu beſetzen. Entſchädigung für die Mü⸗ 
hewaltung 3— 400 Mk. p. anno. 
Gefl. Angebote erbittet 


Walter Güte, Altſt. Markt 20, 2. 
1 Auſchläger 1m Stjlofergeielen 


0. ran At, Schloſſermelſter. 


Junger Chauffeur, 


gelernter Mechaniker, findet 35 
Stellung (Adlerwagen). 
Franz Segor, Hohenſalza. 


Eüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Max Hirsch, 


G. m. b. H., 
Thorn ⸗Mocker. 


Wagenſattler 


Wegener, Garnſee. 


Tapezierlehrling 
ſucht F. Bettinger, Möbelgeſcäft, 
Strobandſtr. 7 
Ein Teheling 

kann is melden bei 


P. Blasejewski, e 
Eliſabeihſtr. 1 


Junger Kul ſſcher 


zu einem Pferde vom 15. 5. ab geſucht. 


Dr. Droese, Thorn⸗Mocker. 


[2 
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ſchaftlichen Buchführung. 


Die unterfertigte „Buchſtelle der Landwirtſchaftskammer hält in der Zeit 
vom 10. bis 18. Mai in Danzig ien oke 
und dom 22. bis 24. Mai in Graudenz im Marienheim 


einen Unterrichtskurſus in der landwirtſchaftlichen Buchführung ab. Der 
Kurſus in Graudenz findet nur dann ſtatt, wenn ſich genügend Teilnehmer 
gemeldet haben. Anmeldungen Kon bis zum 15. Mai entgegen und 


ie Buchſtelle der Saudwichoitskume für die Provinz 


Danzig, Sandgrube 21, 


der landwirt⸗ 


Dienſtgebäude der 


Telephon 2276. 


eοοοοοο 


ö. — 


f 
eines billigen Ver⸗ 
ſandhausfahrrades 
nach kurzer Zeit ſich 


turen einſtellen, 
denn die Garantie 


ſolcher Räder ſteht nur auf dem Papier. 
Daher nur beim Fachmann am Platze 


Jiliaſe Ankauf eines guten Fahrrades, 


woſelbſt auch Reparaturen ausgeführt werden! 


Große Auswahl. 


Teilzahlung geſtattet. 


Erfatzteile für ſämtliche Fabrikate. Fahrrad⸗ 
Mäntel und Luftſchläuche ſehr billig. 


W. Ratafias, Fahrradfabrik und Reparaturwerkſtätte, e 
zen, Neuſtädt. Markt 24. 8 0 n 44 3 


Weltbekannt kind 7 
die 


Ewald 


Viktoria - Fahrräder 


als unübertroffen. 
Da ich keine Agenten und Reisende halte, folgedessen keine 
Spesen habe, verkaufe dieselben 


— unter Fabrik - Preisen billigst. — 


Waffen- und Fahrrad- Geschäft, > 30. 


Kein Automobil- 


Opel- 


Peting, 


Beſitzer verſäme es, he in Thorn ganz neu, mit elektriſcher Beleuchtung 
eingerichtete, große 


Auto- 


arage 


bei Bedarf inanſpruch zu nehmen. 


Fabrik -Niederlage der N. S. U. Automobile. 
Bel Ankauf von Motorfahrzeugen jedes gewünſchten Fabrikats ſtehe als Fachmann 


gern zu Dienſten. — Sämtlich 


e Automobil⸗Zubehörteile, Pneumatlks, Benzin und 


billig. — Eigene fachmänniſche Reparaturwerkſtatt. 


W. Katafias, ea 24, 
Fahrradfabrik u. Neparaturwerkſtätte. 


Friedrich Hecktor. 


Laufburſche 


bei gutem Lohn geſucht. 
Justus Wallis, Breiteſir. 34. 


Lahrmädchen, Lehrling, ne 


„eintreten. 
W. Groblewski, Culnterſtr. 12. 


Vüſettdame ſucht ſofort 


Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stel⸗ 
lenvermittler, man Strobandſtr. 13. 


Mädchen, 


welches etwas kochen Rn un Haus: 
arbeit verſteht, vom 1. eſucht. 
Frau Tube Mallon, at, Matt 23. 


1 We i ® 3 


anhalt mae 


neu renoviert, im Parterre nach Garten 


gelegen, von 3 Zimmern mit großem 
Balkon, Aa eder Gas, elektr. Be⸗ 
leuchtung und allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, von ſogleich zu vermieten 


Schuhmacherſtr. 12, 1 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß, 
3. Etage, durch Verſetzung des Herrn 
Oberleutnant Delvendahl, mit oder ohne 
Pferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr. 
im Hinterhauſe, zu vermieten 


Tuchmacherſtr. 2 2. 
Brückenſtr. 5, J. Et. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 
Kleine Wohnungen, auch von jofort 
zu vermieten Culmerſtr. 12. 


b⸗Zinm.⸗Vohnung Paret. 103, 


ie im Haufe Breitejte, 37 in der 3. 
155 gelegene 


Bong, 


beſtehend aus 6 Zimmern, l, und 
allem Zubehör, ift vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich N John, 


1 Neuftädt. rb neu er 
parterre: 


Hofwohnung, 
immer, Küche und Nebengelaß von 
ſofort zu vermieten, Zu erfragen 
Brücheuſtraße 14, part. 


In dem Hauſe Kloſterſtr. 2, 
Culmerſtraßen⸗Ecke, ſind große 
und helle 


Räume, 


zu Geſchäfts⸗ oder Kontorzwecken, 


| in der erſten Etage und 2 im 1 


Erdgeſchoß zum 1. Juli oder 
„| päter zu vermieten. Zentral⸗ 
heizung und elektr. Licht. 


Der von mir bewohnte große 


Laden 


nebſt dazu gehörlgen Räumen und Wohn. 
in der 3. Etage iſt per 1. 10. zu verm. 


Alfred Abraham, 


Breitejlraße 31. 


3 möblierte Paterrezimmer 5 


v.1.4.11 zu verm. Bäckerſſr. 47, part. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit au 


ch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 


per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Sonntag den 7. Mai 


Ca, 9 Tntersehriflen, 6 hennen du. M. Hulle = 


kei Thorn-Mocker 


1911, nachm. 30% Uhr: 


mit 4800 Mk. Geldpreiſen und 8 Ehrenpreiſen. 


Öffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. 


Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und! 1 


Überdachte Tribüne 


für 1000 Perſonen. mg 


Breile der Plätze: in den Geſchäften der Herren Gluckmann. Artushof, 


F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Tribüne⸗Loge 4,75 Mk., 
Tribüne Stehplatz 1,75 Mk., 
Eintrittskarten für Tribüne⸗Loge und Tribüne num. Sitzplatz ſind vor⸗ 


Fr. anke, Eliſabethſtraße: 
1755 un "Tribüne Sitzplatz 2,75 Mk., 
1,75 


her nur in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. zr Der Vorverkauf ber 


ginnt am 3. Mai. 
für Tribüne num. Sitz 1,25 Mk. 


oge 5,00 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2,00 Mk., 
50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. 6 Auf 
Hälfte. 


Zur Hinfahrt: 

Ab Sante 208 Nachmittag. 
tadtbahnhof 2% 5 
„ Thorn⸗Mocker 257 75 
An Rennplatz 3⁰⁵ 5 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten 
0 hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
el- Konzert. 


Dopp 


nehmerliſte bis zum 6. Mai im 


Dr. med. M. Simonsohn s 
Physikalische == 
== Heilmethollen.. 


da Eg 3 


dad 


Gu möbliertes Zimmer zu vermieten 
Schuhmacher⸗ u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten Waldſtr. 45, 2, l. 
ul möbl. Zimmer mit a. o. Penſion 


zu vm. E. Wandelt, Brüdenftr. 13, 3. 


3A Zimmerwohnung 


mit Badeſtube ſofort billig zu vermieten 
Schulſtraße 29. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. Juli zu vermieten Ulmen⸗Allee 3. 


12 gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 
“+ möbl. Zimmer mit Balkon, auch 

Burſchengelaß z. verm. Junkerſtr. 4. 
Gut möbl. Zimmer 
vom 1. Mai zu verm. Araberſtr. 8, 2. 


E a) LEN ee ee BE en A A 
Möbl. Zim. mit Schlafkabinett zu vm. 
Coppernikusſtraße 37, 2. 


Möbl. Zim. m. P. z. v. Culmerſtr. 1, 1 


Gut möbl. Polptezinmer 


event. mit voller Penſion zu 840 
Frau Warmke, Schulſtr. 18, 2. 


2 gut möblierte Simmer 


mit chene per ſofort zu 1 
— NDaeuſtädt. Markt 19, 2. Markt 19, 


1 Wohnung 


von 4 Zimmern 1 ubehör, in der 
1. Etage, per 1. 4. 9255 ſpäter zu verm. 


Baderſtr. 2. 


Wohnung, 


a id 55a, 1, 6 Zimmer, Neben⸗ 
gelaß und Garten, von ſofort zu verm. 
Frau A. Meinhard, 
Fiſcherſtr. 55 b, 1. 
ine Wohnung, Stube, Nüche, 
Kammer und 1 Stube u. 1 Kammer 
vom 1. 4. An vermieten, 
aan 9 Eile 25. 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. Ye 8 


8 ſofort verſetzungsh. zu vermieten 5) 
2 Emil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 5 


Adolph Granowski, ee 


6: Zimmer-Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 


2 Zimmer und Küche, per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Paul Weber, Culmerſtr. 20 


1 Hofwohnung, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 


Gin möbl. Zimmer von ſof ER au zu vermieten 


vermieten Breiteſtr. 8, 2 


Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


in der Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. An den 
Tribüne num. Sitzplatz 4,50 Mk., 
Sattelplatz 2, 0⁰ Mk., 
dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 
e Jeder Inſaſſe 2,00 Mk., Kütſcher 1,00 Mk. 


= Ablaſſung eines Sonderzuges. 


Alles nähere ergeben die Programme. 
im Artushofe (Spiegelfaal) ein Eſſen an einzelnen Tiſchen ſtatt und liegt die Teil⸗ 


hel Königsberg 1. 
Wellenschlag. 


Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 1,75 Mk. und 
Zuſchlag. Zuſchlagskarten ſind bis zum 5. Mai 


Kaſſen: Tribüne- 


uni Sitzplatz 3,00 Mk., 
1. Platz 1,00 Mk., 2. Pla 


Zur Rückfahrt: 
Ab Rennplatz 6° Nachmittag. 
An Thorn⸗Mocker 698 5 
„ Stadtbahnhof 6% 15 
„ Hauptbahnhof 68 15 
für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 


— Nach Schluß des Rennens findet 
Artushofe zur Einzeichnung aus. 
Kuranstalt 
Bromberg, Danzigerstt. 19. 
ass,, Licht, Elektr. Kur, Massage, Nerven-, 


Herz-, Zuckerleld., Asthma, Rhaumatism., fett- 
>" sucht; Frauenlelden, 
Kräftiuster 


errl. Wald, Elektr. 
Licht, Gas, Kanal- u. Wasserleit. 


Frequenz 1 1910: 14277 Kurgäste. 
Prospekte gratis d. Badedirektion. 


Anständige Dame oder 
besserer herr 


finden bifligft gut möbliertes Zimmer 
mit Schlafſtube, mit auch ohne Penſion. 
Gerſtenſtr. 9a, 2, 1. 


Wnldifeane 27 find moderne 
4 Zimmer-Wohnungen, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten ꝛc., 
per ſofort oder ſpäter billig zu vermieten. 
Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 


Der von Herrn Kindorff in der 
Heiligengeiſtſtraße bewohnte 


Laden 


iſt zu vermieten. E. Szyminski. 


Brombergerſtraße 52 
m 2. Geſchoß eine Wohnung von 6 Zim. 
mit Erker, Balkon und reichl. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


Etage, 5 Zimmer mit Balkon, reichl. 
Zubehör zꝛc., renoviert, von ſofort zu verm. 


Hoſſtraße 3. 


Wohnung von 10 Zimmern 


mit Pferdeſtall und Garten ſofort zu 
vermieten Schulſtraße 29. 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtr. 2: 


4 Zimmer⸗Wohnung, 


Albrechtſtr. 6: 


3 Zimmer⸗Wohnung 
per 1. 4. zu vermieten. Nähere 5 
erteilt Culmer Chauſſee 4 

Fritz Kann. 


kal. BalNoIMONUN, 


3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. A. oder 
ſpäter zu verm. Heinrich Netz. 


Geſchäftskeller 


ſofort zu vermieten. 
Alfred Franke, 


Drogerie zur Neuſtadt. 1 


Eiskeller 


mil nroen, „Vierlagerkeler 
geräumiger e ferdeſtall 


du vermieten. 


C. dunhronsfiis® Suhdruderei, 


Katharinenſtraße 4 


Tribüne num. Sitzplatz 
Sattelplatz 


Burg 


pe ncl 


„Metropo 


griedrichſtraße 7. 
Pro Ta 


m Sonnabend den 29. 
wem 'dienslag den 2. Mai: 
. Tontolinis Opfer, Hume che, Naht 
„ Waſſerfälle des a bares Le. 
k De Kotillon, w 
bens 
. Johann auf e 
Königin des Meeres, fp 
5 Verlobung wider an en, 1 
Amor im Motarbool, 


Komödie. 

Klavierspiel und Liebe, sur el. 

. Das orientaliſche S ih humor. 

. Ein originelles Gal 1 er 

Tulano, das nichtswil 
Tau a 


Außerdem! 


909 
gefährliche 
Alter. 


Modernes SittengeiM! 
in 2 Akten 

nach dem berühmten 
Roman von 

Karin Michaelis , B 

Aenderung. im Progr. un 


er=atll 


ge Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ! 


> fr. Famlieniid 


Für Vereins⸗ und Pda Ten 
halte meine renovierten Lokalit 
empfohlen. 

Um W Beſuch site 


Emil Weitzmal 


II if 


Culmer Chauſſee. 


Jeden Sounſah 
von 4 Uhr ab 


Tt alen 


wozu ergebenſt einladet 
MI. Jacnbo s 


Restaurant, Zur 6 FE 


al Vorſtadt, Weinbergſ ts: 7 
Sonnabend den 29. on 
sofle . 


Großes Fiſch 

es, eh ng 5 Uh 

Anfang 5 Uhr. Anfa 

Es ladet ergebenſt ein 
omin 


Güter jeder € Große 
Landwir tichaften 15 


Mühlen, Ziegeleien ꝛc., Die ht > 

fortigen . Verkauf ſtehen, lt 
Reichs: :Gentral:Ma 10 155 

jetzt: Berlin N. W. 7, Frie bricht! 


Größe und Preisangabe 96 
Maitrank, 


reiner Nalurwein mit 
empfiehlt a a 


Carl M atthe® 


Seglerſtraße. 


Jede Frau 
gebrauche meinen berühmten er 
Serigator (4,50) und Space g 15 

C. Blecher, Leind 


Win egen e 

geſucht. Angebote mit Preis in Gn nel 

unter E. 763. poſtlagernd n 

Ruhige, / 

freundl. A: - Jim.: Woh un d 0 

mit Loggia, Küche, Manſarbe 4 J 

behör, am Gymnaſtalplatze, vo 

ab oder früher zu vermieten, 1 2 
Schuhmacherſtraße 121 fe. # 

Gut m. Vorderz. zu um, Badel 


Möbl. Zimmer, 


auf Wunſch Penſion, in 
ſchönſte Lage, unmittelbare er 2 
ſofort oder 1. Mai zu verm 0 1 44% 
Siechphoflli nah 
am Culmer DIE , 
Die bisher von Herrn \ 
Marbach innegehabte 


J. Etage, 8 


beſtehend aus 6 Zimmern U- 
181 iſt verſetzungshalber pi 0 
„Juli zu vermieten Mellie ni j 
Cnlmerſtraßße a 
ift eine geräumige Stube # Harn 
von Au zu vermieten. Anzu 0 
Schneider, 
nee 20. 


Wegen Verſehung Des a 
Herrn Dr. Kirschbaum iſt eine 1, 


3 Zimmer: Bo, 


mit Zubehör von fofort oder erde 8 
vermieten, auf Wunſch auch Pe 05 
Zühlke, Want 


S AHA por 


— 2 


Be 10 


aal, 


fans, es ja auch im Schlimmen ebenfalls tun und 


8 
an Dinder blüht, und mit welchen Mitteln ge- 


Thorn, Sonntag den 30. Aprü 0. 


Die Preſſe. . 


der neue Schutztruppenkommandeur 
für Südweſtafrika. 
Ein alter Afrikaner ſchreibt: In dem mit 
Führung der Schutztruppe für Südweſt⸗ 
9 a beauftragten Major Joachim von 
eydebreck haben die Südweſter einen 
Kachfolger für den „alten Römer“ erhalten, 
der an Liebe und Verehrung von Mannſchaf⸗ 
zen und Offizieren ſeinem Vorgänger, dem 
letigen Kommandeur des braunſchweigiſchen 
a nfanterie⸗Regiments Nr. 92, Oberſten von 
Etorff, in nichts nachgeben dürfte. Wie der 
Sherige Kommandeur iſt „Jochen“ von 
Heydebreck alter Südafrikaner und kennt das 
Land ſchon ſeit anderthalb Jahzehnten. Er 
war urſprünglich 2. Garde⸗Feldartilleriſt, 
6 rde dann aus Geſundheitsrückſichten Infan⸗ 
ft und hat als Kompagnie⸗Chef in Kon⸗ 
beim 114. Regiment geſtanden. Als eine 
Art von ultima ratio für ſeine angegriffenen 
ungen ging v. Heydebreck dann nach Südweſt, 
wo bald, dank der Heilkraft des Klimas, aus 
m ſchmächtigen ſchmalſchultrigen Offizier ein 
teitbrüſtiger kerngeſunder Mann wurde. 
bas zum Hereroaufſtande hat er die Feld⸗ 
atterie in Windhuk geführt und hat ſich wäh⸗ 
dend der Kriegsjahre im Norden und im 
den mit ſolcher Bravour geſchlagen, daß er 
noch als Hauptmann zu dem in der Naukluft 
und gegen Witboi verdienten roten Abler⸗ 
rden vierter Klaſſe mit Schwertern auch den 
ronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern 
erhielt, der ſonſt erſt an Oberſtleutnants ver⸗ 
jehen wird. Auch das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
mit Schwertern des ſächſiſchen Albrechtordens 
und des württembergiſchen Friedrichsordens 
ücken ſeine Bruſt. Während der Gouver⸗ 
heurszeit des jetzigen Staatsſekretärs von 
indequiſt war Herr von Heydebreck ſein Ad⸗ 
utant und iſt ſeit drei Jahren ſein Schwager. 
s die Gendarmerie für das Schutzgebiet or⸗ 
ganiſtert wurde, war Major von Heydebreck 
ihr Chef, ſodaß er alle Reſſorts der Truppe ein⸗ 
gehend kennen gelernt hat und ihr ſicher ein 
vorzüglicher Führer fein wird. 


die Ueberſchätzung der Marokkaner. 


Von beſonderer Seite wird uns ge⸗ 
ö rieben: 

Verſchiedentlich wird in Deutſchland 
euerdings wieder die alte Anſicht laut, daß 
Han den Franzoſen Marokko als Feld der Be⸗ 
ütigung ruhig überlaſſen könne. Es ſei das 
halb gerade vom Standpunkte der deutſchen 
Olitit richtig und klug, weil Frankreich jo auf 
ahrzehnte hinaus in ſeiner politiſchen und 


der 


militäriſchen Bewegungsfreiheit gehemmt 
würde. Es iſt zuzugeben, daß dieſe Behaup⸗ 


ung und Auffaſſung manches Beſtehende und 
lierlockende gerade für den Teil der öffent⸗ 
chen Meinung in Deutſchland hat, welcher 
t den früheren üblen Erfahrungen am lieb⸗ 
ken überhaupt nichts mehr von Marokko hören 
möchte. Hätten wir die ſachliche Überzeugung, 
r RER 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
bur un es noch eines beſonderen Umſtandes be⸗ 
eit hätte, die Bedeutung Berlins abermals zu 
fa unden, jo iſt es jetzt geſchehen. Berlin nämlich 
un den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, daß es 
ie Junge Damen in ſeinen Mauern, beherbergt, 
N auf der internationalen Schönheitskonkurrenz 
int ran preisgekrönt worden ſind. Bei dem 
verkenationalen Publikum, das gerade in Meran 
Voith, iſt dieſes Urteil durchaus nicht zu unter 
Süßen, denn die Herrſchaften ſehen doch ſoviel 
beg nes und ſoviel Schönheiten, daß es immerhin 
10 chtenswert iſt, wenn zwei Berlinerinnen vor 
Ri kritiſchen Augen mit ſolchen Ehren beſtehen. 
en werden aber trotzdem nicht eingebildet werden, 
Scha dieſem Lichtpunkt ſtehen ja ſchließlich auch 
Be attenſeiten gegenüber, und wenn man ſchließlich 
mann derheiten im Guten hervorheben will, könnte 


Berlin beſitzt in ganz hervorragender Weiſe 
Nichtsnutze, die ihren Mitmenſchen das Leben 
eilen ſchwer und den Böſen noch öfter leicht 
to en. Beweis: Margolin und Fröhlich. Der 
liebte gegen den ſchlauen Schieber und ſeine Ge⸗ 
benz. hat wieder einmal gezeigt, wie ſehr auf dem 

ete des Geldbeſorgens für Kavaliere der 


Ne eitet wird, um die Dummen im fein geſponnenen 
liche zu fangen. Der Gimpelfang iſt ein ſo einträg⸗ 
wund, Geſchäft, daß man ſich am Ende garnicht 
Erin, rn kann, wenn die vielen fragwürdigen 
her nen, die ſich in dem 3 Millionen⸗Groß⸗Berlin 
in Be treiben, im Trüben ihre reiche Beute zu 
kt N verſuchen. Ein Genoſſe Margolins iſt jeden- 

ef er Heiratsvermittler Sch., der hier fein Un- 

gen treibt, ohne daß die Polizei vorläufig in der 


daß jene Auffaſſung begründet wäre, jo 
würden wir es auch für richtig halten, Frank⸗ 
reich in eine ſolche Lage der Abhängigkeit hin⸗ 
einrennen zu laſſen, umſomehr, wenn man noch 
weiter gehen könnte, nämlich annehmen, daß 
es ſich in Marokko und an Marokko verbluten 
werde. Dann müßte ja Deutſchland es bei 
einer nur einigermaßen geſchickten Po⸗ 
litik ſehr leicht leicht haben, die vorzüg⸗ 
lichſten politiſchen Geſchäfte in Europa wie im 
Auslande zu machen, und ſich mühelos eine 
den Verluſt Marokkos ſelbſt mit Überſchuß 
ausgleichende Kompenſation verſchaffen. 
Tatſächlich können wir dieſe Vorausſetzung 
aber nicht richtig halten. Gewiß, Frankreich 
wird noch manchen heißen und langen Kampf 
mit den marokbaniſchen Stämmen auszufechten 
haben, ja es würde auch manche ſchmerzhafte 
Rückſchläge ſicherlich erleben. Daß die Fran⸗ 
zoſen aber ſchließlich zum Ziel gelangen 
würden, erſcheint uns dennoch einigermaßen 
ſicher. Frankreich hat in dem Syſteme ſolcher 
kriegeriſcher oder friedlicher Durchdringungen 
eine nach Jahrzehnten zählende Übung, es 
kennt auch die marokkaniſchen Verhältniſſe nach 
jeder Richtung hin ganz genau und feine erfah; 
renen Generale, Politiker und Forſcher haben 
ſich ſicherlich keinen Illuſionen über die Schwie⸗ 
rigkeiten der Aufgabe hingegellen. In 
Deutſchland unterſchätzt man, glauben wir, das 
Augenmaß der Franzoſen nach dieſer Richtung 
hin ſehr erheblich, ſie dürften gerade auf 
dieſem kolonialen Gebiete uns darin über⸗ 
legen ſein. Auf der anderen Seite iſt weder 
das franzöſiſche Volk, noch ſind ſeine Staats⸗ 
männer heute ſo geartet, daß ſie ſich auf ein ſo 
großes Unternehmen einließen, wenn ſie es 
auch nur im mindeſten dem Ausgange nach für 
ungewiß oder gar für abenteuerlich hielten. 
Darin darf man ſich bei uns auch dann 
nicht täuſchen, wenn einmal eine franzöſeſche 
Abteilung vernichtet werden ſollte, überhaupt 
eine Schlappe erlitten würde. Die kriege⸗ 
riſchen Eigenſchlaften der marokkaniſchen 
Stämme ſollen nicht unterſchätzt werden und 
ebenſo wenig die Schwierigkeiten des Geländes 
für die Kriegsführung der Franzoſen. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird ſchließlich auch hier die re⸗ 
guläre Truppe mit modernen Gewehren und 
Geſchützen den Sieg behalten. Gerade dieſe 
techniſche Überlegenheit, die zu einem guten 
Teile in der Ausdauer und Konſequenz ihrer 
Anwendung begründet liegt, iſt heute unendlich 
viel größer, als etwa vor zwanzig Jahren. 
Wir denken dabei nicht nur an die Waffe 
ſelbſt, ſondern beſonders auch an die Nach⸗ 
richtenverbindungen. Heute in den Tagen 
des Feldtelegraphens und Telefons und der 
Funkentelegraphie iſt eine Vernichtung und 
überrafhung einzeln iſolierter Abteilungen, 
welche früher in ſolchen Kriegen einen beſon⸗ 
deren Schrecken bildete, nur ſchwer denkbar. 
Außer allem andern aber darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß Frankreich ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrzehnt ſchon an verſchiedenen ſtrategiſch 
wichtigen Punkten des Landes Fuß gefaßt 
a K,,ß̃ͤ—) —b—— — —— ———— ͤ—— 
Lage iſt, ihm ſein Handwerk zu legen. Der gute 
Mann erläßt nämlich in Berliner Blättern An⸗ 
zeigen, in denen er „reiche rumäniſche Bräute“ an⸗ 
preiſt, d. h. vermögende rumäniſche Damen, die 
gewillt find, mit einem Vermögen von 150—500 000 
Mark in den heiligen Stand der Ehe zu treten. 
Die Bewerber müſſen einen Vorſchuß von 20 Franks 
zahlen, worauf ſie eine Auswahl von Bildern er⸗ 
halten, im übrigen aber niemals eine Braut zu 
ſehen bekommen, weil die Auskunft über den Be⸗ 
werber angeblich ungünſtig gelautet hat. Der Ver⸗ 
mittler hat nun tatſächlich ſechs rumäniſche Damen 
zur Verfügung, aber niemand weiß, ob auch nur eine 
von ihnen ein Vermögen beſitzt, das zwiſchen 150 000 
Mark und einer halben Million ſchwankt; dagegen 
it behördlich feſtgeſtellt, daß der Mann eine Un- 
menge Poſtanweiſungen in Höhe von je 20 Franken 
erhält. Die Geſchichte hat ſogar zu einem diploma⸗ 
tiſchen Eingreifen geführt, aber auch das hat nichts 
genützt, weil man dem Manne nichts nachzuweiſen 
in der Lage iſt. Die Bräute ſind eben wirklich da, 
ſie leben in irgend einem rumäniſchen Städtchen, 
und niemand kann behaupten, daß ſie die offerierte 
Mitgift nicht ihr eigen nennen. Nur ſoviel konnte 
ermittelt werden, daß ſich jene Anwärterinnen auf 
den eigenen häuslichen Herd keines guten Leu⸗ 
mundes erfreuen, daß alſo jeder, der doch einmal 
hereinfällt, doppelt tief in der Tinte ſitzen würde. 
Die Berliner Polizei hat ſich im übrigen in der 
letzten Zeit ganz beſonders eifrig der Gilde der 
Schwindler und Gauner annehmen müſſen, denn die 
ſchlimmen Taten häufen ſich ganz bedenklich. und die 
Zahl der Spitzbuben iſt nachgerade jo groß gewor⸗ 
den, daß jeder leichterweiſe Gefahr läuft, einmal 
das Opfer zu werden. Eine Unmenge von Dieb⸗ 
ſtählen, Einbrüchen, Geldſchrankplünderungen uſw. 
hält die Beamtenſchaft in Anruhe, weil die Ver⸗ 


( drittes Blatt.) 


Moinier behält das Oberkommando über ſämt⸗ 


hat und ſicherlich die umfaſſendſten Vorberei⸗ 
tungen und Pläne fertig ſind, um ſyſtematiſch 
erdrückend vorzugehen. 

Nur ein allgemeiner Krieg gegen die 


marſch durch ein faſt noch ununterworfenes Ge⸗ 
biet Suk⸗el⸗Arba erreicht. — El Mrani iſt 
mit der Harka der Schauja in El Kunitza und 
General Moinier mit ſeiner Kolonne am 27. 
Fremden, der in Mauretanien ausbrechen April abends in Rabat eingetroffen. a 
könnte, würde ſehr bedenkliche Folgen für die Wie der „Agence Havas“ aus Ceuta über 
Franzoſen haben. Die rieſigen waſſerloſen] Tetnan gemeldet wird, herrſcht in Ceuta rege 
Gebiete laſſen keine Maſſenentfaltung zu und militäriſche Tätigkeit. Die Spanier ſchickten 
die zahlreichen Schluchten ehemaliger Flußtäler] Anterhändler an die Notabeln des Andjera⸗ 
bieten geeignete Punkte, um den kleinen Ko⸗ ſtammes, um ſie durch hohe Belohnungen zu 
lonnen den Garaus zu machen. veranlaſſen, Eingeborenenkontingente für ihre 
Armee zu ſtellen, im Hinblick auf den Marſch 
auf Tetuau. 

SS —..—————— BEE BEEHEEEHEn nennen 


Sentralverband deutſcher Indu⸗ 


ſtrieller. 


Berlin, 28. April. 
Im Hotel Adlon fand heute Vormittag eine 
auch von Vertretern der Reichs⸗ und der preu 15 
Regierung beſuchte Verſammlung des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller ſtatt, um zu den von 
der Kommiſſion des Reichstages für die Reichsver⸗ 


5 > 3 . 1 5 | e in zweiter Leſung gefaßten Be⸗ 

1 es in Paris mit einer Politik. der Kanälen ſowie zu dem Entwurfe a Ver⸗ 

erſchleierung der eigentlichen Abſichten icherungsgeſetzes für Angeſtellte Stellung zu 
Frankreichs. Gegenüber der, insbeſondere in | nehmen, — Der Vorſitzer, Landrat a. D. Rötger⸗ 
kolonial⸗politiſchen Kreiſen ausgeſprochenen F oſttnhen Mig tungen dem un m = 
Anſicht, daß es notwendig wäre, auch von der Se offer⸗Berlin das Wort zu dem 
algeriſchen Grenze aus eine Expedition über Thema 
Taza zu unternehmen, wird nämlich offiziös Reichsverſicherungsordnung. g 
ee eine| ii anne, Armee, A suhendetiti Mare 
derartige Abſicht habe, da fie der Meinung ſei, faßten Veſchlüſſe und zwar auf die Gefahr hin, 905 
daß die von Cajablanca und Rabat abge⸗ man wieder von der Betonung des einſeitigen 
ſandten Streitkräfte durchaus hinreichten, Fez Unternehmerintereſſes durch den Zentralverband in 
zu entſetzen und die Autorität des Sultans der Sffentlichkeit ſprechen werde. Die ſoziale Geſetz⸗ 
über die Stämme wied tell Die gebung wurde überhaſtet und man ſolle noch den 
über die ( wiederherzuſtellen. te an Staat ſuchen, wo für den Arbeiter jo geſorgt ſei, 
der algeriſch⸗marokkaniſchen Grenze aufgeſtell⸗ wie es jetzt ſchon in Deutſchland der Fall ſei. Die 
ten Truppen hätten lediglich den Zweck, den ee ane ae on sg 
Anſchluß der oſtmarokkaniſchen Stämme an die zu den Veneneh Beſchlüſſen in a 55 9 5 Reiche 

di . 4 chf ch 

Aufſtändiſchen zu verhindern. Was ſoll das rerſicherungsordnung zu nehmen. Die linksliberalen 
eigentlich heißen? Wenn die große Truppen⸗ Parteien benutzten den Geſetzentwurf nur zu partei⸗ 
macht, die an der algeriſchen Grenze mobil ge⸗ ere RS 0 dient 
macht iſt, den Anſchluß der oſtmarokkaniſchen füchtigen Motiven vor, Der Redner beſprach dann 
Ste 1 gs 1 ae SH eingehend die Forderungen der Induſtriellen in 
dann müſſen ſie doch marokkaniſches Gebie 
betreten, und wenn die Franzoſen erſt in Ma⸗ 
rokko ſind, gehen ſie nie wieder heraus. Be⸗ 
weis: Udſchda und Caſablanoa mit dem Schau⸗ 
jagebiet, denen ſich jetzt Fez anſchließen wird, 


Sachſen der Kranken-, Unfall⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherung, worauf die Verſammlung einen umfang⸗ 
reichen Beſchlußantrag annahm, in dem der 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller ſeine 
Stellungnahme zu dem Entwurfe der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung dahin zuſammenfaßt, daß er auch 

: x fin der jetzigen Geſtaltung der Vorlage eine unan⸗ 

Aus Fez find am Mittwoch und Donnerstag | nehmbare 1 unſerer Arbeiterverſicherung 

keine Nachrichten eingetroffen. Nach den letz⸗ erblickt Weiter heißt es: Unter Außerachtlaſſun 

ten Meldungen zieht ſich die Mahalla Bré⸗ 

monds ſtändig in der Richtung auf Fez zurück, 

in der Hoffnung, gegen die Beni Mter bald Saen d e Dat A elche 

einen entſcheidenden Schlag führen zu können. | tungen und Belaſtungen auferlegt, we 

ES 2 x 5 ſchwere wirtſchaftliche Beeinträchtigungen nicht nur 

Brémond erklärt, er ſei ausreichend mit Mu⸗ für die Gewerbetreibenden ſelbſt, 010 100 für 

nition verſehen. Die franzöſiſche Regierung die nationale Wirtſchaft überhaupt und nicht zu⸗ 

hat bis Mittag keine Nachricht über Brémond letzt für die Arbeiterſchaft im Gefolge haben wer⸗ 
ſtand der deutſchen Industrie überhaupt in Frage 

Mahalla Bremond am 23. April abends bei Ii tente i 155 2 5 fin daß es wohl mölic 

. e ee 0 Induſtr iſt der Zuverſicht, daß es wohl mögli 

Sidi Malek⸗ben⸗Khedda 12 re bezogen, dt, nach in den Plenarberatungen des Reichstages 

nachdem ſie den ganzen Tag über, wie ſchon den Geſetzentwurf erträglich zu geſtalten; ſollte dies 

am Tage vorher, dem Feuer des Feindes aus⸗ nicht zu erreichen ſein, ſo würde der Fortdauer des 
geſetzt geweſen war. Die Abteilung Boiſſet hat 
unter zahlloſen Schwierigkeiten auf dem Rück⸗ 


* * * 
Kriegsminiſter Berteaux beſprach im Mi⸗ 
niſterrat am Donnerstag die in Marokko ge⸗ 
troffenen Maßregeln. Die marokkaniſchen 
Gums der Schauja hätten am Vormittag den 
Bu Regreg überſchritten, die erſte Abteilung 
der Kolonne ſolle am Freitag folgen, General 


liche Truppen. — Während ſo von Caſa⸗ 
blanca aus die erſte franzöſiſche Eroberungs⸗ 
kolonne ins Innere vorgeſchoben wurde, ver⸗ 


der bisherigen ben der Arbeitgeberſchaft un 
der ſegensreichen irkſamkeit unſerer großen 

Fabrikbetriebe in ſozialer Beziehung ſind durch die 

g ; 1 den. Durch die immer fortſchreitende Vermehrung 

Genond et dot als unrihtig. . Wie ans enge Fee ac nur die 
ö „ Als f . x usfuhrmöglichkeit, ſondern ſchließlich auch de . 
Alkaſſar vom 26. d. Mts gemeldet wird, hat die 0 e e 
gegenwärtigen Zuſtandes der Vorzug zu geben ſein. 

Zu dem Entwurf eines 

Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 


brechergeſellſchaft immer ſchlauer wird und immer 
mehr verſteht, alle Spuren zu verwiſchen. Der 
Rieſeneinbruch bei einer großen Speditionsfirma, 
wobei ein Familienſchmuck im Werte von 50 000 
Mark geſtohlen wurde, nebſt 20 000 Mark baren 
Geldes, der bei einer anderen Firma, die 6000 Mark 
einbüßte, ein dritter, bei dem den Gaunern 10 000 
Mark in die Hände fielen, ſind nur wenige Bei⸗ 
ſpiele für die Fülle der Eigentumsvergehen großen 
Stils. Dazu kamen noch als Spezialitäten Plünde⸗ 
rungen ganzer Schuhwarenlager und Zigarren⸗ 
handlungen, Bluſengeſchäfte und Seidenmagazine; 
nicht zu vergeſſen die Goldwaren⸗ und Uhren⸗ 
diebſtähle, die ſcheinbar nach einem ganz beſtimmten 
Turnus ausgeführt werden. Von einem großen 
Goldwarendiebſtahl hat man übrigens in den letzten 
Tagen eine Spur entdeckt, die allerdings bisher 
nicht zur Ergreifung der Diebe geführt hat, aber 
geeignet iſt, den Beſtohlenen ihr Eigentum wieder⸗ 
zugeben. Man entdeckte nämlich bei Oranienburg 
in der Havel ein Paketchen, das 23 goldene Siegel⸗ 
ringe und 97 Ohrringe enthielt. Dieſer moderne 
„Nibelungenſchatz“ ſtammt höchſtwahrſcheinlich aus 
einem Maſſendiebſtahl her und wurde in der Nähe 
der Fundſtelle verſteckt, um zu gegebener Zeit wieder 
abgeholt zu werden. Nun hat der tückiſche Zufall 
den Schatz an das Tageslicht gebracht, und die 
Spitzbuben haben wenigſtens in dieſem Falle das 
Nachſehen. Ob jener Herr zu der Klaſſe Margolin 
gehört, der das Rote Kreuz um 200 000 Mark ge⸗ 
ſchädigt hat, muß vorläufig dahingeſtellt bleiben. 
Nach ärztlichem Gutachten leidet der Armſte aller⸗ 
dings an „Konfabulation“, eine Krankheit, die, von 
einem ruſſiſchen Arzt zum erſtenmale nachgewieſen, 
ihn von der Verantwortlichkeit ſeiner Handlungen 
entbinden ſoll. Zweifler mögen ja darin eine Merk⸗ 
würdigkeit finden, daß die „Konfabulation“ Va ſich 


r nu nn nn 
in Verbindung mit einer 200000 Mark⸗Anter⸗ 
ſchlagung manifeſtiert, ausgerechnet von einem 
Ruſſen entdeckt wurde, der in ſeiner Heimat ſehr 
viel „Konfabulanten“ zu unterſuchen Gelegenheit 
hat. Es iſt nach dieſem Fall ganz gewiß mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten, daß die „Konfabulation“ Schule 
machen wird. Es braucht ſich dabei ja nicht immer 
um ſo bedeutende Summen zu handeln, wie bei der 
Roten Kreuz⸗Defraudation, aber „Konfabulation“ 
kann es ja trotzdem bleiben, nur iſt die Krankheit 
bei geringeren Beträgen um einige Grade ſchwächer. 
Ob es ſich bei einer unſerer erſten Sängerinnen um 
die gleiche Krankheit handelt, als ſie mit ihrem 
Bühnennamen einen Wechſel von 4000 Kronen 
akzeptierte, den ſie am Verfalltage nicht einlöſte, 
mit der Begründung, daß ſie nicht zur Zahlung ver⸗ 
pflichtet ſei, weil ſie nur ihren „nom de guerre“ 
quer ſchrieb, iſt noch zweifelhaft. Zweifellos iſt nur, 
daß der Darleiher um ſein Geld aus dem Wechſel 
kommen kann, weil das Reichsgericht zugunſten der 
Sängerin entſchieden hat. Der oberſte Gerichtshof 
ließ allerdings die Frage offen, ob die Handlungs⸗ 
weiſe der Künſtlerin „anſtändig, redlich und gerecht 
ſei und nicht dem Grundſatz von Treu und Glauben 
widerſpreche“, ſtellte ſich aber auf den Standpunkt, 
daß der beklagten Sängerin keine Verpflichtung aus 
dem Wechſel entſtehen könne, weil ſie ihn nicht mit 
ihrem bürgerlichen Namen unterſchrieben hat. Für 
Wechſelagenten, die mit Schauſpielern und Schau⸗ 
ſpielerinnen arbeiten, wird dieſes Urteil ſicher eine 
Warnung ſein, und ſie werden ſich lieber an den 
oft einfachen bürgerlichen, als an den romantischen 
Bühnennamen halten. A. Silvius. 


— — 


ein Seebad na 


referieren Profeſſor Dr. Moldenhauer⸗Köln, 


der Mathematiker Schmigalla⸗Berlin und 
Juſtizrat Wandel ⸗Eſſen⸗Rhur. — Sie kamen 
zu folgender Reſolution die ebenfalls ein⸗ 
ſtimmige Annahme fand: In Anbetracht der ſchwer⸗ 
wiegenden Einwürfe, welche gegen den vorliegen⸗ 
den Entwurf erhoben werden müſſen, kann ihn der 
Zentralverband nicht für eine geeignete Grund⸗ 
9 5 einer Zwangsverſicherung der Angeſtellten an⸗ 
ſehen. Der Zentralverband Hält es vielmehr für 
notwendig, daß eingehende Unterſuchungen dar⸗ 
über angeſtellt werden, ob nicht die fachlich über⸗ 
aus wichtige Frage der Angeſtelltenverſicherung auf 
einem anderen Wege, etwa auf dem Wege des An⸗ 
ſchluſſes an die Invalidenverſicherung, einer be⸗ 
friedigenden Löſung entgegengeführt werden kann. 
Die gegen den Gedanken dieſes Anſchluſſes von der 
Begründung zum Entwurf vorgebrachten Einwen⸗ 
dungen können nicht als ſtichhaltig erachtet wer⸗ 
den, insbeſondere laſſen Schätzungen der Koſten 
Löhne Ausbaues und Stichproben, die an den 
Löhnen und Gehältern einer Reihe von induſtri⸗ 
ellen Werken vorgenommen find, die von der Re⸗ 
gierung vorgebrachten finanziellen Bedenken als 
nicht berechtigt erſcheinen. Der Zentralverband wird 
ſeine Mitwirkung bei den zur völligen Klarſtellung 
der einſchlägigen Verhältniſſe erforderlichen ſta⸗ 
tiſtiſchen Erhebungen gern zur Verfügung ſtellen. — 
Aus allen dieſen Gründen muß der Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller gegen die Annahme dieſes 
Entwurfs auf das allerentſchiedenſte Stellung 
nehmen. Er muß erwarten, daß ſeinen Einwen⸗ 
dungen gegenüber politiſche Beweggründe von vor⸗ 
übergehender Bedeutung, insbeſondere Wahlrück⸗ 
ſichten, vollkommen zurückgeſtellt werden.“ — 


der Suſammenbruch des Oftfee- 
bades Heiligendamm vor Bericht. 


f Roſtock, 28. April. 
In dem großen Betrugsprozeß gegen den Kauf⸗ 
mann John⸗Marlitt und Gen, wurde heute die 
Zeugenvernehmung fortgeſetzt. 


Zeuge Baron v. Kahlden, der frühere Be⸗ 
itzer von Heiligendamm, ſagt aus, er ſei zu dem 

rtragsabſchluß mit Marlikt gekommen, weil die 
Auskünfte über ihn außerordentlich gung laute⸗ 
ten. Er habe wohl bald gewußt, daß Marlitt kein 
bares Geld hatte, obwohl er ſtets erklärte, ſeine 


Kundenwechſel ſeien ſo gut wie bares Geld. Mir, 


ſo fährt der Zeuge fort. 1 8 das natürlich nicht, 
und von der Firma Wolff⸗Lübeck erhielt ich dann 
das von mir gewünſchte bare Geld. Er iſt durch 
den e er um etwa eine halbe Million ge⸗ 
kommen. — Vert. R.⸗A. Gauck: Ganz jo ſchlimm 
kann es 16 nicht ſein; nach meiner Berechnung 
müſſen Sie ſogar ein glänzendes Geſchäft gemacht 


Ale da der Wert des Bades nur auf etwa eine 


Million, höchſtens aber auf 1 120 000 Mark ge⸗ 


ſchätzt worden iſt. — Zeuge: So leicht iſt es nicht 
ch ſeinem Wert zu taxieren. Im 

ahre 1873 bereits iſt das Bad von der mecklen⸗ 

urgiſchen ren auf 1900000 Mark Jug 

worden. Der Vater des Zeugen hat, wie der Zeuge 
aus den Aufzeichnungen erfahren habe, 700 000 
Mark hineingebaut. Sein Vater hatte das Bad 
ſeit 1880 im Beſitz, er ſelbſt übernahm es im Jahre 
1900. Ich hatte, ſo erklärt der 8 e eine jähr⸗ 
liche Mindeſteinnahme von 60 000 Mark aus dem 
Bade. — Erſter Staatsanwalt Dr. Brümmer: 
Bei einem Wert von zwei Millionen Mark hätten 
Sie doch mindeſtens 900 000 Mark herauswirtſchaf⸗ 
ten müſſen Das Bad wird wohl alſo nicht ſo viel 
wert 01 ein. Zeuge Profeſſor Pannwitz, 
der neralſekretär des internationalen Vereins 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, hat, wie er an⸗ 
gibt, auf Heiligendamm, das ihm zu einem Preiſe 
von 2300000 Mark zum Kauf angeboten worden 
war, reflektiert, doch haben ſich die Verhandlungen 
ſpäter wieder zerſchlagen. Zeuge Forſtmeiſter 
Brandenſtein gibt Aufſchlüſſe über den Tax⸗ 
wert des Grund und Bodens von Heiligendamm 
vom forſtwirtſchaftlichen Standpunkt. Ahnliche Be⸗ 
kundungen macht der Zeuge Hotelbeſitzer Selck⸗ 
Brunshaupten. Zeuge Huß it Mitinhaber und 
Chef der Pianofortefabrik von Perzina Er ſagt 


aus, als durch die Zeitungen bekannt wurde, daß] J.⸗R 


Marlitt Heiligendamm gekauft habe, habe er ſich 
durch einen Beauftragten namens Höhne an den 
Angeklagten gewandt, um mit ihm in Geſchäfts⸗ 
verbindungen zu treten. Herr Höhne habe dann 
auch mit ei. Marlitt einen Vertrag abgeſchloſſen, 
wonach wir dem Angeklagten drei Flügel und ein 
Pianino lieferten und alte Inſtrumente als Gegen⸗ 
wert zu einem Betrage von 1400 Mark in Zahlung 
nahmen. Eine Anzahlung leiſtete Herr Marlitt 
nicht — Vert. J.⸗RK. Wolff ⸗ Berlin: Wenn Sie 
als Gegenwert alte Inſtrumente mit 1400 Mark in 
Zahlung nahmen, ſo iſt das doch ſchon eine An⸗ 
zahlung. — Zeuge: Ich meinte eine weitere bare 
Zahlung hat Herr Marlitt nicht geleiſtet. — Vorſ.: 
ür uns kommt es hier auf folgendes an: iſt 
zwiſchen Herrn Höhne und dem Angeklagten über 
die e e etwas vereinbart wor⸗ 
den? — Zeuge: Nein, leider nicht. Herr Höhne 
ingfe mir, wegen der Zahlung müßte ich einmal 
ſelbſt nach Heiligendamm fahren und nähere Ver⸗ 
ad treffen; Herr Marlitt ſei zwar 115 
nicht liquide, doch ſcheine er ſicher zu fein, — Angkl. 
Marlitt: Ich ſtelle alſo feſt, daß beſondere Ab⸗ 
machungen nicht getroffen ſind, ſondern daß man 
dies er poſtfeſtum, erſt nach Lieferung der 9 55 
mente verſucht hat. Hätte man mir vor Lieferung 
ſolche Bedingungen wie Eigentumsvorbehalt uſw. 
geſtellt, ſo hätte ich die gen e de glatt ab⸗ 
elehnt. Mir lag ja an dem Abſchluß garnichts, — 

euge: Ich fuhr nach Heiligendamm ſelbſt herüber 
und beſprach mit Herrn Marlitt über ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe. Alles, was er mir da ſagte, 
trug den Stempel der Wahrheit auf der Stirn, ſo⸗ 
daß ich ſeinen Angaben volles Vertrauen ſchenkte. 

umal, da die Auskünfte über ihn ſeine Angaben 
eſtätigten. Später zahlte Herr Marlitt nicht nur 
nicht, 3 er ging mich auch noch um ein Dar⸗ 
lehen an. Nach längerem Zögern und nach er⸗ 
neuten Einſicht der Auskünfte, gab ich Herrn Mar⸗ 
litt ein bares Darlehen von 5000 Mark gegen ein 
Akzept. Dieſes Akzept wurde dann ſpäter nicht ein⸗ 

öſt. Herr Marlitt drängte weiter in mich, ich 
ollte doch einige von ſeinen Wertpapieren über⸗ 
nehmen. Er ſandte mir darauf eine Anzahl An⸗ 
teilſcheine der Geſellſchaft „Damenwohnungen“, ſo⸗ 
wie Atzepten von verſchiedenen Leuten, u. a auch 
von Herrn Türſchmann, den ich in Heiligendamm 
kennen gelernt hatte. Ich 15 mir darauf ein Ak⸗ 
zept des Herrn Türſchmann übertragen. 122105 Ak⸗ 
Ve erwies ſich ſpäter ebenfalls als wertlos. — 

ie Geſchäfts verbindungen iſchen Ihnen und 
Marlitt hat wohl der Angeklagte Faulmann ver⸗ 
mittelt? Zeuge: Jawohl, Faulmann hat die Sache 
angebahnt. — Angekl. Faulmann: Herr Marlitt 


wollte ürſprüngli Bechſteinflügel kaufen, ich redete | frü 


Am 24. April fand in München das Haupt⸗ 
feſt des bayeriſchen Hausritterordens vom 
heiligen Georg, einer der angeſehenſten Ordens⸗ 
gemeinſchaften der ganzen Kulturwelt ſtatt. 
Außer den meiſten Mitgliedern des bayeri⸗ 
ſchen Königshauſes nahmen viele andere An⸗ 
gehörige fürſtlicher Häuſer an der Zeremonie 
teil. Der greiſe Prinzregent Luitpold, der an⸗ 
ſtelle des kranken Königs als Großmeiſter⸗ 
Stellvertreter an der Spitze des Ordens ſteht, 
ſchritt in dem feierlichen Zuge der Ritter in 
der altburgundiſchen Ordenstracht einher. 
Außer den Abzeichen des Georgi⸗Ordens hatte 
der Prinzregent auch den engliſchen Hoſen⸗ 


D — >> 


Das Georgiritterfeſt 


in München 
bandorden angelegt, der ihm erſt vor kurzem 
verliehen worden iſt und den er bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zum erſtenmal trug. Nach dem 
feierlichen Feſtgottesdienſt vollzog der Regent 
den Ritterſchlag an drei neuen Mitgliedern 
des Ordens, dem Grafen Albert von Rechberg, 
dem Freiherrn Georg von Horneck und dem 
Grafen Eberhard Schenck von Stauffenberg. — 
Das Stifungsfeſt des ſchon im Jahre 1494 ge⸗ 
gründeten Ordens wird ſeit dem 24. April 
1729 alljährlich begangen. Damals ſtellte Kur⸗ 
fürſt Karl Albert den Orden, der eingegangen 
war, wieder her. n 


ihm jedoch zu, eine Schweriner Firma und zwar die 
des Ge eugen, zu ig sa Es läge auch im 
Intereſſe des age erklärte ich ihm, wenn 
ein Schweriner die Lieferung übernähme — Vorſ.: 
Sie haben für Ihre Vermittlung 350 Mark Pro⸗ 
viſion erhalten? — Angekl. — Faulmann: Die ſoll 
ich erhalten, ich habe ſie aber noch nicht. Ich möchte 
hier auch gleichfalls feſtgeſtellt wiſſen, daß ich keine 
Proviſion gefordert habe, ſondern dieſe as mir 
von den Herren Huß und Höhne aus freien Stücken 
angeboten. — Zeuge Huß: Ja, das iſt richtig. 
— Vorſ. (zum Zeugen): Sie fühlen ſich alſo ge⸗ 
ſchädigt durch den Verluſt der Inſtrumente und des 
baren Darlehens von 5000 Mark? — Zeuge: Ja⸗ 
wohl, der Schaden beträgt 10 500 Mark. — Bert. 
F. -R. Wolff: Herr Zeuge, entfinnen Sie ſich, daß 
Sie eines Tages zu mir in mein Bureau in Berlin 
kamen und mir ſagten, Sie würden mir einige Bei⸗ 
träge zu den Manipulationen der Firma Wolff in 
Lübeck liefern? — Zeuge: Jawohl, daran entſinne 
ich mich. — Vert.: Da haben Sie mir Abſchriften 
von Briefen der Firma Wolff an Sie übergeben, 
darunter auch dieſe hier. — Der Verteidiger legt 
dem Zeugen die fragliche Abſchrift vor, die der 
Zeuge als richtig anerkennt, und bringt das 
Schreiben zur Verleſung. Danach gibt die Firma 
Louis Wolff⸗Lübeck eine Auskunft über Marlitt, 
in dem ſie Herrn Marlitt als durchaus kreditwürdig 
und zuverläſſig bezeichnet. Dabei befindet ſich eine 
Randbemerkung von der Hand des Zeugen Huß: 
„Darauf haben wir Kredit gewährt.“ — Juſtiz⸗ 
rat Wolff: Herr geugs, iſt alles das richtig? — 
Zeuge: Jawohl. — Vert.: Dann haben Sie doch 
alſo auf die Auskunft der Firma Wolff Kredit er⸗ 
erteilt und nicht auf die Verſicherungen des Herrn 
Marlitt? — Zeuge: Ich habe auf die Verſicherun⸗ 
1275 des Herrn Marlitt aber auch großen Wert ge⸗ 
egt. 
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Vorſitzer und Ber: 
teidiger. 


— Vert. J.⸗R. Wolff: Herr Zeuge, das find innere 
Vorgänge, die wir hier weder nachprüfen wollen 
noch köſtnen. Aber der Brief der Firma Wolff an 
Sie und die handſchriftliche Bemerkung von Ihrer 
Hand ſind tatſächliches Material, an das 
wir uns hier lediglich halten können. Ich möchte 
Sie doch erſuchen, ſich etwas mehr an die Tatſachen 
zu halten. — Borj. (unterbrechend): Herr Vers 
eidiger, Sie haben an den Zeugen lediglich Fragen 
u richten, Sie dürfen dem 5 0 keine Vor⸗ 
hattungen machen, daß iſt eine berſchreitung 
Ihrer Befugniſſe. — J.⸗R. Wolff: Ich muß es 
mir auf das entſchiedenſte verbitten, daß mir eine 


Uberſchreitung meiner Befugniſſe vorgeworfen wird. f 


Vorſ. (kurz): Haben Sie noch Fragen an den 
Zeugen? — J.⸗R. Wolff: Jawohl. — Vor, (iharf): 
ann bitte! — J.⸗R. Wolff: Herr Präſident, ich 
möchte doch bitten, mir gegenüber nicht einen der⸗ 
artigen Ton anſchlagen zu wollen, zu dem Sie 
keineswegs berechtigt ſind. Ich möchte doch bitten. 
mich in einem anderen Ton anzureden! — Vorſ.: 
Ich bin mir nicht bewußt, einen anderen Ton an⸗ 
geſchlagen zu haben als ſonſt. — J.⸗R. Wolff: Ich 
muß dieſen ſonſt als eine Beſchränkung der Ver⸗ 
teidigung auffaſſen. — Vorſ.: Das iſt durchaus 
nicht nötig. Ich bin der letzte, der die Nechte der 
Verteidigung einſchränkt. — Damit war der 
Zwiſchenfall erledigt. 
am weiteren Verlauf der Verhandlung wird der 
ere Theaterdirektor Thürſchmann⸗Berlin 


N \ 


vernommen. Er iſt bekanntlich bis vor kurzem Bes 
ſitzer des „Bellevue⸗Theater“ in Stettin geweſen 
und hatte zum Ankauf desſelben von der Frau 
Sömmering in Frankfurt a. M. den Betrag von 
260 000 Mark erhalten. Als das Anternehmen nicht 
prosperierte, verkaufte er es für 80 000 Mark bei 
einer Anzahlung von 30 000 Mark, die er zur 
Deckung von Schulden verwendet haben will. Sein 
übriges Vermögen habe er, ſo gibt der Zeuge an, 
durch ſeine Beteiligung an dem ebenfalls verkrach⸗ 
ten „Hebbel⸗Theater“ in der Königgrätzerſtr. in 
Berlin und durch eine Beteiligung an einem Haus⸗ 
kauf in Schöneberg bei Berlin verloren. Mit dem 
Angeklagten Marlitt habe er im vorigen Jahre 
eine e eee angeknüpft. Schon vorher 
aber ſei Marlitt mit der Bitte an ihn herange⸗ 
treten, ihm doch mit Blancoakzepten auszuhelfen, 
was er jedoch abgelehnt habe. Im letzten Sommer 
habe er ſich dann aber auf erneute Bitten des An⸗ 
geklagten hin bewogen gefühlt, dieſem gleich einen 
ganzen Packen Blancoakzepte auszufolgen, von 
deren Verwendung er jedoch nichts wiſſe. Zur 
Deckung der Schulden, die er, Zeuge, bei der Frau 
Sömmering gehabt habe, habe er aber Marlitt an⸗ 
gehalten und dieſer habe auch Anteilſcheine an der 
Geſellſchaft Damenwohnungen der Frau Sömmering 
übergeben. Später gab dieſe jedoch die Anteil⸗ 
cheine an Marlitt zurück, weil ſie die Papiere nicht 
in ihrer Wohnung haben wollte und wo dieſe An⸗ 
teilſcheine ſchließlich geblieben ſeien wiſſe er, Zeuge, 
nicht. Weder er, noch die Frau Sömmering habe 
Geld von Marlitt erhalten. 

Hotelbeſitzer Dahm aus Schwaan i. M. be⸗ 
kundet, daß er dem Angeklagten Faulmann mehrere 
tauſend Mark geliehen und dafür wertloſe Akzepte 
erhalten habe. Zahlung habe Marlitt bisher nicht 
geleiſtet. 

Dem Chauffeur Hartwig aus Halenſee bei 
Berlin gegenüber ſoll Prokuriſt Niſſen von der 
Lübecker Bank erklärt haben, Marlitt ſei zwar 
geiſteskrank, der Zeuge brauche aber nicht zu be⸗ 
fürchten, daß die Geſchichte etwa zum Klappen 
komme, denn es ſei inzwiſchen ein neuer Geldgeber 
e 

rchitekt Moritz beſtätigt, daß im Sommer 
oder Herbſt v. J Verhandlungen zur Hergabe eines 
Hypothekendarlehns in Höhe von 200 000 Mark mit 
Marlitt geſchwebt haben, aber nicht zu Ende ge⸗ 
führt wurden, da der Angeklagte inzwiſchen ver⸗ 
haftet wurde. 

Kaufman Rick⸗Pritzwalk hat von Marlitt für 
2000 Mark Damenwohnungs⸗Geſellſchafts⸗Wechſel 
N die bisher ebenfalls nicht eingelöſt worden 
ind. 

Kaufmann Daniel-Berlin hat an Marlitt 
für 25 000 Mark Wechſel gegeben, aber Marlitt hat 
nur 5000 Mark in bar dafür bekommen. Dann hat 
er mit Marlitt noch ein Hypothekengeſchäft abge⸗ 
ſchloſſen. Marlitt hat die Hypothek eines Berliner 
Grunditüds in Höhe von 250 000 Mark für 130 000 
Mark erwerben müſſen, und außerdem noch Wechſel 
in Höhe von 20 000 Mark 55 i über⸗ 
nommen. Die Hypothek hat Marlitt aber nicht er⸗ 
halten, da nach der Angabe des Zeugen die Wechſel 
nicht eingelöſt worden ſind. Der Zeuge beſtätigt 
dann noch, das im Mai v. Is noch Verhandlungen 
wegen der übernahme des Bades Heiligendamm 
durch eine Aktiengeſellſchaft geſchwebt haben. Das 
Aktienkapital ſollte eine Million Mark betragen. 
Es jollten Ohligationgn im Werte von zwei Millio⸗ 


nen Mark aufgegeben und nach Ablöſung ber in 


erigen othefen eine ſolche von einer 
a werben. Marlitt ſollte darauf 600 000 
Mark erhalten. Anzahl 
Es folgt dann die Bernebmung, einer s 
Vertreter des Deutſchen En su wie 
bureau, die aber ebenſo nebenſächlich it, 
die einer Anzahl weiterer Zeugen, Geſell⸗ 
Darauf wurde der Geſchäftsführer der Ber⸗ 
ſchaft für Damenwohnungen Ramm aus ſrün⸗ 
lin, vernommen, der ſich zunächſt über die Geſel⸗ 
dung und die allgemeine Verhältniſſe der ten 16 
ſchaft ausläßt. Seine Angaben hierüber de a 
mit denen des Angeklagten Marlitt. Im t rund 
1909 habe die Anterbilanz der Geſenſchafe noch 
140 000 Mark betragen, im Jahre 1910 ſei R ſorde⸗ 
höher geweſen. Marlitt hatte eine Provſſicn hielt. 
rung von 35 000 Mark, für die er Wechſel h 
Am Ende ſtellte ſich heraus, daß Marli | 
35000 Mark 84000 Mark Forderungen in 
geſetzt hatte. Der Zeuge verbreitete ſich OHR, 
noch über die vorausſichtliche Regulierung 5 2 
fahrenen Verhältniſſe der Geſellſchaft, wora 
Mittagspauſe eintrat. eugen⸗ 
In der heute Nachmittag fortgeſetzten 3 At 
vernehmung wurde zunächſt Kaufmann Arn gier 
Berlin vernommen. Er iſt der frühere tigt, 
der Firma Mikiſch, Segler u. Co. und beſ 1 det 
daß der Angeklagte Schlips als Gefhäftstüßre Ans 
Firma Mikiſch dem Angeklagten Marlitt ein irlitt 
zahl von Blankoakzepten übergeben 8 f die 
hat dadurch etwa 25000 Mark in Akzepten au urde 
Firma Mikiſch in Umlauf gebradt, jedoch zücge⸗ 
eine Anzahl von Wechſeln ſchon vorher zurn 
geben, ſodaß der erlittene Schaden nicht allſu dem 
it. Bei einer Auseinangerſetzung zwiſchen a 
Zeugen und dem Angeklagten Marlitt in Heilig 
damm, hat ihm dieſer erklärt, es täte ihm nich 
die Firma geſchädigt Mu haben, doch ſei es 
ſeine Abſicht geweſen. Marlitt bat ihn darauf, inen 
nicht weiter gegen ihn vorzugehen, da er dann IC men 
diesbezüglichen Verpflichtungen noch nachzu ro der 
hoffte. — Auf Befragen der Verteidigung gib or 
Zeuge weiter an, daß ſich bei den Sanierung änd⸗ 
handlungen betreffs Heiligendamm der Buch mit 
ler Cyriacus in Berlin bereit geweſen iſt, nd 5 
200 000 Mark an dem Unternehmen zu betei uin 
Cyriacus ſtand aber damals ſelbſt vor dern diglich 


und wollte ſich durch diefe Beteiligung ! 
ſelbſt wieder in die Höhe zu bringen ſu 25 rigen 


eugin Fräulein Willmann iſt im ge⸗ 
Jahre in Heiligendamm als Sekretärin ga em, 
weſen. Auf Veranlaſſung des Kaufmanns N + fe 
der Prokuriſt der Firma Wolff in Lübeck, ha ger 
eine Aufitellung der Wechſelverbindlichkeiten ud 
ſtellen müſſen. Es hat ſich danach eine Wechſel 
von über eine Million Mark ergeben. it⸗ 
Der Sachverſtändige, Direktor Sil bergen 
Berlin, erſtattet ein Gutachten über die finanz Nach 
Unternehmungen des Angeklagten Marlitt. aft 
5 5 Anſicht find die Anteile der Geſelſſch g 
amenwohnungen, unter der Vorausſetzung, im 
die Grundſchuldbriefe vollen Wert haben, ure 1. 
Hinblick darauf, daß die deutſche Bank Diele 30 
liehen habe, entſchieden mehr wert ſeien, 777 715 
Prozent. Die Geſellſchaft „Gefah“ ſteht {ebokl, nie 
dem Gutachten ſehr ungünſtig da. Sie habe au ge 
gut, geſtanden und auch nie gute Ausſichten 
abt. 
Nach weiteren unweſentlichen Vernehmungen 


wird die Verhandlung auf morgen vertagt. 
— . p 


Mannigfaltiges. En 
(Sacharin⸗Schmuggler.) Weg 
des kürzlich berichteten Schmuggels von m 
Kilo Sacharin wurde der Chef der Ba 
bacher Großhandlungsfirma H. C. Wünſ 5 
Oskar Wünſch, verhaftet. — Die Strafkamm b 
in Hirſchberg verurteilte den Kaufman 
Jordan aus Schmiedeberg wegen Sadat! 5 
Schmuggels zu zwei Monaten Gefängen, 
und 100 Mark Geldſtrafe. Fünf weitere bis 
geklagte erhielten Geldſtrafen von 250 
600 Mark. in 
(Der Termin für die Blume mda g efeſt⸗ 
Großberlin) iſt auf den 24. und 25. Junt des 
eſetzt worden. Es ſind bereits zum Zwecke nit 
Zerkaufs an dieſen Tagen für 3 Millionen 0 000 
liche Margueritenblumen beſtellt worden = con 
Damen, die mit Margueritenbroſchen als Ahe 
und mit Sammelbüchſen für die Zehnpfennigſ von 
ausgeſtattet werden, werden das Ehrenamt 
Blumenverkäuferinnen übernehmen. n.) 
(Das eigene Kind über fahre 0 
Als ein Kutſcher mit einem Müllwagen dun 
die Urbanſtraße in Berlin kam, hielt er Pit 
feiner Wohnung, um feiner Frau eine a 
teilung zu machen. Sein drei Jahre ar 
Kind begleitete ihn auf die Straße und 15 
als er wieder losfuhr, plötzlich von der Se f 
unter die Wagenräder und wurde überfahra⸗ 
ohne daß der Vater etwas von dem 1 
gang wahrnahm. Erſt als er du 1 
Schreien der Paſſanten aufmerkſam mie 
und ſich umſah, bemerkte er mit Entſetzen, 
er ſein Kind überfahren hatte. n⸗ 
(Selbſtmordverſucheines Nee 
jährigen.) Ein gjähriger Junge era 
einem Dorf bei Berlin ſollte nach den Dit ; 
ferien zum erſtenmale wieder die Schule de 
ſuchen. Er drohte ſeinen Eltern, er we 
lieber ins Waſſer gehen, als zur er 
Als er trotzdem geſchickt wurde, ſprang (de 
in einen Teich, wurde aber von einem Dee 
arbeiter gerettet. Das Kind war beit, 
ohne Bewußtſein, doch gelang es einem Arzt, 
es wieder ins Leben zurückzurufen. der 
(In der Trunkenheit.) In fig 
Nacht zum Mittwoch warf der Polier Cline 
Thomaſiusſtratze in Berlin wohnhaft, ſe in 
Frau, mit der er in trunkenem Juſtande 
Streit geraten war, 
Eimer, daß ſie ſchwere Verletzungen gene 
Unterleib davontrug, denen fie im Kran 
haus erlag. gu 
(Potsdamer Blumentag.) gg⸗ 
Potsdam findet am Tage der Frühjahrs 
rade, am 31. Mai, ein Blumentag 
Beſten der armen und kranken Kinde 
Reſidenzſtadt Potsdams veranſtaltet 
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at dieſem Plane freudi ti 
e Piz hat k g zugeſtimmt. 
Ken eff Auguſte Wilhelm hat das 

Br des Blumentages übernommen. 
Selle [ſenabzeichen) tragen jetzt die 
Adorf nen der höheren Mädchenſchule in 
Johſbeh die Abzeichen befinden ſich an der 
Farben die 0 und geben in verſchiedenen 

Bade Klaſſenangehörigkeit an. 
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dung der Breslau —Poſener Eiſen⸗ 
e über die Frankfurter Straße warf 


10 erſonenzug und wurde getötet. 

ährdun Wegen des Hoſenrockes.) Wegen 
don Neun der guten Sitten hat die Polizeibehörde 
Sof" das Auer dem Pächter des Hotels „Kaiſer⸗ 
Lonntagen uftreten von Damen im Hoſenrock an 
2.8 ert zu den Tanzmuſiken verboten. Die am 
daten 9 deranftalteten „Hoſenrock⸗Polonaiſen“ 


5 erej erſonen nach dem Lokal gelockt, und 
reiten Dein ſich Szenen, daß die Polizei ein- 
heit pri, And nahen in Sicher⸗ 


( ringen Be 
hoſeſerheerungen einer Wind⸗ 
lichen Mittwoch Abend ging über Gelſen⸗ 
deutende ne Windhoſe hin, die ganz be 

äufe Schaden anrichtete. An etwa 
kommenern ſind Dachbeſchädigungen vorge⸗ 
Konfekt Das Schaufenſter eines großen 
zwei nonsgeſchäftes wurde eingedrückt. An 
feklio seren Schaufenſtern anderer Kon⸗ 
konmerdeſchäfte ſind Beſchädigungen vorge⸗ 


9 ieh Bus Dach des alten Grabenſchloſſes, 


Teil 0 5 Rathaus benutzt wird, iſt zum 
mehrere gedeckt. Der Schaden wird auf 
de 1000 ME. geſchätzt. 

i ter unerklärlichen Ber: 


N 
LUMEN serſcheinungen) find im 
eins in eim des Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
Baht gi Krefeld dieſer Tage eine große An⸗ 
ſſedie nder und eine Schweſter erkrankt. Jetzt 
wieder ehrzahl der Kinder ſowie die Schweſter 
geleſten wohlauf. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
Das Heim wurde vorläufig ge⸗ 
Kind — Nach weiterer Meldung iſt ein 
gestorben und ein zweites liegt im 
ſich 1 b Die Vergiftungserſcheinungen äußern 
Ar lutigen Darmabgängen. 
In de teil im Prozeß Guentzer.) 
den 900 in Krefeld verhandelten Prozeß gegen 
der 7785 Werner Guentzer aus Kempen, 
dag mts Mark unterſchlagen hatte, lautete 
gewinn ell wegen Unterſchlagungen im Amte, 
ger üchtiger Urkundenfälſchung und bee 
haus ſchen Bankerotts auf 5 Jahre Zucht⸗ 
End 1500 Mk. Geldstrafe. 
Bel Gen rabiater Selbſtmörder.) 
fer koßbittersdorf ſprang ein Eiſenbahnbe⸗ 
ang n die Saar. Der Ingenieur Krüger 
ang m nach und rettete den Selbſtmörder 
auen ar. Dort betäubte ihn dieſer durch 
in die ecblag auf den Kopf, ſprang wieder 
(5 Saar und ertrank. 
ſtehens Jubiläum ihres 125. Be⸗ 
und Sus) konnte die Verlagsfirma Vieweg 
gehe ohn in Braunſchweig am Donnerstag 
0 Aus dieſem Anlaß überwies die 
Und ü der Univerfität Göttingen 10 000 Mt. 
Die 121 Invalidenkaſſe der Firma 20 000 Mk. 
delſeh chniſche Hochſchule in Braunſchweig 
1 S0 dem Inhaber der Verlagsfirma Vieweg 
ines , Bernhard Tempelmann, die Würde 
die dor: ing. h. c. wegen der Verdienſte, 
Marie die Firma durch Herausgabe mathe⸗ 
niche naturwiſſenſchaftlicher und tech⸗ 
2 erke erworben hat. 
Ih murteilung.) Die Strafkammer 
Juto n verurteilte den 25 jährigen Lehrer 
nehret oſtmann aus Oberbachem wegen 
Dach Ne Vergehen an feinen Schülerinnen 
der 4 176 zu acht Monaten Gefängnis. — 
en jährige Fabrikarbeiter Naumann aus 
Nagthach erhielt wegen Blutſchande 5 Jahre 
uche aus. Außerdem wurde er vom Ge⸗ 
a Medarmſtadt zu einer Zuſatzſtrafe von 
chte onaten bedacht, da er ſeine älteſte 
um gu die ihn der Juſtiz überliefert hat, 
Du ſſtechen bedrohte. 
U Sr eine Feuersbrunft) wurden 
geſtereitag in Techau (Weſtböhmen) 22, 
er Mit Schindeln gedeckte Häuſer, einge⸗ 
luer darunter der jüdiſche Tempel; 25 
dalle find mehr oder minder beſchädigt. Die 
8 ſungsurſache iſt unbekannt. 
du; N N Streit um das große Los.) 
alter Kriminalabteilung der Budapeſter 
N iſt gegen die Klaſſenlotteriefirma 
ele Strafanzeige wegen Betruges er⸗ 
Fauſchlarorden. Gädicke war früher in 
kaſenlond und hat ſeit Einführung der 
dus otterie in Ungarn ein rentables Bank⸗ 
dna Budapeſt errichtet. Der Bauzeichner 
dem anderlich aus Lugos machte mit 
h Op Achtellos einen Haupttreffer mit 
Aer „Kr., hatte aber den Fehler begangen, 
ß den für das Los entfallenden Betrag 
8 abſchickte, worauf das Bankhaus ihm 
Hate ld ohne nähere Begründung zurück⸗ 
us en Als nun der Haupttreffer auf ſein 


a el, ſagte ein Abgeſandter Gädidis, 
Sl fein Gewinnlos 40 000 Kronen ge: 


fan ar den, und bot Wanderlich 3000 
8 


ing gehört, weil die bis zum Ziehungsan⸗ 
cht bezahlten Loſe vom Bankhaus als 


7 2 11 
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. Rofkäpochen- Gruppe im KınderfesTzug der ZünfYe. 
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Ds Sechs che, Sul WEITE ITÜHNITGSTEIEN 


Schon die älteſten germaniſchen Literatur⸗ 
denkmäler überliefern die Reſte eines uralten, 
wohl heidniſchn Spiels, das den Kampf zwi⸗ 
ſchen Frühling und Winter verherrlicht. Eine 
Erinnerung an dieſen volkstümlichen Ideen⸗ 
kreis iſt wohl ein alter Brauch, der ſeit Men⸗ 
ſchengedenken in Zürich geübt wird. Am 24. 
April um ſechs Uhr abends beginnt die Glocke 
des großen Münſters den Frühling einzuläu⸗ 
ten. Deswegen nennt man dieſes ſchöne Früh⸗ 
lingsfeſt das „Sechſeläuten“. Beim Klang der 
Glocke zieht ein bunter Feſtzug durch die 
Straßen der Stadt. Die Handwerker der ein⸗ 


für eigene Rechnung geſpielt betrachtet werden. 
Wanderlich nahm auch die angebotenen 
3000 Kronen an. Später erfuhr er, daß 
fein Los nicht 40 000, ſondern 400 000 Kronen 
gewonnen hatte, weshalb er jetzt Betrugsan⸗ 
zeige erſtattete. 

(Selbſtmord aus Gram über 
den Verluſt der Gattin.) Der über⸗ 
aus populäre und beliebte Preisſchriftſteller 
Emilio Salgari in Rom beging geſtern aus 
Schmerz über den bei ſeiner Gattin ausge⸗ 
brochenen unheilbaren Wahnſinn einen gräß⸗ 
lichen Selbſtmord. Er begab ſich in einen 
Wald, wo er ſich mit einem Jagdmeſſer erſt 
den ganzen Leib aufſchlitzte und dann noch 
den Hals durchſchnitt. 1 

(Schönheits bäder.) Eigentümliche 
Schönheitsbäder pflegte ſich Madame Tallien 
zu bereiten: ihrem Badewaſſer ſetzte ſie 
etwa vier Pfund zerquetſchte Erdbeeren und 
Himbeeren zu, die ihrer Anſicht nach ver⸗ 
ſchönernd auf die Haut wirkten und ihr ſicher⸗ 
lich einen ſehr angenehmen Duft mitteilten. 
Die heutigen Italiener bereiten ſich übrigens 
noch Schönheitsbäder, in denen ſie zuweilen 
Anemonen und Primeln dem Badewaſſer zu⸗ 
ſetzen. 

ges Bankdirektors. 
n. Mailand a tier der Vanca Lamm 
arda in ſeinem Bureau ermordet aufgefunden. Der 
Direktor war, nachdem die Bureaus bereits ge⸗ 
ſchloſſen waren, mit einem Mädchen in das Haus 
zurückgekehrt und dann nicht mehr geſehen worden. 
Wie die Erhebungen der Polizei ergaben, müſſen 
während des Stelldicheins zwei Männer in das 
Bureau eingedrungen ſein. Dort töteten ſie den 
Direktor durch e Dolchſtiche. Die Kaſſe der 
Bank war unberührt. Es handelt ſich demnach 
wahrſcheinlich um einen Racheakt oder um einen 
Mord aus Eiferſucht. 

(Bei einem Autounfall ge⸗ 
tötet) wurde einer der erſten ärztlichen 
Autoritäten Belgiens, der Lütticher Profeſſor 
Dr. Henryjean. Sein Auto ſtieß mit einem 
anderen zuſammen. Dr. Henryjean, der einen 
ſchweren Schädelbruch erlitt, ſtarb wenige 
Minuten ſpäter, während ſeine vier Kinder 
im Alter von 5 und 12 Jahren weit aus 
dem Fahrzeug geſchleudert wurden, wie durch 
ein Wunder aber ohne jede Verletzung da⸗ 
vonkamen. Henryjean war früher Bäckerge⸗ 
ſelle und hat ſich ſein Studium und ſeine 
wiſſenſchaftliche Stellung erſt durch ſeinen 
beiſpielloſen Fleiß und durch ſeine Energie 
erringen können. 5 

(In der Angelegenheit des Pa⸗ 
riſer Ordensſchwindels) verhörte 
der Unterſuchungsrichter Donnerstag einen 


7. Der ,Bögg Jumbo, des Winters ‚wird feierlich rer. 


gleiterſcheinungen 


der Schutz bleiben, den man von dem Mann der 
ſchwächeren Hälfte der Menſchheit erwarte? Und 
am 14. Januar 1875 ſchrieb die Königin an den 
Biographen ihres verſtorbenen Gemahls: „Der 
er nämlich Prinz Albert — hatte den größ⸗ 
ten Widerwillen gegen jede Extravaganz in der 
Kleidung, vor allem aber gegen die blinde Nach⸗ 
ahmung der Mode. Wohl ſah er Leute gern gut, 
elegant und ſchmuck gekleidet, aber er me 
hei Männern wie bei Frauen alles, was aufdring⸗ 
lich oder auffallend war, und hatte nie zugelaſſen, 
daß ich oder irgend eine von meinen Töchtern uns 
in einem unpaſſenden Koſtüm und Hut, oder in 
einer geſchmackloſen Haarfriſur ſehen ließen. Ich 
kaufte übrigens auch nie ein Kleid oder einen Hut 
ohne ihn um Rat zu fragen, denn ſein Geſchma 

traf immer das Richtige. Ich entſinne mich noch 
anz genau, daß er uns jedesmal, wenn mein 
Pariſer Coiffeur zum Anprobieren herüberkam, 
überraſchte, und oft zu mir ſagte: „Das trägſt du 
nicht!“ (in deutſcher Sprache) Ich und die Prin⸗ 
zeſſinnen durften uns unter keinen Umſtänden nur 
deshalb von lächerlichen und häßlichen Modetor⸗ 


wären, das ſchicke ſich einfach nicht Was wü 

er heutzutage jagen, da alle Welt der Extravaganz 
der Kleidung huldigt und man ihr eine größeres 
Bedeutung beilegt, als je zuvor? Wie er es war, 
io bin ich auch in der Meinung, daß man ſich nur 
kleidſam kleiden und alles verwerfen ſollte, was 
mit dem Geſicht und der Figur nicht in Einklang 
zu bringen iſt.“ ngc. 


Mühlenetabliffement in Bromberg. 
Preisliſte. a 
(Ohne Verbindlichkeit.) n 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl 
Weſzenmeſl 090 


zelnen Zünfte ſchicken ihre Kinder wohl aus: 
taffiert zu dieſem Zug, der ein luſtiges 
Ehrengeleit für den „Bögg“ darſtellt. Das iſt 
eine mit brennbarem Material ausgeſtopfte 
große Puppe, die natürlich den böſen Winter 
perſonifiziert, und die ſchließlich unter dem 
Jubel einer rieſigen Zuſchauermenge öffentlich 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt wird. Die 
Züricher Kinder freuen ſich ſtets monatelang 
auf den Feſtzug, den ſie entweder in den hiſto⸗ 
riſchen Trachten der Zünfte oder aber in aller⸗ 
lei Märchen⸗ und Phantaſiekoſtümen mit⸗ 
machen. 5 8 ER 


Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 4 * 
Gerſtengraupe Nr. S5. 
Gerſtengraupe Nr. 8 . 
Gerſtengraupe grote 
Gerſtengrütze Nr. 


Buchweizengrütze I . RER RL 
Buchweizen IEEE 


Bromberg, 28. April. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen feſter, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 199 Mk., bunter 130 Pfd. u wlegend, 
brand⸗ und bezugftel, 195 Mk., roter 180 Pfb. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrel, 191 Mk., do. 120 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 149 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 147 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
141 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 142-—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen 152—158 Mk. — Hafer 144—156 Mk., zum 
Konſum 162—172 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
— . — — 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 


Au rss 


Graveur, der erklärte, daß ein gewiſſer Re⸗ 
veillard, ein ehemaliger Offizier, bei ihm 
in großer Uniform erſchienen ſei und ein 
Diplom des tuneſiſchen Nizamordens unter 
dem Vorwand beſtellt habe, daß er bei dem 
Bei von Tunis eine hervorragende Stellung 
bekleide. Es iſt feſtgeſtellt, daß Reveillard 
zu Valenſi und Clementi in Beziehungen 


ſtand. 9 10 au 36, eh ya as er rl 
. zu Holland und Deutſchland find ausgeblieben. Es konnten da⸗ 
(Der falſche Leutnant.) Ein gegen vom hieſigen Lager wieder einige Poſten nach Rußland 


Seitenſtück zu dem Streiche des Schuhmachers 
Wilhelm Voigt, des berühmten Hauptmanns 
von Köpenick, lieferte in Bordeaux in Süd⸗ 
frankreich der Kaufmann Ludovic Gratereau. 
In einer Leutnantsuniform promenierte er 
durch die Straßen, hielt unterwegs einen 
Korporal an, der nicht vorſchriftmäßig ge⸗ 
grüßt hatte, machte ihm ſtrenge Vorhaltungen 
und begab ſich nach der Kaſerne, wo er ſich 
die Urlauberliſte aushändigen ließ und in die 
Regiſter eine Randbemerkung eintrug. Auf 
Grund dieſer Bemerkung erſtattete der wacht⸗ 
habende Sergeant Rapport beim Hauptmann, 
und ſo kam die Unechtheit des ſchneidigen 
Leutnants an den Tag. 

(Weibliche Einbrecher) Immer tiefer 
und unerſchrockener greift die weibliche Konkurrenz 
in die Domänen des ſtärkeren Geſchlechts ein. In 
Kingston wurden zwei junge Mädchen unter der 
Beſchuldigung des gemeinſchaftlichen Einbruchdieb⸗ 
ſtahls dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Die 
eine, Grace Gunning, ik erst 19, ihre Freundin, 
Kate Colledge 21 Jahre alt. Beide waren über 
die Gartenmauer und durch ein Parterrefenſter 
in ein Haus eingedrungen, deſſen Bewohner ver⸗ 
reiſt waren und hatten Kleider und Wert⸗ 
ſachen im Werte von tauſend Mark entwendet, 
nachdem ſie ihre Hutnadeln an Offnen der 
verſchloſſenen Schubfächer zu Dietrichen zurech⸗ 
gebochen hatten. 


und Polen ſowie in die Provinz verladen werden. Der 
Konſum ſcheint auch weiter e und verſpricht man 
ſich namentlich vom Monat Mal eine gute Nachfrage. Die 
gegenwärtige Marktlage iſt hier ruhig zu nennen. Die Preiſe 
bleiben teilwelſe unverändert. Man offeriert heute frei Waggon 
Danzig, per Tonne verzollt: Trademark Matties (faſt geräumt) 
35 Mk., Trademark Matfulls 36 Mk., deutſche kleine 
Voll in Schottentonnen (faſt geräumt) 37 Mk., deutſche 
prima Voll in Schottentonnen 37 Mk., deutſche Matties in 
inkbandtonnen 32 Mk., deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 
Mk., Crown Large Ihlen 28 Mk., holländ. Ihlen 
27 Mk., Tornbellles 22 Mk. per ¼ Tonne, 


Berlin, 28. April. e Die Grund⸗ 
Hung f 1 5 15 b. H. ſind unverändert. 
anach ſtellen e heutigen Verkaufspreiſe für Primaſpri 
frei Thorn wie folgt: 1 ee 255 
zur prompten Lieferung und 
zur Lieferung per Mai 1911 auf 52,20 Mt. 
zur Lieferung per Juni bis einſchltl. 
September 1911 im Verbande auf 53,20 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


ack —.— 


Gem. Melis 1 


Hamburg, 28. April. Rüböl ſtetig, verzollt 61,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum 8 ſpez. 
Gewicht 0,800 kokd ruhig. 6,50. Weiter: regendrohend. 


faſt ganz na Minima unter 740 mm nordwärts verlagert 


(Königin Viktoria über Frauen⸗ 
recht und Mode.) Als im Jahre 1870 ganz 
England von dem Ruf nach Steiöseretigung der 
Frau mit dem im öffentlichen Leben laut und 
leidenſchafftlich wiederhallte, ſchrieb Königin Vik⸗ 
toria an Sir Theodore Martin, es läge ihr viel 
daran, daß jeder, der dazu berufen wäre, ſich in 
Wort und Schrift dem Kampf gegen dieſe verrückte, 
bösartige Bewegung mit ihren entſetzlichen Be⸗ 
i anſchlöſſe. Das Bewußtſein 
weiblichen . und weiblichen Anſtandes 
ginge dabei vo en verloren, Lady X — eine 
der Wortführerinnen der politiſchen Emanzipation 
ihres Geſchlechtes — verdiente eine gehörige ZU 
tigung mit der Peitſche. Der Gegenſtand errege ſie 
in ſo hohem Grade, e fh nicht beherrſchen 
könne. Gott habe die Männer und Frauen ver⸗ 
ſchieden geſchaffen, jedes Geſchlecht mülle deshalb 
innerhalb der Grenzen des ihm von der Natur an⸗ 
fo Wirkungskreiſes bleiben. Die Frau das 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Bromberg“, k. Wittſtock, mi 
600 Zr. Gütern von Danzig. Ae ger Aer 
Kapt. Friedrich, mit 2900 Ztr. Mehl und 700 Zir. Gütern 
nach Danzig, Dampfer „Meta“, Napf. Satarius, mit 400 Ztr. 
Mehl, 10 Faß Spiritus und 200 Ztr. Gütern nach Könſgs⸗ 
berg, ſowie dle Kähne der Schiffer X. Walenſikowski mit 


6000 Ztr., J. Mierecki mit 4000 Str. Zucker, beide nach Danzig. 


aſſenswerteſte, herzloſeſte und widerwärtigſte Ge⸗ 
Ohr werden, 15 a ihr erlauben wollte, 


ihrem Geſchlecht untreu zu werden, und wo würde 


heiten ins Schlepptau nehmen laſſen, weil ſie neu 


. 
88 


u. 1.10. Fichten v. M. 1.20 an gibt ab 


Poſen Berlinerſtr. 15, Korſett⸗Spezialgeſchäft Frau F. Friedewald, Korſett⸗Spezialgeſchäft, Thorn, Segler it. 20 
8 Neichhalliges ie in Ze u Senn n Bu n Hüft⸗ und Büſtenhaltern. 1 
Vekanntmachung. EEE N 83 N u e 


Städtiſche Säuglings fürſorge. 5 1 ; 2 u A Täglich, bis inkl. Sonntag den 30. d. Mts.: 


Am Mittwoch den 3. Mai, 2 Uhr Großes Künſtler⸗ Konzert, alain 


nachmittags, findet in den Räumen der 
u. a. der Humoriſt Herr Willy Menden, der brillante Tenoriſt Herr Joseph J 


Kleinkinderbewahranſtalt. Bacheſtraße 11, 
Geſellſchafts⸗Garten Nudal. 


eine Unterfu — ſämtlicher Säuglinge 5 
Empfehle meinen 


durch Herrn Dr. Gimkiewiez ſtatt. 
Mütter und Pflegemütter werden auf!? 

gefordert, mit den Kindern pünktlich zuf 

dieſem Termin zu erſcheinen. 
Thorn den 28. April 1911. 


Sonntag den 30. April: Sonntag den 30. April: 


ee nn Erölinund its ErWeiterundShaues. "neuen grossen Saal Fu 
Ir Thorn u Umgegend — ꝓ ebf erweiterten Geſellſchaſtszimmern und ſchönem großem“ 


den werten Vereinen, Schulen und Ausflüglern alt. 


Besonders vorteilhafte Angebote in allen Abteilungen. 


M. Berlowitz, 


Seglerstr. 27 — — Seglerstr. 27. 


Herren-, Damen-, Kinder-Konfektion. Kleiderstoffe, 
Wäsche. Gardinen. Teppiche. Dekorationen. 


Bitte die Auslagen in meinen vier Schaufenstern zu beachten! 


Thorn und Umgegend zum angenehmen Aufenthalt 


itt I 
ſowie freundliche ae 115 
Für gute Speiſen und Seiränfe % un — — 


iegelei Park. 


Gustav Behrend. 


Ausschank von — 


Deutsch Pilsener 


aus der 


Brauerei Englisch Brunnen, Elbing \ 


die Agentur 


einer alten age Lebens⸗ und 
Volksverſicherung mit gangbarenReben⸗ 
branchen mit Inkaſſo ganz oder geteilt] 
zu vergeben. Herren mit guten Verbin-| | 
dungen, welche ſich dem Erwerb von Neu⸗ 
geſchäften zu widmen in der Lage find, 
wollen gefl. Angebote unter &. L. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ſenden. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Versandhaus 
9 ar. Köln 423, Bl 3 99. 


2 — 1 — 


"Schützenhaus Thorn 


empfiehlt ſeinen | 


Frühſtücks. U. Mittagstiſch 


Suppe 20 Pf. — Mittelgericht 40 Pf. — Braten ne 


Reichhaltige Speiſenkarte. ge din 
gsber er 


Ausſchank von gut temperiertem Münchener und Köni 
Jeden Abend: Elite-Konzert. I 
A. Gomol 


2222 ͤ 


Grösstes Snezialgeschäft am Platze für echte Grammonhone und Platten, 


Sprechmaschinen allerersten Fabrikats von Mark 15—700. 
Doppelseitige Schallplatten, 25 cm gross, von 1,50 Mark an. 
5 Bei Einkauf von 5 Stück die 6. Platte gratis. . 
; NER” Neu! “ en n . Platte, Neu! 2 
Künstler-Aufnahmen, von Caruso, Farrar, Destinn, Knüpfer, Hempel u. a., stets in grösster 
Auswahl am Lager. 
Pathephone und Pathe-Platten. 
Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei 


reis wert und 
ET, 


{400 Seiten 91 5 

gratis und frank 0. 

d yra- Werke 

Hermann Kʒlaas sen 
in Prenzlau. Postfach N. 5545 


Gal dinen⸗ 


Waſchen,⸗Spannen,⸗Stopfen. 
Portihren Reinigung 


J. I. Mac, 


Färberei u. eniſche Faſhanſal, 


a Culmerstr. 4. 
< Telephon 839. — felephon 839. 
5 s Endetail. 


Ulk STIMMETSEINES HERRN 
ae MARK... 


Laden: Eliſabethſtr. 10. 


1000 Fahrräder 


neueſte, zwecks Einführung unter der 
Hälfte des Ladenpreiſes, auch zur An⸗⸗ 
ſicht ohne Kaufzwang! Seltene Gelegen 
heit! 1 Poſten ſchöne, gebrauchte Räder 
für 10 bis 30 Mk., Adler, Brennabor 2c. | WWW 
Neue Räder von 38 Mark an. — 
Verlangen Sie ſofort Preisliſte gratis 
und franko. — Ostdeutsche Fahr- 


6 mE DE ur 


EE Reinigung 
und Färben 
S Damen- und Henran-Gadrerohe, Gardinen, Portitzen ete. 


J. H. Wagner, 91.1772. 


Täglich friſche 
Laden: Thorn, Elisabethstr. 10 


. Mercedes Opel. 


Kt. 
Fabrikate Sind Wee den ah dem Weltmar 
Generaldepot für Ost- und Westpreussen: C 0. 
0 


Franz Todtenhöfer & 42058. 


8 . en N 1. Pr., nz 1 
Rein. Nluminium 
Geschirre, 


beſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gege 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu rc sl 


Carrey & Mroezkowst 


— . —— = und Ken 2 


Ananas⸗Vowle 


ſowie 


Waldmeii er⸗Bowꝛle 


à Flaſche 1 Mark ausſchl. Glas, 
garantiert von Moſelwein, empfiehlt 5 


J. l. n 


nwarh 


Genen 5 % Zinsvergütigun, 


liefern wir an solvente Personen unter strengster Diskret9 
Preisaufschlag innerhalb Deutschlands 


elesante Wolnungs-Binriehiungel | 
duhr ren, hr 
einzelne Speise-, Herren-, Schlafzimmer, Klubsessel, Waasen, 
Teppiche, Geldschränke, Pianos, Kontor- Einrichtungen, 15 De 
Wohnungen vom einfachsten bis zum feinsten Genre ® 
n 8 
Teilzahlung nach Beier, 


5 Da unsere Vertreter ständig auf Reisen sind, werden Karel er N 


nie: 

Werke, Zeitidiriiten, Broiüren, Kataloge, Proipekte, 
‚Programme, Berichte, Einladungen, Kunerts, 
Redinungen, Briefbogen u. Quitfungen, 
Viätenkarten, Gratulations-, 

Adreß- und Pofit- 

Rarten uin. 


Dr. Thownson 8 


ever En VVV 
. die Berliner — b. 
Große Auswahl 0 z lie . 5 A Berlin 80., Cöpenl verstrasse 126 (Viktoriahe 
in Tapeten u. Farben s Dombrowski Budidruderei = 
hat 9 5 Marie heppert, Thorn» } 
Moder, Lindenftr. 1 Fernipredier 57 Thorn Fernipredier 57 DB 7 l U 1 


Ziegeln Ia 


in zu zeitgemäßen Preiſen frei 1 
ahnhof Strasburg Weſtpr. 58 

die Verwalkung der königl. 

Domäne Strasburg Wpr. 


. Deutsche. hielernpllanzen, 


grüne, beft bewurzelte, % M. 0.70, 0.90 


empfiehlt 


N 207 0 
0. J. Gebauhr, Khrigsbeng i. Pt, Graninidt 


5 Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. a Cr 


55 7 5 . Verpachtun 
Otte Kille, Pte ta, Liebenwerda. Prein für Kinderheilſtätten an den dentſchen Seeküſten. | 1 kl. epa 905 ER 


810 Pik Mid | Seehospiz Zoppot. 
verdienen Herren u. Damen jeden Stan⸗ 


Schließungen, ? € ge Fleischbrühe. 1 
= ebnen u uhde as Eröffnung 15. ane 9 35. e e I: m Woche. Ehe . u „England. 2 a oe vorrätig bei 6% 
ngebote an nrichs, Ham⸗ eldungen an den Vorſtan es Stadtälteſten, Herrn Rod eſetzauszu roſpekte ꝛc. 50 
burg, Gothenſtraße 20. acker, Danzig, Hundegaſſe 12 5 : N Brocks, London k. 155 ee Max Wicislo, Bromberger Vorstadt, Schuls 


6 ai en, 

ee 1 Sun. 
liefern der Hausfrau 99 8950 die ie zu ien 1 
7 oder zum Kochen von 


— 


11 


1 


...r. T„v—— . — ͤ—— dòQ 


heiß 


20. Jahrg. 


Thorn, Sonntag den 30. April 10 l. 


die Naſchuben und die X 


Von Lothar Wende⸗(Elbing). 
f (Nachdruck verboten). 
rl unbekannter Volksſtamm, ein unbekanntes 
Vielen vielleicht nicht einmal dem Namen 
tigte bekannt und erſt in neuerer Zeit beſchäf⸗ 
b n ſich Ethnologen und Hiſtoriker ernſtlicher mit 
r Erforſchung dieſes ſlawiſchen Volkszweiges, 


feiner 7 47 
1 und Sprache, ſeiner Sitten und Ge⸗ 


5 5 iſt nicht ganz leicht, die Grenzen der Kaſchu⸗ 
ſtim des Landes, wo die Kaſchuben wohnen, zu be⸗ 
eln men. Der Name iſt, ebenſo wie Maſuren, mehr 
a ethnographiſcher Begriff. Teilweiſe ſehr ſtark 
polniſcher und deutſcher Bevölkerung durchſetzt 

Pu die weſtpreußiſchen Kreiſe Karthaus, Neuſtadt, 
hig, Konitz, Berent, Danziger Höhe, Stadtkreis 
anzig und Schlochau, wo noch eine erhebliche An⸗ 
di Kaſchuben und zwar rund 140 000 wohnen, die 
eſem Landſtriche den Namen Kaſchubei gegeben 
en. In den erſteren fünf Kreiſen haben ſie ein 


Generihes Übergewicht über Polen und Deutſche. 


wesgraphiſch find die Grenzen der Kaſchubei im 


orden die Oſtſee, im Süden Konitz, im Oſten 
Safe und im Weſten der Lebaſee. Eine unzweifel⸗ 
85 richtige Erklärung des Wortes „Kaſchubei“ 

es nicht. In den „Mitteilungen des Vereins 
31 kaſchubiſche Volkskunde“ hat J. Gulgowski eine 
ammenſtellung aller bis jetzt exiſtierenden Er⸗ 
5 erungen gegeben, aber inwieweit alle dieſe Ab⸗ 
5 ungen eine Berechtigung haben, das muß der 
an teren Forſchung vorbehalten bleiben. Nach der 
nen Erklärung haben die Kleider der Kaſchuben 
Al Namen beſtimmt: ihre weiten und langen 
eider, die ſie in Falten legen mußten. Denn 
da heißt im Slawiſchen die Falte. Kaſz aber 
t „Falte“ im modus imperativus. Daher wird 
jun dem polniſchen Schriftſteller Dlugoſz „Kaſz 
6 te mit „lege in Falten“ überſetzt. Eine andere 
klärung gibt der kaſchubiſche Volksſchriftſteller 
wördowski Er ſchreibt: die Wiege der Kaſchubei 
en die Ufer der unteren Oder, wo es viele 
id ole und Moorbrüche gibt. Ahnliche Sümpfe 
be auch auf dem ſüdlichen Ufer des Lebaſees im 
einigen Pommern. Dieſe Sümpfe oder vielmehr 
ne Art Eiſpengras, das darauf wächſt, nennt das 
el wohnhafte ſlawiſche Volk „Koſzebe“. Davon 
der Name Kaſchube entſtanden fein, And eine 
Ute bemerkenswerte Erklärung lautet: Aus dem 
Auen der alten Kiſyner, eines Stammes der 
ler, und dem deutſchen Wort Hube, welches ein 
Radmaß bezeichnet, konnte im Laufe der Zeit der 
ame Kiſchuben oder Kaſchube erwachſen. 

Die Kaſchuben ſind ohne Zweifel die Nach⸗ 
die nen jener ſlawiſchen Völkerfamilie (Wenden), 
Ja ſich während der Völkerwanderung im vierten 
an zundert bis an die Oſtſee vorſchoben und hier 
bie von den Goten und Vandalen verlaſſene Ge⸗ 
1 7 einnahmen. Während die ſlawiſchen Stämme 
eſtlich der Oder der im elften Jahrhundert ein: 

enden deutſchen Einwanderung erlagen, wurde 
905 öſtliche Stamm zwiſchen Oder und Weichſel 
Ihn den von Süden her vordringenden Polen über⸗ 
vo mm, die hier, ſoweit fie nicht die Stammes: 
ic wandten auffaugten, ſtarke kulturelle und ſprach⸗ 

e Niederſchläge hinterließen. Die Sprache der 
utochthonen iſt von dem Polniſchen fo ſtark be⸗ 
ht worden, daß man fie heute nicht viel mehr 
ein einen polniſchen Dialekt bezeichnen kann. Zu 
m 50 Schriftſprache hat ſich das Kaſchubiſche nie⸗ 

5 entwickelt. 

Wi as Küſtenland vor der Oſtſee, das Land 
de en Weichſel und Oder erhielt ſchon in alter 
— den Namen Pomaria oder Pommern, wendiſch 
tn, masz, d. h. ein am Meer liegendes Land. So⸗ 

& ſich die Geſchichte dieſes ſlawiſchen Völkerſtam⸗ 
en rückwärts verfolgen läßt, waren in politiſcher 
de) Eng die öſtlichen von den weſtlichen Pommern 
Süd eden. Im Norden etwa durch die Leba, im 
Fund durch die in die Netze fließende Küddow. Den 
5 ſchaftsnamen Kaſſubia führte der öſtliche Teil 
in heutigen Weſtpommerns. Wie Dr. F. Lorentz 
Nenn ſchon oben erwähnten „Mitteilungen des 
ti > für kaſchubiſche Volkskunde“ bemerkt, be⸗ 
rar 85 omas Koutzow (F 1542) in ſeiner Pomme⸗ 
eint „Caſſubei iſt ein teil von Pommern und 
dern die Wende geweſt, die nicht am Mehr, ſon⸗ 
ge orlandwertsein gewohnt haben, welche wider 
Klei hnheit der anderen Wende weite gefaltzete 
Klei er trugen, denn Caſſobitz heißt gefaltzte 
ug r, und ſeint die geweſt, da itzt das bißthums 
New ammin, der Heitort in Pommern, und die 
un Marck ift.“ Den Volksnamen Kaſchuben führ⸗ 
dauer nicht nur die Bewohner der Landſchaft 
Dal bia, ſondern auch die öſtlich davon bis zur 
teste ger Bucht wohnenden Slawen, deren Volks⸗ 
kannt ute noch unter dem Namen Kaſchuben be⸗ 
5 ſind und dem von ihnen bewohnten Landes⸗ 


% 
Ang, Unlängſt waren die Kaſſuben Gegenitand 
Ting lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen den 
zedſtenkenverein und Herrn Prof. Sohnrey. Der 
gende g nia trägt allerlei Wiſſenswertes 
lenes Volt und ſeine Heimat zuſammen. 


teile den Namen Kaſchubei gegeben haben. Der öſt⸗ 


aſchubei.“ 


liche Teil des ehemaligen Pommern, in dem die 
heute zu Weſtpreußen gehörende Kaſchubei liegt, 
führte, als er um 1309 an den deutſchen Orden fiel, 
gewöhnlich den Namen Pommerellen. Der Orden 
iſt nicht in der Lage geweſen, die neu erworbene 
Landſchaft während der anderthalb Jahrhunderte 
ſeiner Herrſchaft zu germaniſieren. Zwar hatten 
ſchon die pommerſchen Fürſten (als deren Rechts⸗ 
nachfolger die Könige von Preußen den Titel „Her⸗ 
zog der Kaſchuben und Wenden“ führen) deutſche 
Anſiedler herangezogen, den Johanniterorden mit 
ausgedehnten Beſitzungen (bei Schöneck und Star⸗ 
gard) beſchenkt. Aber im 14. Jahrhundert war die 
Auswanderung aus Altdeutſchland nicht mehr ſtark 
genug, um ſich die eingeborene Bevölkerung zu aſſi⸗ 
milieren. Stärker aber wirkten die Einflüſſe der 
Polen. Als nach den Kriegen des 15. Jahrhunderts 
das heutige Weſtpreußen an Polen fiel, hatte die 
polniſche Nationalität die Oberhand gewonnen; 
aber die polniſche Herrſchaft bedeutete für das Land 
auch die Herrſchaft des Katholizismus, denn die 
Reformationsbewegung in Polen war nicht mehr 
als eine Epiſode. Und die kirchliche Einflußſpähre 
deckte ſich mit der nationalen. Von den 140 000 
Kaſchuben ſind nur rund 120 evangeliſch, und Polen 
und Kaſchuben heute grundſätzlich voneinander zu 
trennen, die beiden einander gegenüberſtellen zu 
wollen, ſchmeckt ein wenig nach Theorie, Der Gegen⸗ 
ſatz iſt überwiegend nur ein hiſtoriſcher. Der ſprach⸗ 
liche Anterſchied tritt bei weitem zurück hinter der 
konfeſſionellen Gemeinſchaft. So ſtark auch die Be⸗ 
mühungen ſind, das beſondere Kaſchubiſche, das ſo⸗ 
zufagen Nationale zur bewußten Geltung zu brin⸗ 
gen, man wird fürchten müſſen, daß ſie den immer 
ſtärker auf ſie dringenden nationalpolniſchen Ein⸗ 
flüſſen unterliegen. f 

„Eine beſondere Sprach, böſ' Volk, viel Holtz 
und wenig bebautes Land, es gibt viel Adels aber 
arm.“ So beſchrieb der Schwabe Samuel Kiechel, 
der 1586 auf einer Reiſe von Danzig nach Pommern 
durch das Land kam, die Kaſchubei und ihre Be⸗ 
wohner. Aber wer jetzt als Touriſt durch dieſe Gegend 
ſtreift, wird dieſem Schildern ſchwerlich recht geben. 
Daß die Kaſchubei im allgemeinen ein ärmliches 
Land iſt, ſtimmt wohl, aber es dürfte im nord⸗ 
deutſchen Flachlande nicht viele Gegenden geben, 
deren Bodengeſtaltung ſo reiche Abwechſelung bietet 


wie dieſe. Der ſüdweſtliche Flügel der Kaſchubei . 


reicht weit in die Formation der Tuchler Heide 
hinein: Weite ebene ſelten ſanft wellige Flächen 
kargen Bodens. Doch nach Nordoſten zu ſteigt die 
Landſchaft hügelig an und um die obere Radaune 
herum ballt ſich das Gebirge zu einem Gebirgs⸗ 
maſſiv zuſammen, das ſich am Turmberg bei Kart⸗ 
haus bis 331 Meter erhebt. Den Wanderer entzückt 
an den meiſten Punkten der Kaſchubei der prächtige 
Zuſammenklang von Berg, Wald und Gewäſſer, 
und die eigenartigen Dorfbilder werden ein künſt⸗ 
leriſches Auge und ein poetiſch empfindendes Ge⸗ 
müt begeiſtern. Kleine Holzhütten, meiſtens 
Schurzbohlenbauten, deren Strohdächer von einer 
grünen Moosſchicht überzogen ſind, gruppieren ſich 
zu dörflichen Anſiedlungen. Niedrige, ſtruppige 
Sauerkirſchenbäume umrahmen die kleinen Höfe 
und rieſige knorrige Föhren werfen melancholiſche 
Schatten in dieſe kleinen Siedelungen. Die eigen⸗ 
artige melancholiſche Stimmung, die über der Land⸗ 
ſchaft ruht, hat ſich auch ſcheinbar dem Charakter 
der Leute aufgeprägt. Es iſt ein wortkarges ver⸗ 
ſchloſſenes Volk mit jener poetiſchen Weichheit, die 
dem flawiſchen Charakter eigen iſt. Ihre Genüg⸗ 
ſamkeit macht ſie aber nicht nur ſtolz und zum 
Dienen ungeeignet, ſondern auch faul. Selten reich 
iſt das Gebiet an Seen. Der Kreis Berent zählt 
z. B. 193, der Kreis Karthaus 194. Und unter ihnen 
find ſolche von ſtattlicher Ausdehnung. So der Weit⸗ 
ſee, der 1440 Hektar groß iſt, und der Zarnowitzer 
See mit 1470 Hektar. Der Boden der Kaſchubei 
iſt, wie ſchon geſagt, im allgemeinen mager; die 
ältere und neuere deutſche Koloniſation hat die 
beſſeren Böden in Beſitz genommen und ſo iſt der 
kaſſubiſche Volksſtamm ſtets arm geblieben, Fiſche⸗ 
rei und eine unrationell, nach veralteten Methoden 
betriebene Landwirtſchaft ſind die Hauptnahrungs⸗ 
und Erwerbszweige. Die Dörfer liegen meilenweit 
von der Stadt und untereinander entfernt, ſodaß 
Arbeits⸗ und Erwerbsgelegenheiten, die einen Geld⸗ 
zufluß ermöglichen könnten, ausgeſchloſſen find. 
Aber da Geld ein hier beſonders rarer Artikel 
war, ſo hatte ſich in den kaſſubiſchen Dörfern ein 
ſelten reicher Hausfleiß herausgebildet. Alle 
Gegenſtände zum Gebrauch im Hauſe, wie in der 
Landwirtſchaft und Fiſcherei, fertigte die Familie 
ſelbſt an. Das ganze Eigentum des Kaſchuben, vom 
Haus bis zum Holzſchuh, war bis vor zwei Jahr⸗ 
zehnten in der Regel das Werk ſeiner Hände. Die⸗ 
fer alte Hausfleiß, deſſen bodenſtändige Erzeugniſſe 
ſich in vielen Exemplaren erhalten haben, wieder 
aufleben zu laſſen, iſt das Bemühen vieler gebildeter 


Volksgenoſſen. So haben es ſich namentlich der 


Lehrer Gulgowski in Sanddorf (Kreis Berent) am 
Weitſee und deſſen Gattin zum Lebenswerk ge⸗ 


(Viertes Blatt.) 


macht, die ehemalige Fertigkeit in Handſtickerei zu 
einem Hausinduſtriezweige aufleben zu laſſen, der 
bei weiterer Ausbreitung dem kaſſubiſchen Volke 
eine verdienſtreiche Erwerbsmöglichkeit bietet. Die 
kaſſubiſchen Stickereien, äußerſt farbenprächtige 
Arbeiten auf Geweben und Gebrauchsſtücken aller 
Art, haben auf Ausſtellungen in Elbing, Danzig, 
Stettin, Berlin, Dresden u. a. Städten berechtigtes 
Aufſehen erregt und begeiſterte Käufer gefunden. 
Aber auch in kulturhiſtoriſcher Beziehung hat J. 
Gulgowski dankenswertes geleiſtet. Er ſchuf in 
ſeinem Dorfe das erſte Dorfmuſeum im Oſten. Ein 
laſſubiſches Bauernhaus, ein Schurzbohlenbau mit 
breiter Giebellaube wurde von ihm unter Beihilfe 
der Regierung erworben und mit allmählich aufge⸗ 
kauften alten hausgefertigten Möbeln ausgeſtattet. 
So iſt hier mitten in der Kuſſubei ein Kulturdenk⸗ 
mal entſtanden, das für Ethnologen von großem 
Intereſſe ſein dürfte. 


Im Frühlingsſturm. 
Skizze von Elſe Krafft. 
Nachdruc verboten.) 

Vom lichtblauen Himmel ſchien ſtrahlend die 
Sonne. Warm war die Luft, und der muntere Chor 
der Sänger des Waldes ließ ſeine wechſelnden 
Weiſen vernehmen. 

„Hörſt du's?“ fragte er, tief aufatmend, indem 
er den regungsloſen Mädchenarm feſter an ſeinen 
drückte. 

Sie waren am heutigen Sonntagnachmittag nach 
Friedrichshagen gefahren, hatten dort im erſten 
beſten Reſtaurant Kaffee getrunken und ſchritten 
nun langſam den einſamen Waldweg entlang, der 
nach Köpenick zu führen ſollte. 

Die Sonne, die heute ſchon ſo warm geweſen, 
ſank bereits langſam über den Kiefernhäuptern 
herab. Nur die Spatzen, die Krähen und noch ein 
paar Wintervögel dachten noch nicht ans Schlafen⸗ 
gehen. And der Sturm, der den Tag über ſo wild 
gebrauſt 

„Lenchen,“ bat der Mann, „jet doch nicht jo 
ſchrecklich ſtumm! Was haſt du denn? Wo iſt denn 
dein Lachen geblieben? Lache, lache doch; ich 
wünſchte gerade heute, daß du noch einmal ſo recht 
von Herzen froh wäreſt mit mir!“ 

Sie wandte ſchwer den Kopf zu ihm herum. 
Zu ſeinen jungen, hellen, geliebten Augen, die zwei 
Jahre lang ihr gleich Leitſternen die Tage geſchmückt. 

„Noch einmal,“ hatte er geſagt, „noch einmal!“ 
Ahnte er, was in ihr vorging, hatte er ihre 
große Furcht, ihren heimlichen, verzweifelten Kampf 
ſchon vom Geſicht geleſen, ehe ihre Lippen davon 
geſprochen? 

Er war verändert heute. Er hatte ſchon ein 
paarmal ſo ſonderbare Anſpielungen in ſeinen 
Worten gemacht. In Frühling und Liebe hatte er 
das Wort „Abſchied“ hineingebracht, das paßte doch 
eigentlich garnicht zuſammen! Das — ja, was war 
denn das? In der einen Minute hatte er ſie wie 
toll geküßt, um in der anderen, beinahe wie von 
innen gezwungen, ihren Kopf loszulaſſen und ihn 
von ſich abzuwehren. „Lenchen, ach, Lenchen, ich bin 
ja ſo ein ſchlechter Menſch!“ 

„Warum?“ hatte ſie gedacht. „Nein, du — du 
kannſt ja garnicht ſchlecht ſein! Du und ich, wir 
beide haben uns nichts vorzuwerfen, bis heute nichts, 
garnichts, als unſere junge, heimliche, glückliche 
Liebe! Bis heute — ja! Aber wir fühlen wohl 
beide, daß es nicht mehr ſo lange bleiben kann; 
denn wenn nun der Frühling wieder kommt mit 
ſeinen vielen Blüten, ſeinem Werden und ſeiner 
verzehrenden Sehnſucht nach größeren Seligkeiten, 
als die man bisher gekannt ... Abſchied — ja, du 
haſt recht, Gerd, Abſchied zur rechten Zeit iſt 
reinigend, wie der Frühlingsſturm, der den Winter 
vertreibt ..“ 

Und doch blieb ſie noch immer ſtumm. Auskoſten 
wollte ſie dieſen einen, letzten ſchönen Nachmittag, 
da ſie ihn noch hatte, da ſie noch glücklich war an 
ſeiner Seite. f 0 

Schwer hing ſie ihm im Arm auf dieſem ein⸗ 
ſamen weichen Waldweg. 

„Sprich du auch nicht,“ baten ihre Augen, halte 
mich nur feſt und führe mich jo gerade und gut 
meinen Weg, wie du es bisher getan haſt! Ohne 
zu ſtraucheln, bis zuende 85 

Ob er ihre ſtumme Bitte verſtand? 

Er ging mit tief geſenktem Kopf. Er wagte gar⸗ 
nicht, in ihr junges, wunderliebliches Geſicht zu 
ſehen, das ihn mit den dunklen Augen zu dem hellen 
Haar beinahe an ein anderes erinnerte, an ein 
anderes, das einem reichen, verwöhnten Mädchen 
gehörte, das ihn geſtern erſt ſo herausfordernd und 
kokett angelacht: „Seien Sie doch nicht ſo entſetzlich 
zurückhaltend, Herr Doktor.. 325 

Eigentlich war dieſes Lachen ſehr häßlich ge⸗ 
weſen; er liebte überhaupt dieſe Art Frauen nicht, 
wie Annelieſe Eberſtein eine war. Wenn ſie doch 
ein ganz klein wenig mehr von Lenchen gehabt 
hätte, außer der gleichen Augen⸗ und Haarfarbe! 
Den ſüßen, dunkelroten Mund, den offenen, reinen 
Blick. . ja, oder das goldene, geliebte Kinder⸗ 
lachen, das ihn immer an Vogelgezwitſcher zur 
Frühlingszeit erinnerte. 

Armes Lenchen! Es mußte ein Ende gemacht 
werden. Am beſten heute noch; er konnte die ver⸗ 
wöhnte Annelieſe nicht mehr länger hinhalten, 
ihren Vater, ihre Mutter, die ganzen Verwandten 
und Freunde, die in dem reichen Haule des Ram⸗ 


merzienrats aus⸗ und eingingen und ſeine Ver⸗ 
lobung erwarteten. Warum hatte er eigentlich noch 
nicht das entſcheidende Wort geſprochen? Annelieſe 
hatte ihm ja oft genug dazu Gelegenheit gegeben; 
rein toll nach ihm war das Goldfiſchchen, ſeit ſein 
letztes Stück den großen, durchſchlagenden Erfolg 
gehabt hatte. Seit die Zeitungen ſo oft ſeinen 
Namen brachten — ſeit — du lieber Himmel, nur 
die Hand brauchte er auszuſtrecken nach dieſer viel⸗ 
begehrten Annelieſe, und ſie war ſein. Und viel 
anderes noch mehr. Des Schwiegervaters Geld, die 
Vorteile ſeiner geſellſchaftlichen und geſchäftlichen 
Verbindungen, ſein Ruhm würden doppelt und drei⸗ 
fach emporblühen mit dieſem Verlöbnis. Das 
Talent, das Können allein macht's auch nicht 

Armes Lenchen! Tapferes, kleines, geliebtes 
Mädchen, du wirſt den ſchlechten Menſchen ſchon ver⸗ 


geſſen lernen; du biſt ja ſo reich, trotz deiner Armut! 


Sie lächelte jetzt. Sie ging ſchneller neben ihm 
her, gerade ſo, als ob ſie Eile hätte, aus dem däm⸗ 
mernden Waldweg auf die helle, im Abendlicht rot 
umſäumte Chauſſee zu kommen. Ein ſeltſames 
Lächeln. 

Er wollte gerade ihren Namen ſagen, gerade an⸗ 
fangen, von ſeiner Verlobung zu ſprechen, da ſagte 
ſie ſeinen Namen. Heiſer faſt, ſo fremd klang das 
eine Wort: „Gerd! — Hör' bitte mal zu, Gerd, und 
ſei vernünftig, Liebſter, — ja?“ 

„Vernünftig?“ Jetzt lachte er auch. Es tut ihm 
ſelber weh, dieſes Lachen vor ihrem heißen, ge⸗ 
quälten Geſichtchen. 

„Bin ich denn je unvernünftig geweſen, Schatz, 
find wir beide denn je un — — —“ 

„Nein, nein,“ — ſie ſchüttelte haſtig den Kopf — 
„ſo meine ich das ja garnicht! Und doch — Gerd, 
ſage mal ſelber — aber bitte, ſieh mich nicht ſo an 
dabei; laß meine Hand los, Gerd, ich kann das 
Streicheln nicht mehr vertragen, — lache doch nicht 
immer, Gerd!“ 

Er wurde ernſt. Ihm kam wieder ſo recht zum 
Bewußtſein, wie wunderſchön ſie eigentlich ſprechen 
konnte. Trotz der ungebildeten Mutter, trotz der 
armſeligen Wohnung im vierten Stock, trotz des 
Stiefvaters, der ſeinen Wochenlohn vertrank, ſodaß 
Lenchen oft ihr ganzes Monatsgehalt, das ſie als 
Verkäuferin in einem Warenhauſe bezog, für die 
Ihren hingab. Ob das nur die beſſere Schule war, 
die ſie beſucht hatte, wo ſie jahrelang als beſte 
Schülerin eine Freiſtelle gehabt? 

Es mußte wohl ſo ſein. Daher kamen wohl auch 
dieſe ſo tief empfundenen Worte, dieſe Bewegungen, 
dieſes natürliche feine Sichgeben ... anmutiger 
wie Annelieſe. — 

„Sieh mal, Gerd,“ ſagte Lenchen jetzt flüſternd, 
„das mußt du doch ſelber einſehen, daß es nicht ſo 
weiter geht. Denn ich — wenn ich auch zwei Jahre 
lang die Kraft gehabt habe, gut — ſtandhaft zu 
bleiben, — lange — Gerd, könnte ich's nicht mehr! 
Sonſt küßt du mir noch mein Herz aus der Bruſt, 
küßt mir meinen ganzen, mühſam aufgebauten Stolz 
entzwei; Gerd, ich bitte dich, küſſe mich nie mehr, 


laß uns heute, heute, noch ehe wir recht begreifen, 


wie der Frühling tut, einander Adieu ſagen ...“ 

Er hielt ſie aber doch im Arm. Sie zitterte ja 
am ganzen Körper, fie — mein Gott! — fie machte 
ſich ja krank, wenn ſie ſich ſo aufregte. 

Beruhigend ſtrich er ihr das krauſe, helle Haar 
unter dem großen Hut zurück. 

„Aber Lenchen, was willſt du denn, was ſoll ich 
denn? Ich verſtehe das ja alles nicht!“ 

Sie machte ſich ängſtlich von ihm los. Sie ſchien 
die Zähne aufeinanderzubeißen, damit ſie nicht zu 
weinen brauchte. 

„Ich wollte dir das alles eigentlich nicht ſagen, 
blos ſchreiben, Gerd; ich ſchämte mich ſo. Aber 
vielleicht verſtehſt du mich ſo beſſer, und vieles, was 
dich oft an mir befremdet hat...“ 

Sie ging jetzt wieder ganz ruhig neben ihm her. 
Er wagte ſie garnicht unterzufaſſen, als er ihre ver⸗ 
ſchlungenen Hände ſah. Er hatte beinahe vergeſſen, 
daß er ſelber vom Abſchied ſprechen wollte 

„Sieh, Gerd, du kennſt ja meine Mutter. Sie iſt 
kränklich jetzt und oft böſe, — ja, — der Vater, die 
kleineren Brüder, ſie hat viel durchzumachen, Gerd! 
Und wohl noch mehr durchgemacht, wie ich Kind 
war, — wie ich zur Welt kam, — ohne Vater! Denn 
Mutter war garnicht zweimal verheiratet — ach, 
laß doch, Gerd, du ſollſt mich jetzt nicht unterbrechen, 
auch nicht anfaſſen; hör' zu, Gerd! Mutter muß 
ſehr hübſch geweſen ſein; ich habe noch ein Bild 
von ihr, wie ſie jung war. Und — und ſie hat wohl 
auch jemand lieb gehabt, der über ihr ſtand, genau 
ſo, wie ich, nur — der war nicht ſo gut, wie du, 
der war ſchlecht — o, jo grundſchlecht! Und iſt es 
noch, und lebt noch, weiß, daß Mutter oft nicht genug 
hatte, zum Brotkaufen, daß ſie zehn Jahre für mich 
Tag und Nacht gearbeitet hat, damit ich nichts ent⸗ 
behrte, damit ich in eine beſſere Schule gehen konnte. 
Nachher bekam ich die Freiſtelle bis zur Einfegnung, 
weil ich wohl leicht lernte, weil — es war ein Glück, 
Gerd, denn mein Stiefvater hätte das Schulgeld 
nicht bezahlt für mich; der hat Mutter und mich 
nur ausgelacht, daß wir ſo hoch hinaus wollten.“ 

Lenchen ſchwieg. Anſicher ſah ſie den Mann, der 
neben ihr ging, an. 

Es wurde dunkler am Wege, die Vögel ſtiller; es 
kam eine große, befreiende Ruhe über das Mädchen. 

Gerd hörte nur eins: „Und ſie hat wohl auch 
jemand lieb gehabt, der über ihr ſtand, genau ſo, 
wie ich; nur der war nicht gut, wie du 

Er ſchüttelte finſter den Kopf. „Quäl' dich doch 
nicht ſo mit den alten Geſchichten — erzähl' mir 
lieber nichts davon, wenn es dich ſo aufregt!“ 


. 


Da lächelte fie ſchon wieder. „Ich rege mich ja 
garnicht auf! Sieh mal, Gerd, ich lache ſogar! Der 
erſte Frühlingsſturm hat ſo etwas Erlöſendes; man 
möchte immerzu in ſein Brauſen hineinrufen: 
„Nimm das auch noch mit — das auch noch! Und 
mit einemmal iſt alles Leid fort!“ 

Ihre Hand taſtete leiſe nach der ſeinen. 

„So geht ſich's am ſchönſten! Wie Kinder, Gerd, 
Hand in Hand vom Anfang bis — zum Ende. Und 
das Ende kommt immer mal! Heute tut's vielleicht 
nicht ſo weh wie morgen oder ſpäter. Blühen erſt 
da drüben am Waſſer wieder die Vergißmeinnicht, 
die du mir voriges Jahr pflückteſt, hätte ich viel⸗ 
leicht nicht mehr die Kraft, dir Lebewohl zu ſagen, 
ging's mir vielleicht ebenſo, wie Mutter, — und 
das, Schatz, davor bewahre uns Mädchen alle der 
liebe Gott — das hängt am Leben wie ein Brand⸗ 
mal, das tut noch weh, wenn's längſt vernarbt iſt; 
denn aus der Welt ſchaffen kann man ſowas nicht! 
Ich hab' es mit meiner Mutter durchgemacht; ich 
habe manchmal auf ihr Geheiß mit meiner ſteilen 
Kinderhandſchrift herzbewegliche Briefe an meinen 
vornehmen Vater ſchreiben müſſen, wenn es uns 
gar zu ſchlecht ging. Er hat nie darauf geantwortet, 
— ach, Gerd, heut bin ich gücklich und ſtolz, daß er 
es nicht getan hat. Daß Mutter ſich allein durch⸗ 
gerungen, daß ich ſo bald die gute Stellung bekam, 
daß ich nun ſelber ſorgen kann, heute, alle Tage, 
daß ich geſund bin, ſtark, daß ich mit dieſen meinen 
beiden Armen mir ehrlich mein Brot verdiene, in 
den Nächten ſchlafen kann ohne Schuld und Sühne — 


Gerd, nun bitte, hilf du mir auch dabei, — mach mir 


den Abſchied leicht, damit ich das beſte von unſerer 
Liebe behalten darf: die gegenſeitige Achtung! Ich 
— ich werd's ſchon durchbeißen — wenn's auch 
ſchmerzt, — ohne dich weiterleben ...“ 

Nun waren es doch ein paar Tränen, die mitten 
in ihr Lächeln hineintropften. 


Es kam ein Würgen in ſeine Kehle, als er 
das ſah. „Sie hat recht,“ dachte er, „und es iſt ein 
rieſengroßes Glück für mich, daß ich ſelber nichts 
zu ſagen brauche von meiner Verlobung, daß alles 
ſo leicht und glatt gelöſt wird.“ 

Leicht und glatt? 

Er biß die Lippen aufeinander; er ſah ſie nicht 
mehr an in ihrer Jugendſüße, er zwang ſich mit 
Gewalt das lockende Lächeln der anderen ins Ge⸗ 
dächtnis, den einflußreichen Schwiegervater, das 
fürſtliche Haus, in dem er beinahe ſchon wie ein 
Sohn ein⸗ und ausging. Es wäre ja Wahnſinn 
geweſen, wenn es ſowas ausſchlagen wollte als 
junger, emporſtrebender Künſtler. 

Als er nicht ſofort ſprach, ließ Lenchen die Hand 
des Mannes behutſam los. 

„Ich dachte es mir,“ ſagte fie leiſe, „nun bin ich 
nicht mehr dieſelbe für dich. Du ſtehſt ſo hoch über 
mir, du haſt keinen dunklen Punkt in deinem Leben; 
du ſollſt auch keinen haben, Gerd! Denn ſieh mal, 
ich bin feſt überzeugt, heute bekämen Mutter und 
ich von jenem Manne, an den ich einſt vergeblich 
geſchrieben habe, Geld genug, wenn wir nur wieder 
bitten würden. Denn er hat das Doppelte, ach, 
mehr als das Dreifache jetzt, er hat beinahe ein 


Fürſtenſchloß im Tiergarten; er iſt Kommerzienrat! Namen weißt, Gerd, — Eberſtein heißt er, du haft 
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Der deutſche Nundflug 1911 


wird zweifellos für Deutſchland das bedeu⸗ 
tendſte aviatiſche Ereignis des Jahres werden. 
Zu dieſem Rundfluge ſtehen 100 000 Mark zur 
Verfügung; außerdem ſtiftete das Kriegs⸗ 
miniſterium zwei Preiſe, und viele der Städte, 
die bei dem Rundflug berührt werden 
ſollen, haben gleichfalls bedeutende Summen 
aufgebracht. Der Start wird vorausſichtlich 
am 11. Juni auf dem Flugplatz Johannisthal 
bei Berlin erfolgen. Die Flieger gelangen an 
dieſem Tage nach dem 140 Kilometer entfern⸗ 
ten Magdeburg, wo dann bis zum 15. Juni 
eine Flugwoche abgehalten wird. Das Ziel 
der zweiten, 242 Kilometer langen Etappen⸗ 
ſtrecke iſt Hamburg; dort wird am 16. Juni 


geruht, am folgenden Tage geht es weiter nach. 


Kiel (110 Kilometer). Vom 17. bis 22. Juni 
findet in Kiel eine Flugwoche ſtatt. Die 
beiden nächſten Etappenziele find Schwerin 
(120 Kilometer) und Hannover 


(196 Kilo⸗ 
meter); in beiden Orten werden Ruhetage 5 


eingehalten. Am 27. Juni geht die Reiſe über 
die Ausläufer des Teutoburger Waldes nach 
Münſter (175 Kilometer) weiter; tags darauf 
wird Köln (156 Kilometer) erreicht; auch 
dort iſt ein Ruhetag angeſetzt, ebenſo in Dort⸗ 
mund, dem 225 Kilometer von Köln entfern⸗ 
ten Ziel der neunten Etappe und in den fol⸗ 
genden Etappenſtationen Kaſſel (153 Kilo⸗ 
meter), Nordhauſen (102 Kilometer) und 
Halberſtadt (112 Kilometer). Am vorletzten 
Flugtage wird auf dem Wege nach Halberſtadt 
der Harz überflogen. Am 7. Juli gelangen 
die ſiegreichen Flieger nach einem Flug über 
198 Kilometer wieder nach Berlin. Dieſes 
Programm kann im einzelnen noch geändert 
werden. In vielen Städten werden Zwiſchen⸗ 
landungen erfolgen, ſo in Aachen. Die In⸗ 
duſtrieſtädte des Rheinlandes werden wegen 
ihrer gefährlichen Starkſtromleitungen mei⸗ 
ſtens nicht berückſichtigt. 


2 


geworden und gibt für Wohltätigkeit rieſige Sum⸗ 
men, wie in der Zeitung ſteht. Aber nun, ſeit ich 
denken kann, bin ich zu ſtolz dazu, und Mutter tut's 
nicht, wenn ich nicht will! Lieber will ich noch 
mehr arbeiten, alle Tage Überſtunden machen, 
wenn's Mutter brauchen ſollte, ehe ich auch nur eine 
Zeile ſchreibe an den Mann, der uns beide ver⸗ 
leugnet und verlaſſen hat, — iſt ja egal, ob du den 


gewiß ſchon mal gehört von ihm; haſt du's, ſo weißt 
du wenigſtens, was daran it, und ...“ 

Aber was war denn? Was hatte denn Gerd? 
Er ſtand plötzlich ſtill, ſteif wie ein Stock. Eine 
krankhafte Bläſſe in ſeinem Geſicht, ein Zucken um 
den Mund, ein ganz ſeltſames, beängſtigendes. 

„Gerd!“ ſchrie ſie auf, „um Gotteswillen, Gerd!“ 

Er hatte ſich ſchon wieder in der Gewalt. Nur 


die Hände hielt er geballt; gerade ſo, als wollte er 8 


— 


damit etwas zerdrücken, daß es nicht mehr leben 
konnte, — nicht mehr atmen. 8 

Als ſich dieſe geballten Hände wieder ei 
ſtreckten ſie ſich aus, wie ſuchend. Seine Be 
weiteten ſich, umfaßten das zitternde meu 
vor fi, als ſähen fie es heute exit, wie es w 1 
war, kindlich und frauenſtark zugleich, rein und 5 15 
wie der Lenz, der da aus allen Winkeln im 17 
und Feld und an der Straße kommen wollte, 19 
mal höher ftehend als jene echte, rechte To 1 
ihres Vaters, die ihn mit ihrem Gold und gen 
kechen Lachen an ſich gelockt hatte, gierig nach ſein 
jungen Ruhm. 

Was würde es tun, wenn er ſte alle, alle ne 
achtete, die jetzt auf ihn warteten? Wenn er ihm 
kernfriſche, reine Mädel hier ans Herz nähme, 4 
ein Haus baute, ein Heim gründete, in 0 4 
blühen und gedeihen konnte nach Herzens luf 10 
dem er an der Seite einer geliebten, ala ! 
Frau erſt recht arbeiten, schaffen konnte im 
a m Glückꝰ 

Dem reichen, gewiſſenloſen Manne ſeine Ber 
lobungsanzeige ſchicken mit dem anderen, Kind 
armen Kinde, unabhängig von ihm für dieſes 
in Stolz und Liebe ſorgen, ihnen allen ins Ge 
lachen auf dem ſelbſt gegründeten Wege. 

Es war beinahe wie ein Jauchzen, das den Mann 
herumriß zu dem Mädchen. 

„Lenchen!“ 1 

Sie wich zurück vor ſeinen Augen. Und e 
ſich doch nicht ſelber fefthalten, weil der Frühling” 
ſturm die Landſtraße dahergebrauſt kam wie e 
Sieger. 

„Laß mich los, Gerd!“ 

„Nein, nie — nie mehr los!“ ſagte er, ſelber 155 
ins Innerſte erſchüttert. „Nun erſt recht feſt, 1 
armes, tapferes, kleines Mädchen! Feſt für en 
und immer, und kein Abſchied mehr, wie du 7 
wollteſt. Willſt du meine Frau werden, Lenchen 
Sage kein Wort — ſieh mich erſt mal an — 19 5 
und nun ſage mir, ob du das könnteſt! Ob du m { 
glaubſt, vertrauft, ob du mich auch wirklich für gu 
hältſt, wie du vorhin ſagteſt?“ 8 

Jetzt weinte fie wirklich. Sie konnte h 
ſagen, fie hielt nur in wortloſer Seligkeit die 9 
um ſeine gefaltet. 

Da küßte er ſie. Anders als ſonſt, er 
als ſähe da oben hinter dem letzten 
Sonnengold der liebe Gott ſelber zu. 


fie, 
Sieger 
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SS ME 


Wir nehmen Anmeldungen auf die am 3. Mai d. Is. zum Kurſe von 


ur g 
dehnung aufliegenden 


0 


100,1 


5 


Mk. 18000000, — unverlosbaren 
lh preuß. Central ⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſell⸗ 


ichaft Pfandbr. von 1910 
„Rückzahlung bis 1920 ausgeſchloſſen 


frei entgegen. 


) Proſpekte liegen an unſerer Kaſſe aus. 


koſten 


Größte Auswahl nur neuer r Def fin in 155 N 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Fernſprecher 345. 


Farben. 
Empfehle mich als 


Klavierſtimmer 


ditt 
tuen w. 11 dem gütige Aufträge. Repara⸗ 
Saen N aufs forgfältigite ausgeführt. 
Schuh av Patz, Klavierſtimmer, 
Bi .. traße Ecke Schillerſtr 


„ Amdwirtsſohne 


we ge shianbere 0 it, erh. 
ung zum Rechnungs⸗ 

8 te Kir 155 Amisſekretür uſw. 

ng an e 3 

ehrplan frei. 

nn Zuſtkiut e Cottbus. 


Klav 


— 


von 10 Pfg. an 


ae Ri, und neben Muftern. 
Ne 1, Oftenfrei Muſterbuch Nr. 536. 

id Ziegler, Lüneburg. 

BT EU 84 5 zu haben Gerechte 
nn Ce Reuftäbt. Marti. 


eerbnäinen 
1 billig zu verkaufen. Unter⸗ 
1905 aſchinenſchreiben. Verviel⸗ 

zulmerſtr. 22, 2, vorn. 


di 


uchteber 


0 Does declten wel Landſchweines, ro⸗ 
e, ſind abzugeben. 


eyer zu Eissen, 
Napolle bei Kleintrebis, 
Nr Baumgart. 

u Kutſchwagen, 
Jandauer, Phast und wenig 1 
dead un d astons, Koupses, Kutſchier⸗, 
du Nabrite onywagen, Dogkarts, nur 

lenſtr. date und Geſchirre. Berlin 
J H. Hoffschulte, } 
auſen Tür 250 ME, 1 schöner 


% meu, 
m 


Mozakowski, Thorn. 
au lb 


5 Arbeitspierd 
ne 


Culmer Chauſſee 157. 
a Nr. 


Grund ſticke, 


35 = 50, zirka a 0 15 

5 Wohnhaus, tall und 
1 lichem toten u. lebend. 
0 bin 2, Bahnen verb., Meile 
willens wegen dauernder 

verkaufe ſehr günſtigen Be⸗ 


Le 


e Lange: 


6 Eßſervice, Mokka⸗ 
Gypsfiguren, elektriſche 
r, Säulen, Nähtiſch, 


Any 
Senke 
f 


Salonſchrank, 75 
Tiſchchen he 


ira 


Thorn, Albrechtſtraße 
5 real günftigen Be⸗ 


au Det 


e ’ 5 


Nun Ka 
Ar an gel 15 5 
u Grundſck 


ons 1. 125, ſchöner Nentierfih, 
„Nor ekt, mit großem Obſtgarten 
tes Ackerland, verkaufe 


Cowalsky. 


_Lincrusta. 


| Gut 


in Schleſien, unw, größ. Stadt m. Land⸗ 
und Amtsger., höh. Schulen, 114 Morg. 
Acker, Wieſe und Wald. Das villenart. 
2 ſtöck. Wohnh., ſowie Wirtſchaftsgeb., der 
Neuz. entſpr. maſſio geb., mit leb. und 
tot. Inv. für 88 000 Mk. bei 15 — 20 000 
Mk. Anzahlung zu verkaufen. 


2 moderne Wohnhäuser 


mit Balkon und Gärten, in Stadt von 
67000 Einw., der Neuz. entſpr. geb., mit 
all. Komfort " ausgelt,, Wohn. vermietet, 
find für je 53 000 Mk. bei je 5000 Ml. 


m Anz. zu verkaufen. Feuertaxe für jedes 


Gründſtück 55 000 Mk. 


Willa, 


einſt. im Kreiſe Sprottau, 15 Min. von 


Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 
Linoleum. Stuck. 


Fernſprecher 345. 


Sportwagen, roche 


umzugsh. ſof. 3. vk. Brombergerſtr. 33, p., I. 
Starker Handwagen 


zu verkaufen Kaſernenſtr. 


Perſch. gebr. Möbel 


werden z. höchſt. Preiſ. gek. Bacheſtr. 10 


Pianino, 


nußb., ſofort zu verkaufen Pe zu verm. 
oramı, Culmerſtr. 13, Tel. 506. Zu zu 13, Tel, 506. 


‚errier 


zu verkaufen. Hund 10 Mark, 
Hündin 6 Mark. 


Gelhar, 
dee 


Stadt entf, mit viel. Beigel, gr. Obſtg, f 


4—5000 Mk. Anz. ſof. Familienverhältn. 
wegen zu verkaufen. 


Villa m. Veranda, 


Seitenh. und Obſtg., gut geb., mitten in 
der Stadt gelegen, Penſionierung wegen 
günſtig zu verkaufen. 


Altrenommiertes Reisehotel 


mit Bann allen Komf. ausgeſt., 
Zentralh. in Garniſonſt., lebh. Ge⸗ 
ſchäftspl., krankheltshalber zu verkaufen. 
Koſtenloſe Auskunft erteilt 


Johannes Härtel, 
Sprottau in Schl. 
ee ant eingefühtle eg 
Schuhmacherei 


(Reparatur- und Maßanfertigung) tt 
günftig zu übernehmen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jagdhund, 


var tingeres 
Weidenieh 


im Gewicht von 3—7 Ztr. gegen Bar» 
zahlung zu kaufen geſucht. eee 


bei Rheins } 


ſofort. 
Gut Roſenthal bern pr. 


Fernſprecher Brieſen 59. 59. 


Nlts Gold Aub Silber 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen f 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. raße 14, 1. Etage. | 


| Se inferd. _ 


für mittleres Gewicht, geritten bezw. gut 
angeritten, geſucht. Preisangebote an 
Kaſino d. Fußartillerie⸗Schießplatzes 
A unter — — — . — 


„Jag! im dritten Felde jagd⸗ | 


lich vollſtändig firm, ff. Zimmerdreſſur, 
verkauft 


Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Großer Gaskocher 
billig zu verkaufen Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Teisleilmaſchine u. Semmelmühle 


zu verkaufen Thorn-Mocker, Ulmen-2flee 3. Ulmen⸗Allee g. 


Mein Grundstück, 


Thorn Mocker, Nonnenſtraße 21, verkaufe 
bei 3000 Mark Anzahlung. Sehr günſt. 
für Gärtner, penf, Beamte od. Rentier. 


Zinshaus 


mit kleinem Garten gegen kleine Anzahl. 
von ſofort zu verkaufen 
Bergſtraße 33. 


1 gut erhaltenes franz. Billard, 
ei. Tiſch mit Sichenplatte 


billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 70. 


Kinderwagen 


billig zu verk. Weinbergſtr. 28. 
Verſchiedene x gute, gebrauchte 
Möbel Sopha, Schrank, Tiſch, 
5 Stühle, Bettgeſtelle ver⸗ 
kauft billigſt 
A. Stengel, 5 106. 
Junge hochtrag. 8 


Kuh 


ſteht zum Verkauf En 1 
Johann Grim Gramiſchen. 


Gute Milchnuh 


zu verkaufen. Thorn 4, Schlachthaus⸗ 
ſtraße 59, Reſtaurant Lipinski. 


7 Läuferſchweine, 


3 Monate alt, ca. 60 bis 70 Pfd. ſchwer, 
hat zu verkaufen. 
A. Tresp, Schönwalde. 


nebſt Imi 750 Eing,, billig zu vm. 
v. 1. 5. 11 Bacheſtr. 12. Zu erfr. Hof, 1. 
Mo im zu verm. Jakobſtr. 9, pt., I. 
Mob Zimmer und unmöbl. Woh⸗ 
nungen zu vermieten, Dortſelbſt 
auch 1 Mittagstiſch zu haben. 
Schuhmacher ſtraße 5. 5. 


Ein gut möbl. Zimmer, parterre, Nach 
vorn gelegen, von gleich zu vermieten 
mit od. ohne Penſion. Jakobſtraße 15. 


M. Zim. for. z. 5. Bankite, 2,2. 
Elegant möbliertes 
Vorderzimmer 


fofort zu vermieten Breiteſtr. 37, 3. 


Gut möbl. Vorderzimmer Ju verm, 
Windſir 5, 2 links, Eingang Bäckerſtr. 


Möbl. Zimmer, 


auf Wunſch mit Früßhſtück und Abendbrot, 
ſofort zu vermieten Baderſtraße 28, im 
Keller, Keller, Nalnskowska. 
G Wut mabl. Zimmer von ſofort auch 
tageweiſe zu verm. Baderſtr. 20, 2, r. 
Möbl. A zu vermieten | 
Schuhmacherſtr. 17. 1 Tr. 
— 
Fut möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 
möbl, Balkonzimmer zu vermieten HN 
Bacheſtr. 10, 2. 
———ůů⁵*—ĩ³ — . — 
Ent mobl. Zimmer zu haben mit auch 
ohne Penſion Brückenſtraße 16, 1, r. | 
SI J möbl. Zimmer nebſt Kab. für 
Offizier oder Buchen für 45 = aan | 
vermieten Bacheſtr. 10, 2 T. 


Gin elegant möbl. Vorderzi fut 


per ſofort zu vermieten. 9 285 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 3. 


Großer Stall 


mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Seledlichlr. 10/12, Portier. 


PEZIALITÄT:: 


Wolkenhauer’s Lehrer-Pianinos 


werden seit über 50 Jahren mit Vorliebe in Lehrer- und 
Musikkreisen, Konservatorien etc. ihrer grossen Vorzüge 
wegen gekauft und empfohlen. 


20 Jahre Garantie. — Kulante Zahlungsweise; 
Kostenlose Probelieferung. 


Neuester illustrierter Prachtkatalog kostenlos. 


Wenig und längere Zeit gespielte, preiswerte Instrumente 


WIK ENHAUTR ar SIEHT] 


Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen- 
saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, Herrlichste Natur! 
Aussergewöhnliche Hellerfolge. 


Gicht, Frauen-, Nerven- und Herzleiden. 


Luftkurort. Auch Winterbetrieb. 
Sehr billige Verpflegung! 


Auskunft: Bado-Verwaltung. 


Pianofortefahrik 
Hoflieferant :; 


Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kalserbad, 
Kurhaus, Marienbad, Luisenbad, Victoriabad, Hotel Fürst Bismarck. 


Seglerſtr. 10, 1. Etage, Balkonwohnung, 


6 große Zimmer ꝛc., ann geteilt werden, |6 Zimmer, keine Ueberbewohner, ſofort, 
auch zum Kontor geeignet, alles renoviert, ſowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
gleich oder zum 1. Mat zu vermieten. auch ohne Pferbeſtall Brombergerſtr. 56 
Näheres 1 im Laden zu vermieten. 


Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten per 1. April Huyo Hesse & Co, 


Hermann Sawade, 


Färberei und chemische Reinigungs-Anstalt. 


Fahrik Zülliehau. 29 eigene Läden und über 100 Annahmestellen. Thorn, Neust. Mar kt 22. 


Färberei und chemische Reinisung von Garderoben und Gegensfänden jeder Art. 


Gardinen-Wasch- und 


Im Laufe dieses Jahres erscheint im Verlage von 


C. Leuchs & Co. in Nürnberg enn: 


at vändes-Adressbuch 


ter Hope 
POSEN 


— 10. Auflage 
enthaltend die Adressen der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe- 
treibenden, Handwerker, Gutsbesitzer, Landwirte, Aerzte, Apotheker, 
Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte. Kur-, Heil- und Bade-Anstalten, 
Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden. Berufsgenossenschaften, 
Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land- 
wirtschaft aller Stände und der kleinsten Gemeinden nach Regie- 
rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe 
der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- 


Appretur-Anstalt. .. 


ni! preuß. A Klaſen⸗Lotterie 
Die Ernenerung derlose urs. Klasse 3. tei 


hat planmäßig bis zum 2. Mai, abends 6 Ahr, bei Verluſt des 
Anrechts zu erfolgen. 


Zu der am 6. bis einſchl. 31. Mai ſtattfindenden Haupt⸗ 
ziehung ſind noch 


1 1 
4 und 8 Kaufloje 
a 50 und 25 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, fihigl. preuß. Lolkerie⸗innehmer, 


Katharinenſtraße 4. 


® | . . 8 
bssen Sie sich nicht 
eine billigen Preise. 
lunge elektr. Klingel-Aulage h 

für nur 2,50 Mk. 
2-spnlige Glocke von 1 Mk. an. 
er-Elemente von 1 Mk. an. 
he elektrische Bedarfsartikel zu 
billigsten Preisen. 
I u. Haustelephonänlagen 
h prompt u. billigst ausgeführt. 
h-Anzünder. Taschenlampen. 


En 


Alex Beil, 
Str. 4. Telephon 839. 


a] 


eres, als das überall 
tige, vollkommen 
aschmittel Persil. 
wendung und billig 
jeder Zusatz von 
pulver überflüssig, 
Original - Paketen, 


Seine Wasch- 
orm; die schmutzigste 
enweiß, ohne Reiben 


nd 


einmaliges etwa viertel- 
Voller Ersatz 


DÜSSELDORF. 


auch der weltberühmten 


u, ung nz IIuAοαοεn 


Verſicherungsgeſellſchaft. umfaſſend die 


able, Waſſerleitungsſchäden⸗ ſowie Feuer⸗ 


eigneter Herr als 


gent geſucht. 

ſelben überwieſen, außerdem erhält er 
eſten monatlichen Zuſchuß. Ausführliche 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Solide Preise. 


Saubere Arbeit. 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


r. J. Hit s Vorbereitungs-Anställ 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Seekadet 
Eint 


n.. 
te in 9 


Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung 
gliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbji 
gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von 
her bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


429 Prüflinge, nämlich 52 Abiturienten 


1 Steuersupernumerar, 20 nach O I, 59 nach U 1, 64 nach Op 
11 Extraneer die Schlussprüfung einer Realschule bezw. e 1 
gymnasiums, 121 nach U II, 42 nach O III, 6 nach U III, #2 


ind 49 Einjährige. 
Fortan besondere Damenkurse ZEN u 


rienten-Prüfung. 
Prospekt. 


e Gymnasid  B 
J rim 
a bis Ober 


ie 


Fernſprecher 508. — Friedrichſtraße Ecke. 


Berti . Auomoilen, Naar . Fahr 


Hauptvertreter der Wanderer⸗Fahrradwerke. f . 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 f 
Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Sof . 


Teehnisenes Aurea für Ausführung von Hausteleheſ, 


{anlage 
Telephonen, Uhren und Signa 
Großes Lager in Kinderwage 


Montag, Dienstag, Mittwoch 
eder . | 


Kleiderſtoffen, Waſchſtoffen, 

Leinen, Baumwollwaren IC 
zu ; 

ganz beſonders billigen Preiſen 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Meine neuerbaute und vergrösseft 
mE Maschinen-Fabrik are) 
Metall- und Eisen-Gie® 
Reparatur-Werksi? fl. 
Lager von landwirtsch 
Maschinen und bel 
» Zentrifugen und Pumf 


empfehle bei vorkommende 
B. Bartkiewich 
Fabrik und La8° un 510 
Culmer Chaussee 33. — Teleb 


Haupt-Bureau® 
Gerechtestr. 2, — TeleP 


zmwaren 
nimmt zur r Aufbewahrung Aan und bi 
Num gütige Aufträge 


401 


tet 13 


nn 


ſhelti 


ben 
f 


I Mode unterwirft fih nie den Geſetzen ſpeku⸗ 


Thorn, Sonntag den 50. April 10. 


Die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


29. Jahrg. 


uu N g zHtode und Schick. 


aſcha von Kretſchmann⸗ Eckmann. 
Nachdruck verboten.) 

Bett i das Kind ein neues Spielzeug hat, fo 
Muh d ihm das Bewußtſein des Beſitzes nicht. Es 
nit amit prunken, es ſchleppt ſeinen neuen Schatz 
dun herum an paſſenden und unpaſſenden Orten, 
gehts möglichſt viele ihn ſehen und neiden. So 
vielfach mit der Individualität, dem Hät⸗ 

nde des modernen Menſchen. Kaum ein 
chenalter iſt es her, daß auch die deutſche Frau 
Hm ar wurde und es ſatt bekam, zwar andauernd 
in mliſche Noſen ins irdiſche Leben zu flechten, 
ran rigen jedoch vom Hinterſtübchen aus ins 
fur ende Leben zu gucken. Die ſpät Erwachte ver⸗ 
ſche radikaler noch als ihre Schweſtern, die von 
weniger beſungen, aber beſſer behandelt wur⸗ 

als wir deutſchen Aſchenbrödel. Rechts und 
er praſſelten alte Vorurteile und das, was im 
dard des Gefechts dafür angeſehen wurde, über 
del. Das Recht auf Individualität wurde mit 
m em Getöſe proklamiert. Der ſchlimmſte Krieg 
ide der Mode erklärt, die man als arge Gleich⸗ 
erin und Verderberin persönlicher Eigenart 
markte. Ihr Sündenregiſter wurde als ſchier 
tft befunden. Kein gutes Wort wurde an der 
N gen, ſchönen, echt weiblich auch ein wenig 
Hey) Dame gelaffer, Der Eigenfrau das Eigen⸗ 
näpı, Mit Hilfe des Prinzips, des verjtandes- 
We gen Räſonnements wollte man dem leichten 
75 zu Leibe gehen, es erſticken unter der Wucht 
Waile aſthetiſcher Geſetzmäßigkeit. Die „eigene 
len ſtuvieren, erkennen, und dann aus dieſer Er⸗ 
utnis und der Forderung des jeweiligen Berufs 
aus das Kleid komponieren. Dieſe individuelle 
orm, geringfügig abgewandelt nach den Be⸗ 
1 iſſen der wechſelnden Jahreszeiten und des 
ers, ſollte jeder Frau das verſchwenderiſche 


! 
paſſiert, in der Elektriſchen ſich gegenüber bo In Modedingen gibt es nur ein Geſetz, das un⸗ 
prärafaelitiſchen Muſe zu befinden, und auf dem abänderliche Giltigkeit hat und ſtets behalten wird. 
Markt einer ſinnig⸗minnigen Maid aus den Tagen Es heißt: Forme die Mode nach deinem Bilde, 
der Romantik zu begegnen. Und manchmal leiſtet unterwirf te fie dir! 


ſich die gar nicht gütige Mutter Natur den Spaß, 
eine Discrepanz zwiſchen Phyſis und Pſyche zu Der di am ant d er Küche 
Eine kulinariſche Plauderei. 


ſchaffen, und eine in weite ſchleppende Gewänder 
gehüllte Frau — auf tiefem, glattem Scheitel perlen⸗ ö 1 
Kein anderes menſchliches Nahrungsmittel iſt ſo 


umſchlungenes Goldband — öffnet den Mund zu 
gemütlich⸗burſchikoſem Sächſeln! — Wer ſeine An⸗ begeiſtert und ſchwungvoll geprieſen worden, wie die 
Trüffel, deren unſcheinbares Außeres ſoviel köſtliche 


ſchauungen in Lebenskämpfen gehärtet hat, der 
wird he nicht in ſtets fruchtloſen Diskuſſtonen einem Eigenſchaften verbirgt. Botaniker haben ernſthafte 
zufälligen Gegner preisgeben. Ebenſowenig wird Abhandlungen über ihren Arſprung geſchrieben. 
ihm daran liegen, zwiſchen Braten und Fiſch, dem Dichter haben ihren Duft dem der Noſe verglichen. 
Tiſchnachbar ſein Inneres zu enthüllen, was leider Künſtler des Genuſſes haben ſie für die Krone der 
in unſerer geſchwätzigen und wehleidigen Zeit Schöpfung erklärt. Brillat⸗Savarin nannte fie den 
Mode geworden iſt. Es iſt ihm darum zu tun, ſein Diamanten der Küche, ſein Vorgänger La Reyniere 
Andersſein vor der Neugier der Leute zu bergen. fin a e aus dem Paradieſe übrig geblieben 
Die ſtrikte Befolgung der Geſetze der ſozialen Kon⸗ iin, Allerh glieder bei ö > 
venienz ſowohl wie die bis zu einem gewiſſen Grade Trüffel iſt in der a anche‘ wohl⸗ 
nivellierenden Formen der Mode werden ihm will⸗ ſchmeckend; ſie teilt ihren Geſchmack jeder Speiſe, 
kommene Bollwerke für ſeine wahre Natur gegen zu der man ſie in Berührung bringt, unvermindert 
die kalt⸗neugierige Außenwelt fein, mit. Da fie außerdem ziemlich ſelten vorkommt und 
Ohne Zweifel, jede Frau, ſei ſie ſchön oder infolgedeſſen nicht jedem Geldbeutel zugänglich iſt, 
häßlich, hat ihre eigne Note, über die ſie ſich klar 108 5 ſte in ſich eine Reihe von Vorzügen, die 
werden und die ſie in ihrer Toilette diskret be⸗ onſt er einzeln vorhanden ſind. Sa, fie ſoll ſogar 
tonen fol, Sie kann dies, ohne ſich in eine in⸗ eine geheimnisvolle, unerklärliche Kraft beſitzen. 
dividuelle Uniform zu ſte cke 0 die Mode h 1 Man rühmt ihr nach, daß ſie auf das Gemüt ſtrenger 
\ n 5 en, denm die Mode hat und unfreundlicher Männer beſänftigend wirke und 
doch etwas von ihren ſtreitbaren Feindinnen ge⸗ die Herzen widerſpenſtiger Frauen der Liebe und 
lernt. Sie iſt beweglicher, reicher geworden als Zärtlichkeit geneigt mache. Mehr kann der An⸗ 
früher. Sie bringt allen etwas, indem ſie vieles 


ſpruchsvollſte nicht von einem ſo unanſehnlichen 
bringt. Zudem heißt es weibliche Schönheit ver⸗ 


Gewächſe fordern. 
leumden, wenn man behauptet, jede Frau könne] Henn die Trüffel iſt ein Gewächs. Lartius Lici⸗ 
nur eine beſtimmte Form tragen. Unſere Koſtüm⸗ n EA . 


1 nius, eine hohe römiſche Gerichtsperſon zu Karthago 
feſte zeigen uns, daß dieſelbe Frau, die uns früher 


in Spanien, biß ſich eines Tages an einer Trüffel 
als Rokoko⸗Marquiſe entzückte, im Gewand des einen Zahn aus und fand in ihr bei näherem Zu⸗ 
erſten Kaiſerreichs bildſchön ausſehen kann. Trotz, 


ſehen eine Silbermünze, einen Denar. Daraus zog 
Plinius den Schluß, die Trüffel ſei nichts anderes, 


Ra oder gerade wegen der Vielſeitigkeit der heutigen v 1 2 0 
kuuddenten und Geldausgeben über und füt „Mode⸗ Mode iſt es keineswegs leicht, die Eigenart feiner als ein Klümpchen verhärteter Erde 115 konnte 
nen“ erſparen. Aber der erwartete Sieg dieſer Perſönlichkeit mit ihr in harmoniſchen Einklang ſonſt eine Münze in ihr Inneres gelangen? Wir, 


die wir's in allen Dingen ſo herrlich weit gebracht 
haben, wiſſen, daß die Trüffel, gleich den Champig⸗ 
nons und Morcheln, zu den Pflanzen gehören, die 
ihren Bedarf an Kohlenſtoff nicht der Luft, ſondern 
anderen Pflanzen entnehmen. Eine Pflanze ohne 
Wurzel, ohne Stamm, ohne Blätter, ohne Blüten, 
das iſt die Trüffel. Im Altertume lieferte das 
heutige Algier die beſten Trüffeln. Gegenwärtig 
verſorgt hauptſächlich Frankreich den Markt mit 
dieſem erleſenſten aller Leckerbiſſen. Zwar bringt 
auch Italien eine Trüffelart hervor und kennt man 
in unſerem deutſchen Vaterlande, in Thüringen, am 
Rhein und in Oberſchleſten einige Trüffelplätze. 
Aber die franzöſiſche Trüffel ſteht doch unerreicht da. 
Schon bei dem Gedanken an die Trüffel von Peri- 
gord läuft dem richtigen Feinſchmecker das Waſſer 
im Munde zuſammen. Immer iſt die Trüffel an 
das Vorhandenſein beſtimmter Blütenpflanzen ge⸗ 
bunden, vor allem an das von Eichen und Buchen. 
Buffon, der große Naturforſcher, wurde bei einem 
Feſtmahle, als ein getrüffelter Truthahn auf⸗ 
getragen war und lieblichen Geruch ausſtrömte, von 
ſeiner Tiſchnachbarin, einer nicht mehr jugendlichen 
Koketten, gefragt, wo die Trüffeln wüchſen. Er ant⸗ 
wortete mit einem galanten Wortſpiel: „Zu den 
Füßen Ihrer Reize, meine abe Frau!“ 117 
ranzöſi ort „Charme“ bedeutet, wie man weiß, 
ſtarte Farbkontraste und allzu ſchwunghaft aus- Im hen a die Weißbuche, in der Sprache 
ladende Formen. Sie findet (oder fände) für dieſe des Alltags Reiz und Anmut. Aber die gelehrten 
ihre nationale Eigenart (die Ausnahmen beſtätigen Herren waren damals ſchon vergeßlich. Gegen Ende 


zu bringen. Aberlegung gehört dazu, kultivierter 
Geſchmack, unbeugſam ſtrenge Selbſterkenntnis und 
— last not least — Selbſtbeherrſchung. Bewußt 
zu verzichten auf etwas, was einem gar verlockend 
in die Augen ſticht, iſt eine ſchwierige Aufgabe, 
die gerade an uns deutſche Frauen oft heran tritt, 
und der wir leider recht häufig nicht gerecht wer⸗ 
den. Denn wenn auch, wie geſagt, die Mode tole⸗ 
rant iſt heutzutage, ſo tritt ihr Bruder, der Schick, 
umſo tyranniſcher auf. Um „ſchick“ zu ſein, muß man 
den Humpelrock oder neuerdings Hoſenrock tragen, 
muß ſich einen Turban wie eine Badekappe auf⸗ 
ſtülpen, muß gymnaſtiſche bungen machen zur Er⸗ 
langung des „Poiretganges“, muß Hungerkuren 
erleiden, um ſich auf hundert Pfund zu „erleichtern“, 
und ähnliche ſtrapaziöſe Dinge mehr, die unſerer 
deulſchen Eigenart (die nicht häßlicher und unbe⸗ 
techtigter iſt als die anderer Völker), ſchnurſtraks 
zuwider laufen, während ſie im Land ihrer Geburt 
immerhin diskutabel erſcheinen. Die deutſche Frau 
mit ihrem kräftigeren Knochenbau, ihren ruhigeren, 
feſteren Geſichtszügen und ihrer blühenderen Farbe 
braucht auch in ihrer Kleidung eine ruhige, große 
Linie, ohne groteskpikante Verbiegungen, ohne 


FR en, ſuperklugen Spekulation blieb aus. Der 

Mpf um die individuelle Frauenkleidung — er 
Mann ungefähr Mitte der neunziger Jahre — 
rang nicht beendet. Aber er iſt ſehr viel zahmer 
die aden, man iſt geneigter zu Konzeſſionen, denn 

Jahl der Anhängerinnen der modebefreiten 
ig ſchmilzt zuſammen und die Streitluſt ſelbſt 
Nan angebtiebenen flackert wie erlöſchender 


Moden nicht zufällig entſtand die Herrſchaft der 
fie e zugleich mit der Kultur. Nicht zufällig iſt 
u von jeher fo eng mit den menſchlichen Daſeins⸗ 
derungen verknüpft, daß ſie das Tempo ihres 
els dem jeweiligen Lebenstempo anpaßt: 


erenden Verſtandes; fie braucht es nicht; denn fie 
8 Macht in den tieſſten, eigenſten, oft uns 
Yen und undefinierbaren Eigenſchaften und 
Mr inkten des Menſchen, unter denen das Bedürf⸗ 
nach Wandel und Wechſel am deutlichſten im 
eite lem lebt. Daraus ergibt ſich als eine 
die 0 Konſequenz, daß auch in Geſchmacksdingen 
vent ode ihre eigenen Geſetze hat, die ſich nicht ohne 
Bes mit allen Geſetzen der Aeſthetik identi⸗ 
Nieren laſſen. 5 

Da ergeht ſie ſich oft genug in grotesken Dingen, 

reizvoll wirken, obgleich fie allen Forderungen 


Ben 


Auen Bann befreit und ganz ſtolz auf ihre In⸗ 


ſchönem Linienfluß und Harmonie hohn⸗ 

\ n. „Nicht Schön, aber ſchick“, eine Definition, 
Sia gentlich keine iſt, da über die Elemente des 
0 fs bisher keine Spekulation Aufſchluß geben 
Mader: Dieſen Schick, dieſe eigenen Geſetze der 
eüſthetit laſſen die prinzipienfeſten Erfinde⸗ 

t der deutſchen Frauentracht außer acht. Be⸗ 
5 505 Maler und Kunſtgewerbler zeichnen ſchöne 
amente auf ein ſchönes, weißes Blatt Papier, 
Nuß dil den grazizſe Farben auf der Palette. Der 
er Linien iſt äſthetiſch korrekt, jede unlogiſche 
Yen, Uung des Körpers iſt ſorglich vermieden, nichts 
ME die Bewegungsfreiheit. Aber es fehlt halt 
ie, es fehlt dies Undefinierbare, Lockende, 
n beende, den Weibesreiz ſteigernde, das doch 
eld einmal ein weſentliches Moment der Frauen⸗ 
Mafia fein ſoll. Gar fo gut bürgerlich, fo be⸗ 
es tüchtig und vorzüglich nimmt ſich die 
R im Reformkleid aus. (Der Begriff „Dame“ 
ſumer ant!) Gefährlicher aber als das brave Re⸗ 
dre ah iſt feine jüngere und bedeutend ver⸗ 
tere Abart, das, was ich mit dem Worte 
gewand“ bezeichnen will. Es iſt beſonders 
bei den furchtlos „modernen“ Frauen, von 


alität, die fie mit heißem Bemühen züchteten 
nun pflegen und hätſcheln und ängſtlich vor je⸗ 
f Nprall grober Realitäten zu hüten ſuchen. 
md erſtaunlich, was das Unglüdsgewand alles 
fellg Neren ſoll! „Seht ihr Leute, wie modern, 
it ch differenziert und originell meine Trägerin 
Hir ſchreit es; und dieſe Trägerin iſt beglückt, wenn 

Elend Kunz aufmerkſam werden. 


legt 
und 


eichermaßen werden körperliche Vorzüge und 


ir arten ſtiliſtert, wobei kühnlich die Grenzlinie 
skerade überſchritten wird, und es einem 


entſprechenden Ausdruck, wenn ſte ſich entſchließt 


der nach mehrjährigem Aufenthalt in Ländern, in 
denen die Frau weniger durch ihre Rechte als durch 
ihr Daſein in Schönheit und Eleganz eine Herrſcher⸗ 


(oder entſchlöſſe) auf den erwähnten letzten „Schick“ 
zu verzichten. Erſtaunlich zu ſehen iſt es für jeden, 


rolle ſpielt, nach Berlin zurückkehrt, wie ſehr der 
Schick Gemeingut geworden iſt, der früher bei uns 
das Monopol der entnationaliſierten upper ten 
thousand war. Aber gerade die Angehörigen der 
Mittelklaſſen, deren Deviſe früher „einfach aber 
geſchmacklos“ war, gehen in ihrer Angſt, es der 
Pariſerin etwa nicht gleich zu tun, manchmal zu 
weit. Sie beachten oft zu wenig die Grenzen der 
perſönlichen und nationalen Eigenart, ja, die 
Grenze zwiſchen Dame und Halbweltlerin. Mit 
Recht macht die Pariſerin der Berlinerin den Vor⸗ 
wurf, in ihrer Toilette oft zu laut und zu un⸗ 
ruhig zu ſein, die bertreibungen der Mode noch 
zu übertreiben. Was der Kokotte recht ift, iſt der 
Dame noch lange nicht billig. Dieſer Satz iſt keines⸗ 
wegs ſo überwunden, wie es viele ſchönheitsbe⸗ 
geiſterte Damen behaupten, die keine Toiletten⸗ 
grenzen (die doch auf tiefen pſychologiſchen Klaſſen⸗ 
unterſchieden beruhen) anerkennen wollen. Der 
Unterſchied zwiſchen Berlin und den großen Pro⸗ 
vinzſtädten iſt faſt ſo groß wie der zwiſchen Paris 
und Frankreichs übrigen Orten. Meiſt iſt dieſer 
Unterſchied zu Berlins Gunſten. Aber (jo paradox 
es klingen mag) die Berlinerin kann in Toiletten⸗ 
dingen oft von ihren eleganten Schweſtern in 
Frankfurt, Hamburg, Breslau uſw. lernen. Dort 
fürchtet man ſich noch aufzufallen, und hauptſächlich 
aus dieſer Furcht heraus findet man die gehaltene, 
ruhige Linie, die dem deutſchen Typus adäquat iſt. 


Trüffeln heranzuziehen, nicht gibt. 


auch hier die Negel) in der Mode des Tages den des Mahls wendete ſich ein anderer Gaſt mit der⸗ 
ſelben Frage an Buffon, und diesmal gab er den 
unbedachten Beſcheid, daß die Trüffel am Fuße 
älterer „Charmes“ gedeihe. 


Verſuche, die Trüffel künſtlich zu züchten, ſind 


bereits im 18. Jahrhundert vorgenommen worden. 
Am das Jahr 1830 veröffentlichte Alexander Bern⸗ 
holz eine Anleitung zu künſtlicher Trüffelzucht und 
meinte, es genüge, Trüffeln in einem ihren Daſeins⸗ 
bedingungen entſprechenden Boden anzupflanzen, um 
ihre Vermehrung herbeizuführen. Und ungefähr 
gleichzeitig joll in Südfrankreich ein Graf Nos da⸗ 
durch Erfolge erzielt haben, 


daß er Trüffeln in 
einem Boden anſetzte, den er vorher mit Waſſer, 
in welchem Trüffelſchalen aufgelöſt waren, durch⸗ 
tränkte. Soviel iſt ſicher, daß es ein ſicheres Mittel, 


Tief unter der Erdoberfläche wächſt die Trüffel. 
Ein geſchultes Auge, Übung und Erfahrung find not⸗ 
wendig, um ihren Verſteck zu erkennen. Man fördert 
ſie zutage, indem man mit Hunden oder — 
Schweinen zur Trüffeljagd auszieht. Beſonders das 
Schwein eignet ſich für dieſen nützlichen und ein⸗ 
träglichen Sport vortrefflich. Das vielgeſchmähte 
Borſtentier iſt nämlich keineswegs Io urteilslos in 
der Wahl ſeiner Nahrung, wie man zu glauben 
pflegt. Es iſt ein leidenſchaftlicher Liebhaber der 
Trüffel, den Menſchen alſo in dieſer Hinſicht durch⸗ 
aus ähnlich. Das Schwein erkennt den Fleck, wo 
eine Trüffel verborgen iſt, am Geruch, wühlt die 
Erde auf, und in dem Augenblick, wo es ſich des 
Fundes bemächtigen will, wird er ihm vom Jäger 
entriſſen. Was würden unſere verwöhnten Gour⸗ 
mets, deren Augen ſchon beim Anblick von „Truffes 
en serviette“ freudig erglänzen, wohl ſagen, wenn 
man fie jo grauſam behandeln wollte? Die Trüffel⸗ 
jagd mit Schweinen und Hunden wird bereits im 
15. Jahrhundert erwähnt. Doch erſt im 18. Jahr⸗ 


hundert kamen Dis eritan Prüffelhunde nach Deutſch⸗ 


land. Auguſt der Starke ließ ſich ihrer zehn zum 
Preiſe von je 100 Talern aus Italien beſorgen. 
Weniger bekannt ijt die ſogenannte „Trüffeljagd 
mit der Fliege“. Man hat beobachtet, daß gewiſſe 
Fliegenarten ihre Eier da, wo Trüffeln wachſen, 
niederlegen. Es iſt daher nur nötig, ihrem Fluge 
genau aufzupaſſen, und dieſe Jagdweiſe iſt in einigen 
Trüffelgegenden Frankreichs ziemlich verbreitet. 

Die großen Herrſcher im Reiche der Kochkunſt 
haben der Trüffel alle ihre Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met und Ruhm darin geſucht, die Zahl ihrer Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten zu vermehren. Gouffs, der 
weltberühmte Koch des Pariſer Jockey⸗Klubs, gibt 
in ſeinem auch ins Deutſche überſetzten Lehrbuche 
mehr als 70 Trüffel⸗Rezepte an. Auch er verwendet 
die Trüffel, ſoweit man fie nicht um ihrer ſelbſt 
genießt, vornehmlich in Verbindung mit ſchweren 
Gerichten, Puten, Faſanen und Wachteln, Leber⸗ 
und Wildpaſteten. Brillat⸗Savarin verſichert zwar, 
die Trüffel ſei eine der am leichteſten verdaulichen 
Speiſen, aber Carsme, der Leibkoch bei Napoleon, 
Talleyrand, dem ruſſiſchen Zaren und dem Kaiſer 
von Sſterreich war, ſcheint nicht ganz unrecht gehabt 
zu haben, als er verächtlich behauptete: Brillat⸗ 
Savarin wäre kein Feinſchmecker, nur ein ſtarker 
Eſſer, ein Freund von gewichtigen, den Magen 
füllenden Gerichten geweſen, der von der Tafel nicht, 
wie es nach einem guten Mahle ziemt, nur angeregt, 
ſondern überſatt und ſchläfrig aufſtand. Daß man 
die Trüffel auch in ihrer franzöſiſchen Heimat nicht 
als ein leichtes Reizmittel des Gaumens, vielmehr 
als einen Gang, der es in ſich hat, anſieht, geht 
ſchon daraus hervor, daß man ſchwere Weine, alten 
Bordeaux oder abgelagerten Burgunder, zu ihr 
reicht. In Deutſchland fällt den koſtbarſten Rhein⸗ 
weinen, Johannisberger Schloßabzug oder Stein⸗ 
berger Kabinett, dieſe Ehre zu. 

Freilich, in ſo großem Anſehen wie früher ſteht 
die Trüffel jetzt ſelbſt bei unſeren franzöſiſchen 
Nachbarn nicht mehr. Als man einſt an der Tafel 
des Herzogs von Cambacsres, des Erzkanzlers des 
erſten Kaiſerreiches, von der Schönheit einer Dame 
ſprach, ſtimmte der Chevalier d Aigrefeuille in ihr 
Lob mit den Worten ein: „Ja, ſie iſt ſchön, — 
ſo ſchön, wie dieſer Auerhahn mit Trüffeln!“ So 
hoch iſt der Diamant der Küche wohl weder früher 
noch ſpäter jemals geſchätzt worden 

Apicius. 


Mannigfaltiges. 


(Eine rätſelhafte Erſcheinung) iſt 
bei vier Oberfeuwehrmännern und Feuerwehr⸗ 
männern der Berliner Feuerwehr beobachtet wor⸗ 
den. Alle vier ſind kräftige und vollſtändig ge⸗ 
ſunde Männer. Kurz nach dem Benzintankbrande 
in Rummelsburg, wo ſie bei den Löſcharbeiten 
tätig waren, verloren ſie ſämtliche Haare am 
Körper Die Erkrankten wurden monatelang von 
Spezialärzten behandelt, ein Erfolg aber nicht er⸗ 
zielt. Jetzt nach vier Monaten wachſen ihnen neue 
Haare, während aber die früheren dunkel waren, 
ſind dieſe ſchneeweiß. Eine Anſteckung liegt in 
dieſem Falle nicht vor denn die vier Patienten 
find auf verſchiedenen Wachen ſtationiert. 

(Eine Familientragödie) hat ſich in 
einem Hauſe am Lützowufer in Berlin abgeſpielt. 
Aus unbekannten Gründen haben der Ritterguts⸗ 
beſitzer a. D. Fritz B. und ſeine Gattin Selbſtmord 
verübt, indem ſie ſich erſchoſſen. Das Ehepaar war 
erſt vor kurzem von einer Reiſe zurückgekehrt. Man 
vermutet, daß die Frau, die an einer inneren Krank⸗ 
heit litt, aus Furcht vor einer Operation den Tod ge⸗ 
wählt hat. Aus Kummer über den Verluſt der 
Frau habe dann auch der Mann zur Waffe ſben 
gegriffen. Nach einer andern Meldung ſollen 
pekuniäre Schwierigkeiten den Anlaß zu der ver⸗ 
hängnisvollen Tat gegen haben. 


Humoriſtiſches. 


„Inder Markthalle.) Junge Dame: „Die 
Gänſe ſind ja ganz gut, aber zu hoch im Preiſe. Läßt 
ſich da nichts abhandeln?“ — Marktfrau: „J bewahre, 
wir laſſen uns nichts abhandeln, am allerwenigſten von 
ſolchen jungen Gänſen!“ 

deen verbindung.) Sie (ſehr dick): „Alſo 
haſt Du mir doch etwas mitgebracht! 39 glaubte 
ſchon, Du hätteſt mich vergeſſen!? — Er? „Nee, im 
zoologiſchen Garten vor dem Elefanten biſt Du mir 


eingefallen.“ 
(Ein Lebenskünſtler.) „So, jetzt will ick 
in bisken arbeeten, ſonſt verliert det 


aber wieder 


Faulenzen ſeinen janzen Reiz!“ 
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Impfung 1911. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 
Plane ausgeführt: 
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Königliche Gewerbeſchule. 
Die Stelle eines Schuldieners iſt neu 

zu beſetzen. Derſelbe erhält eine jähr⸗ 
liche Vergütung von zunächſt 750 Mark, 
freie Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Küche, 1 Keller und Mitbenutzung einer 
Waſchkiſche, freie Heizung und Beleuch⸗ 
tung für ſeinen Haushalt. 
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Reiſepoſten⸗ 


für mehrere größere weſtpreußiſche 
Reiſebezirke. Gewährt werden feſte 
Bezahlung neben Proviſionen. 


Bei befriedigenden Leiſtungen ift W 


die Stelle dauernd und penſions⸗ 
berechtigt. Nur ſolide gewiſſenhafte 
Perſönlichkeiten wollen ſich melden. 


. nicht erforderlich, ES 
a 


gründliche Einarbeitung 


erfolgt. 


Angebote m. kurzem Lebenslauf und 


Photographie erbeten unter U. 2 
7153 an Rudolf Mosse 
Königsberg i. Pr. 


— 


1 
nd billigſte chemiſche 
Wäſche und Fürberei 


bekommen Sie bei 


Thorn, 


Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 22. 


Fabrik und Hauptgeſchäft: 


Bromberg, Berlinerſtr. 33. 
Vom 1. April ab befindet ſich mein 
zweites a nicht mehr Neuſtädtiſcher 


arkt 22, ſondern 


Eliſabethſtr. 4. 


A 


Niederlage bei: 


Brückenſtr. 17. 


fa) 


Kostüm- 
Röcke 


in grösster Auswahl, 
zu billigsten 
Preisen. :: 


0. bandserüt, 


Heiligegeiststr. 18. 


anzen!, 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen auf Wunſch Toftenlos geimpft. 
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen empfiehlt es ſich, hiervon Gebrauch zu machen. ; 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt. 5 
§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden E ! 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 
lichen Blattern überſtanden hat. { \ 


In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1910 geborenen Kinder zu impfen. 3 5 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags und Abendbſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1899 geboren ſind, wieder geimpft. 
5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. ; 

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ N Bettfedern! 30055 ® 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geftelfung zur Reviſion (8.5) entzogen geblieben find, „werden, mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 10 Pfund: 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 


Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 
I. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Steger. ee 
2. Außer den im Jahre 1910 und 1899 (cfr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 


ſtellen, welche im Jahre 1910 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls ee are Was 90 


nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 3 S iA 
> 1 Won der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach den vorſtehend mitgeteilten 3 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausge⸗ chien NE: 505 Be: ege 
ſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für n au N 
ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. Fe eh. 15 air rotem ft 
4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe ſind im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. l 150855 e 1 Oberbe 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergeimpft öper gut gefüllt, 


über⸗ 
troffen. 


werden ſollen. 5 i 

6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, 
artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 


7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 


8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 
Thorn den 3. April 1911. 


Vorbereitung Fähre, Primaer- Erst K 


Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 
höheren Lehranstalten. 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker . 
und Primaner bei der ersten Prüfung. 


Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft frel. 


Hankow, trivatschuldirektor, Frankfurt a. O., 


— Linden 13. — 


Kachelöfen, x 


über 100 Stück, größte Auswahl, offeriert billigſt 


Anton Barscehnick, Cöpfermeiſter, 


Araberſtraße 3. Bankijirake 2. 


Die Polizei-Vermaltung. 


Berlin 155, Lindenstr. 106. 


oder Unterbett 180 em 15 


Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, roſen⸗[[ 120 em breit Mk. 10. 187 


ei 11 8 Mk. 12,—, Mk. 14,—, Mk. 4150 
zum öffentlichen Termin age gebradit werden, auch und Mk. 21. 2 Meter lan _, 


em br., Mk. 13,—, Mk. Ein 
Mk. 18,— und Mk. 21,5 cm 
Kopfkissen 80 1 1345 1 
breit, Mk. 3,50, Mk. 2 
4,50 und Mk. 5,—. Fer ag 
zollfrei per Nachnahme, m- 
Mk. 8,— aufwärts franko. nur 
tausch und Rücknahme. attet 
gegen Portovergütung ges 
Artur Wollner, . 
Lobes Nr. 40 b. Pilsen Bh 


lan 

3 beim D. N. Paten m) 

Bühler in Seſterreich agel 
7 Schweiz einge. 


a hie Heilung DE 


gegenGicht,Reissen,Eh, ud 

weh u. Gelenkrheum#, fell 
kann Hilfe finden durch Bühler Rig, 
erfundenes, 1000 fach erprobten 90 
Heilmittel und in wenigen Tad aol 
ſtändige Befreiung von ſeinen 9 ! 


6 81 


— 


za ELI 0 2 
lassige Räder! 
Mit Doppelglockenlager und Freilauf 
von 51 Mk., Luxusräder von 69 Mk. an. | 


Jedes Rad ein Msterstückt Langjährige. 
schriftliche Garantie! Tausende Aner- 
‚ kennungen! ° - 


Rsichillustrlerten Katalog kostenlos. 


den direkten Bezug von der 


ndustrie G. m. b. H. 


E. Strassburger, 


Blusen, 


aß F welche bei Störung Jon alles h en an 85 

5 E ewandt, bringt mein glänzend begutachtetes e 55 ; 85 255 
fallen, a Le e 1 15 an De erhielt 1}: 5 für Sta DE rder BL 4 ER 
hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchä eit gar. Mk. 3.50, extra ſtar gt a 5 b N Ü kö 8 it t = 2 
er e. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius „ N IKOFE,SPFIFRIT. y 
Sucher Alle 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, neuefte f Carl Hellwig 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Fiöhel 
ezieier! 
tötet radikal „Diseret‘‘, à Fl. 50 Pf. 
Nur bei Adolf Majer, Drogerie. 


— Fernruf 588. — 


Weltausstellung Brüssel 1910 


illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Onstoner ES, 


mit Sparbrennern 


Königsberg i. Pr., Dome. le 

bee. Drahſgeſtec 

> Ku le 
StargarderSpritfabrikgrp Stargard acneldrant, Jaundraul, g 

EJMAMPR SE gerte körtaen. ÜR MAMPE InPamm. Ire, Türen Drahtzänne ee 

L Zuhabeninalleneinschläglichen Geschäften. 2 


, 9 
Preisliſte gr. Verſand nicht unter 2 


sind die 


denden erteilt gratis R N e 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ und Auskunft über eine 10 35 15 N at 0 Ne \ A a nsal0l 


günftigung § 8) find in unſerer Ge⸗ — 9000 Seiter 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 = 


zu erfahren. 2 


Gaswerke Thorn. 


Tauſenden von Perſonen erprobte, einfache 1 1 
in 2--2 Stunden. Tauſende find mit dieſem Übel 
behaftet und der größte Teil erkennt feine Krankheit 
nicht. (Man verlange Proſpekt.) 


Th. Horn, Nürnberg , Wunderburggaſſe. 


Str dude „ in. Mien, . ut bürgerlichen Wittagsti 


Gut erh. Geibitte 


fowie 2 leichte Arbeitswagen e 
empfiehlt Altſtädt. Markt 20, 1 kaufen Thorn⸗Mocker, Ulmeneailet 1 


